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Prolog 
 
iesmal ist alles anders. Zwei Jahre lang 
war ich krankheitsbedingt aus dem be-
ruflichen Rennen, dann akzeptierte ich 
die vorzeitige Versetzung in den Ruhe-

stand und das war wohl das Klügste, was ich 
tun konnte; und das Beste was ich wohl je ge-
tan habe! Damit rückte ein langgehegter Traum 
in greifbare Nähe: 3 1/2 bis 4 Monate mit unse-
rer Maimiti auf Törn zu gehen. Zwar muss die 
Bordfee noch in die „Mühle“ bekam aber 4 Mo-
nate unbezahlten Urlaub, und so ging es an die 
Planung. 
____________ 
 
Vorbereitung  

 
urch die lange Krankheit hatte ich die 
Möglichkeit, schon viel am Schiff zu tun. 
Die handwerkliche Tätigkeit brachten 
mich wieder zur Ruhe und zu mir selbst, 

und dem Schiff tat es allemal gut.  
 
Aber nachdem klar war, dass auch meine Bord-
fee eine Auszeit bekommt, ging es noch mal 
richtig zur Sache. So wurde noch eine elektri-
sche Ankerwinsch mit ordentlicher Ausbrech-
kraft installiert, wobei die Installation der 
Winsch das kleinere Problem war, gegenüber 
der Verlegung der dicken Kabel.  
 
Maimiti hat zwar einen wunderbaren Ofen, aber 

beim Segeln ist ein Reflex-Ofen nicht zu 
gebrauchen, zumal der aufgepflanzte Schorn-
stein stören würde. Aber wer mit seiner Bordfee 
segelt, selbst auch gern mal im Warmen sitzt 
und nicht den Anspruch erhebt, zu den „harten 
Kerlen“ zu gehören, die sich auf sogenannten 
Männertörns“ lieber mit Bier in größeren Men-
gen wärmen, der baut besser eine Heizung ein, 
die auch bei Schräglage noch einwandfrei läuft. 
So erhielt Maimtiti auch noch eine Wallas Die-
selheizung. Auch hier wieder das gleiche Spiel: 
Die Heizung einbauen und den Schornstein wa-
ren kein Problem, aber die dicken Heizungsroh-
re mit ihrem Isoliermantel... 

 
Wir informierten uns reichlich und so kamen wir 
zu dem Schluss, dass auch unser, wenn auch 
bewährter, Bruce-Anker als Allrounder für die-
sen Törn nicht das Richtige war und folgten den  
Empfehlungen in der Literatur. Wir entschieden 
uns schließlich für einen Rocna Anker mit 20 
Kg. Für unser Schiff hätten wahrscheinlich auch 
15 Kg gereicht, aber es war so ein Grenzfall bei 
dem ich dann lieber auf Nummer sicher ging. 
 
Ferner wurde noch eine zusätzliche Starterbat-
terie eingebaut, ein Solarpanel installiert, sowie 
ein nahezu verlustfreier Ladestromverteiler. Ja, 
wir legten noch mal richtig was auf, für unsere 
Maimiti. 
 
Eines der größten Probleme schienen am An-
fang die Seekarten zu sein. Wir wussten ja 

Natürlich ließ es sich die Bordfee nicht nehmen, de n 
Unterwasseranstrich liebevoll selbst zu erledigen -  Mai-
miti war dadurch im Nachhinein deutlich flotter! 

Only steel is real! Braucht aber Pflege. Nun glänzt  sie 
wieder! 
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nicht, wie weit wir  kommen, und so hätten wir 
theoretisch in 3 1/2 Monaten auch die ganze 
norwegische Küste schaffen können, was, 
wenn man sich alle eventuell erforderlichen 
Karten kauft, gewaltig die Bordkasse nieder 
macht. Da halfen unsere Gildebrüder Silberberg 
und Böhm. Der eine gab uns alle Karten bis 
Bergen, der andere ab Bergen bis zum Nord-
kap. Dazu installierten wir noch OpenCPN auf 
dem Notebook mit den Karten für diesen Be-
reich. Das sollte dann reichen. 
 
Um möglichst auch die Wetterdaten aus dem 
Internet zu bekommen und auch die Webseiten 
der Gildebrüder und der Schiffergilde selbst zu 
pflegen wurde noch eine spezielle Antenne für 
den WiFi Zugang angebaut. So der Plan. Sie 
wurde auch angebaut, aber erst später wäh-
rend einer Zwangspause, bewährte sich ab da 
aber prächtig. 
 
____________ 
 
Kanalfahrt  
 
1. Reisetag, Mittwoch, 16.05.2012, 0730 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1013 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : W 5 m/s 
Temperatur : 9 0  C 
Vorhersage : W - SW  3  Bft., Schauerböen. 
 
Maimiti hat es geschafft endlich zum längsten 
Törn - zumindest von der Planung her - den sie 
mit uns bisher unternommen hat, aufzubrechen. 
 
Sicher, es war doch noch das eine oder andere 
zu erledigen, aber nun wir haben wir die Nasen 
voll und wollen los.  
 
Die Schleusen meinen es alle durchweg gut mit 
uns, uns so rauschen wir mit rund 6 kn unse-
rem ersten Zwischenziel, Hohensaaten, entge-
gen. 
 
Die Bordfee hat offensichtlich regelrechten Ent-
zug nach den zwei Jahren ohne Seefahrt. Sie 
sitzt den ganzen Tag draußen, und genießt die 
Natur in vollen Zügen. Das viele frische Grün 
am Ufer tut Augen und Seele gut. 
 
Wir machen vor der Schleuse für die Nacht fest 
und genießen noch den schönen Abend. Mor-
gen wollen wir möglichst früh weiter. Aber: 
Diesmal wäre auch Ausschlafen nicht so 
schlimm, denn: wir haben 3 ½ Monate vor uns! 
____________ 
 

2. Reisetag, Donnerstag, 17.05.2012, 0800 Uhr  
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1018 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : W 4 m/s 
Temperatur : 10 0  C 
Vorhersage : W - SW 3 Bft.,  
 
Heute starten wir pünktlich um 08:00 Uhr und 
erreichen nach einem wettertechnisch eher ab-
wechslungsreichen Tag, Punkt 16:00 Uhr Stet-
tin und die Marina Marco. Der Tag beginnt mit 
einem fantastischen Morgen und wird dann 
nicht nur saukalt, sondern teilweise auch regne-
risch - aber in Grenzen.  

 
Alles in Allem eine sehr entspannte Fahrt. Wir 
haben noch nie so viele Störche gesehen. 
Greifvögel überall, und sogar ein Seeadler, der 
sich mit einem Bussard einen filmreifen Luft-
kampf liefert. 
 
____________ 
 
3. Reisetag, Freitag, 18.05.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1021 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : SW 8 m/s 
Temperatur : 9 0  C 
Vorhersage : Boddengewässer Ost SW 3 - 4 Bft.,   

SE - E drehend, vorübergehend etwas 
zunehmend. 

Starkw./Sturm : Deutsche Bucht, Fischer, Skagerrak, 
Kattegat, Zentrale Ostsee, Nördliche 
Ostsee, Engl. Kanal Westteil 

 
Der 18.05. beginnt ruhig. Wir bereiten alles vor 
und verholen zum Mastenkran. Der Hafenmeis-
ter kommt pünktlich wie versprochen um 1000 
Uhr und innerhalb einer Stunde sind beide Mas-
ten oben und verstagt.  
 
Wir verholen wieder auf unseren Liegeplatz, 
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wobei uns der Hafenmeister diesmal einen an-
deren anbietet, den wir dankend annehmen.  
 
Dann werden noch die Segel angeschlagen 
und so die eine oder andere Sache erledigt, die 
ich partout nicht mehr vor der Abfahrt geschafft 
habe. Danach wird im Schiff aufgeklart. Gut 
dass ich nach dem WLAN gefragt habe. Es 
kostet nix und die Verbindung ist einigermaßen 
stabil. Ich hole die Gribfiles für die nächsten 8 
Tage und den Seewetterbericht. Dann ist 
Schluss für den Tag. OK, getankt haben wir 
noch. Aber das war dann auch alles.  
____________ 
 
4. Reisetag, Samstag, 19.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¾ bedeckt 
Baro  : 1017 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : SE 4-6 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Boddengewässer Ost SW 3 - 4 Bft.,   

SE - E drehend, vorübergehend etwas 
zunehmend. 

Starkw./Sturm : Deutsche Bucht, Fischer, Skagerrak, 
Kattegat, Zentrale Ostsee, Nördliche 
Ostsee, Engl. Kanal Westteil 

 
 
Wir schlafen aus. Egal, ob wir in Swinemünde 
bleiben oder durchsegeln, im zweiten Falle 
kommen wir in jedem Fall in die Nacht, da 
macht es nix, ein bisschen später loszufahren.  
 
Es ist Bombenwetter und die Windrichtung 
stimmt: SE. So können wir sofort nach dem 
Verlassen der Marina Marco die Segel setzen 
und laufen mit Vollzeug den Dabie See hinunter 
Richtung Oder.  
 
Und es bleibt so. Maimiti läuft gut und wir kön-
nen, was wir schon lange nicht mehr so prob-
lemlos getan haben, die ganze Oder bis zum 
Haff und darüber hinaus bis in die Kaiserfahrt 
auf einer Backe Segeln. In der Kaiserfahrt wird 
das eiserne Bukh-Segel angeworfen und wir 
motoren, nach kurzer Diskussion über die Fra-
ge:  

Durchfahren oder noch eine Nacht ruhig 
schlafen?  

 
in Richtung Marina Swinemünde. 
 
Die Marina wird gewaltig ausgebaut! Jede Men-
ge neue Steganlagen, die kurz vor der Fertig-
stellung stehen. Wir tuckern langsam hinein, 
finden den alten Teil aber ziemlich voll und dre-
hen um. Wir machen an einem der "neuen" 
Schwimmstege fest und merken erst dabei, 

dass die noch nicht ganz fertig sind. Manche 
Bohle ist noch lose….Egal, wir machen fest, 
denn der erste Tag hat uns müde gemacht. Und 
es dauert auch nicht lange, da flitzen wir auch 
schon in die Koje.  
____________ 
 
5. Reisetag, Sonnag, 20.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1015 hpa  
Tendenz : gleichbleibend 
Wind   : ESE 4-6 m/s 
Temperatur : 20 0  C 
Vorhersage : Boddengewässer Ost SE 3 - 4 Bft.,   

E drehend, vorübergehend etwas zu-
nehmend. 

Starkw./Sturm : SW Nordsee, Engl. Kanal Westt + 
Osteil 

 
Der Tag empfängt uns wieder mit einem Bom-
benwetter aber anfangs schwachem Wind. Da-
für aber aus E. Wir trödeln uns aus, nehmen 
den Wetterbericht auf und machen uns dann 
auf die Socken. Wir setzen gleich alle Segel, 
denn bei dieser Windrichtung bringt auch der 
Besan viel - und nötig ist es allemal bei dem 
schwachen Wind. 
 
Aber so bleibt es nicht. Zum Glück. Der Wind 
nimmt wie versprochen zu, und mit 8 m/s 
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rauscht Maimiti mit mehr als 5 kn ihrem Ziel, 
Kopenhagen, entgegen. Der Tag ist kaum zu 
beschreiben. Es ist einer der schönsten, wenn 
nicht gar der schönste Segeltag, den wir je er-
lebt haben. Stetig ziehen alle Segel, Maimiti 
wird immer schneller, und erreicht teilweise so-
gar 6,5 kn. Über 3 h haben wir eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 6 kn (!). Dabei pro-
duziert unser kleines, aber schweres Mädchen 
eine für seine Verhältnisse mächtige Bugwelle, 
die nur so rauscht, wenn sie eintaucht. Ich sitze 
in Lee und könnte die ganze Welt umarmen, 
am liebsten aber das Schiff ;-) 
 
Wir rechnen damit, dass mit einsetzender Dun-
kelheit der Wind abflauen wird, doch weit ge-
fehlt. Er nimmt noch zu, was wir zunächst gar 
nicht bemerken. Erst als wir Falsterbro Rev 
schon sehr nahe sind und noch immer mit weit 
über 6 kn laufen, beschließe ich, die Segel zu 
verkleinern. Ich will die Ansteuerung nach Ko-
penhagen nicht in der Nacht machen.  

Die Wellen sind inzwischen recht hoch gewor-
den, aber Maimiti läuft ihnen einfach davon, so 
dass man es kaum merkt. Der Himmel ist ein 
blanker Wahnsinn! Es ist absolut sternenklar 
und über uns funkeln Millionen Sterne. Wir se-
geln im Sternenlicht, direkt über uns der Große 
Wagen und kommen uns vor, als flögen wir 
durchs All. 
____________ 
 
6. Reisetag, Montag, 21.05.2012, 0100 Uhr 
 
Wetter  : sternenklarer Himmel 
Baro  : 1011 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : E 10-12 m/s 
Temperatur : 10 0  C 
Vorhersage : Westliche Ostsee E-NE 4 zun. 5 Bft., 
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Utsira 
 
Dass es inzwischen viel mehr Wind geworden 
ist, als wir wahrhaben wollten, merken wir als 

wir das Großsegel zur Geschwindigkeitsredu-
zierung wegnehmen. Ergebnis: Maimiti läuft mit 
nahezu unverminderter Geschwindigkeit unter 
Besan und Genua weiter. Auch das Wegneh-
men des Besan bring uns "nur" auf runde 6 kn. 
Erst als wir die Genua zu gut ½ einrollen sinkt 
das Tempo auf 4,5 bis 5 kn. Nun sind wir zwar 
langsamer, dafür aber ein gefundenes 
"Fressen" für die gut 1 ½ Meter Wellen…. Es 
bockt ganz schön. Aber schließlich lässt der 
Wind nach, und die See beruhigt sich; es wird 
hell und wir setzen wieder das Groß, denn 
sonst können wir nicht genügend Höhe ma-
chen. 
 
Wir passieren Kopenhagen und diskutieren er-
neut, die Frage: Stoppen und ausschlafen oder 
weitersegeln. Diese wird schließlich vom gänz-
lich einschlafenden Wind beantwortet. Die nor-
mative Kraft des Faktischen…  
 
Wir versuchen zunächst im Sund in den kleinen 
Hafen Humlebaek anzulaufen, dessen Be-
schreibung der Bordfee so gut gefiel. Dieser ist 
allerdings voll und auch nicht so reizvoll wie er-
wartet. Der nächste Versuch 1 ½ sm weiter in 
Espergaerde ist von Erfolg gekrönt, wobei wir 
im inneren Hafenbecken nicht in die Boxen pas-
sen. Wir sind zu breit. Also machen wir in der 
Hafeneinfahrt fest, wie uns geheißen. Es ist 
windstill, wir sind müde und so machen wir uns 
auch keine weiteren Gedanken und fallen in die 
Kissen. Eine Stunde später springt der Skipper 
aus der Koje. Das Schiff bockt, wie ein junges 
Fohlen! Also raus. Der Wind ist zurück und 
steht genau quer auf die Einfahrt. Ich kann 
kaum hinsehen, so springt unser Schiffchen an 
den Festmachern. Im hintersten Teil des Ha-
fens finde ich einen ruhigen Platz vor Heckboje. 
Der Hafenmeister hat Verständnis und so wird 
die Bordfee aus der Koje geworfen und Maimiti 
verholt. Dann herrscht endlich Ruhe im Schiff 
und wir können uns beruhigt ausschlafen. 20 
Euro als Hafengebühr empfinden wir allerdings 
als Wucher!  
____________ 
 
7. Reisetag, Dienstag, 22.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1014 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 19 0  C 
Vorhersage : Kattegat NE 4 abnehmend 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak 
 
Da uns der Tag mit Flaute begrüßt und es auch 
nicht so aussieht, als würde sich das kurzfristig 
ändern, obwohl der Wetterbericht anderes ver-
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sprochen hatte. Wir überlegen was tun. Hier ei-
nen Hafentag zu "investieren" halten wir für zu 
schade. So schön ist es auch wieder nicht. Wir 
gehen noch zum Fischhändler am Kai und ver-
sorgen uns mit Brot und - mal probieren - trie-
fend fettigem Thymianbrot, sowie Lachsfilets für 
die Pfanne und etwas warm geräucherten 
Lachs zum gleich essen. Dann checken wir die 
Karte und entschließen uns, die 11,5 sm nach 
Hornbaek zu tuckern. Dann sind wir wenigstens 
schon im Kattegat. Gesagt getan, wir tun es.  
 
Kurz hinter HelsingØr sehen wir unseren ersten 
Schweinswal. Es ist ein recht kleines Kerlchen 
aber wir bekommen leuchtende Augen und sind 
ganz happy. ½ Stunde, bevor wir in den Hafen 
von Hornbaek einlaufen sichten wir einen zwei-
ten. Was für ein schöner Tag. 
 
Beim Einlaufen in Hornbaek gehen wir gleich 
an Bb im Innenhafen in eine freie Box neben 
dem Lotsenboot.  

Sie ist zwar eigentlich zu groß für uns, dafür lie-
gen wir hier wie in Abrahams Schoß. Das ist 
auch gut so, Genauso wie es gut ist, dass ich 
auf die Bordfee höre und die Stb. Achterleine 
noch belege, obwohl das in der riesen Box nicht 
einfach ist, denn als der Lotse vom Einsatz zu-
rückkehrt, gibt er uns den Tip, dass wir in ca. 2 
Stunden mit einem Gewitter zu rechnen hätten, 
welches bereits auf der schwedischen Seite 
sein "Unwesen" treibt.  
 
Er behält Recht! Trotz steigenden Barometers 
nehmen plötzlich die Cumulunimbus Wolken zu 
und dann hört man's auch schon rumpeln. Der 
Spuk dauert allerdings nicht so lange, wie be-
fürchtet.  
____________ 
 
 
 
 

8. Reisetag, Mittwoch, 23.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1025hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : NE-E 5 m/s 
Temperatur : 19 0  C 
Vorhersage : Kattegat NE 3-4 abnehmend 
Starkw./Sturm: Südl. und SE-liche Ostsee 
 
Der 23.05. begrüßt uns mit 6 m/s aus E mit der 
Tendenz zu NE. Wir legen ab und setzen mal 
wieder alles, was wir haben. Die Überlegung, 
Anholt und Laesö "links" liegen zu lassen und 
Richtung Skagen durchzuheizen, stößt bei der 
Bordfee nicht unbedingt auf Jubelausbrüche; 
sie würde schon gerne mal nach Anholt gehen. 
Schaun mer mal. Irgendwie scheint sie denn 
doch einen direkten Draht zu höheren Mächten 
zu besitzen, denn der Wind dreht stetig weiter 
auf nördl. Richtung, so dass ich froh bin, die 
310 Grad zu halten, die es braucht, um Anholt 
anliegen zu können. Dabei eiert der Wind teil-
weise bei 4 m/s herum um dann auch mal - 
aber nur gaaanz kurz - einen Hauch von 8 m/s 
von sich zu geben. Es ist ruhiges, ereignisloses 
Segeln unter einem weiten blauen Himmel. Der 
Barograph zeigt eine rasant steigende Kurve 
an, die befürchten lässt, dass die Nadel bald 
den Deckel sprengt. 
 
So laufen wir schließlich doch Anholt an, wobei 
wir zum ersten Mal unser Naviprogramm dazu 
nutzen, um keine bösen Überraschungen zu 
erleben, wenn es mal wirklich schwierige An-
steuerungen sind. Alles klappt prima, bis auf die 
Tatsache, dass die Kommunikation zwischen 
Rechner und GPS Maus zweimal ohne ersichtli-
chen Grund abbricht. 
 
Wir machen längs eines Steges fest. Hier ist um 
diese Jahreszeit noch wahrlich nix los. Alles 
frei, man kann Anlegen, wo immer man will. Ich 
mache mich gleich auf die Socken, um zu che-
cken, ob es hier ein WLAN gibt. Das tut es! Ei-
nen Hafenmeister gibt es wohl, aber der scheint 
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nur am Abend vorbeizukommen, um die säumi-
gen Zahler auch noch einzufangen. Ansonsten 
geht hier alles per Automat: Hafengeld, Aufkle-
ber fürs Boot, Karte für die Service-
Einrichtungen usw. Fürs Internet muss man 
sich in der Kneipe - sorry - dem Restaurant für 
jeweils 24 h ein Passwort und einen Username 
kaufen. 24 h/25 DKK. Da ich neue Wetterdaten 
haben will und mal in meine mail schauen 
möchte, andererseits aber auch was für meine 
und die Webseite der Schiffer-Gilde tun möchte, 
hole ich sicherheitshalber gleich zwei Karten. 
Wer weiß, was morgen ist und wann man wie-
der ein WLAN hat… 
____________ 
 
9. Reisetag, Donnerstag, 24.05.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1035 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 13 0  C 
Vorhersage : Kattegat schwach umlaufend 2-3 Bft., 

NW-drehend 
Starkw./Sturm: keine 
 
Der Tag empfängt uns mit einem grandiosen 
blauen Himmel und …. Totenflaute! Selbst das 
große Windkraftrad im Hafen, welches noch 
aus jedem Mäusefurz Energie erzeugt und sich 
beim leisesten Hauch zu drehen beginnt, steht 
still. Offenbar sind hier die Mäuse zu gut erzo-
gen… Am Horizont verschmelzen Himmel und 
Wasser zu einer Einheit. Südsee-Feeling macht 
sich breit. Nur: an weiterfahren ist nicht zu den-
ken! 

Wir nutzen den Tag und gehen am Strand wan-
dern. Es ist warm, aber nicht heiß und uns zu-
mindest ist das Wasser zum Baden denn doch 
noch zu kalt. Den Dänen nicht. Auch gut. Die 
Libra von GB Manfred und Heidi Brandes mel-
det sich per Telefon und fragt, ob wir noch nach 

Skagen kommen. Sie sind die Nacht durchge-
segelt und haben sich mit der Flaute herumge-
schlagen. Wir haben keine Lust diese Strecke 
zu tuckern. Also bleiben wir. Der Hinweis, dass 
es in Skagen zu Pfingsten voll werden wird, ist 
allerdings gut! Pfingsten! Ach ja, da war doch 
was…. Das erklärt auch, warum der Hafen von 
Anholt sich langsam immer mehr füllt. Als dann 
auch noch der Hafenmeister kommt und uns 
bittet auf Grund der zu erwartenden Menge an 
Booten mit Heckboje fest zu machen, steht der 
Entschluss fest. Wir fahren morgen weiter. Die 
Gribfiles verraten, dass Anholt, genau wie Ska-
gen, in einem Flautengebiet liegen. Etwas wei-
ter N oder E-lich gibt es Wind. Nicht viel, aber 
zum Segeln wird's wohl reichen.  
____________ 
 
10. Reisetag, Freitag, 25.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1034 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 13 0  C 
Vorhersage : Kattegat schwach umlaufend  
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Kanal W und E 
 
Es sieht zunächst windtechnisch nicht besser 
aus als der Vortag, aber wir verlassen uns auf 
die Gribfiles und legen um 0700 ab. Wie in den 
Gribfiles vorhergesagt, finden wir den Wind und 
setzen unseren Kurs Richtung Skagen etwas E-
licher ab, so dass wir Läsö an Bb lassen. Das 
geht. Das Wetter ist wieder karibisch und die 
Sonne strahlt von einem knallblauen Himmel. 
Ich beginne mich ernsthaft zu fragen, ob die In-
vestition für eine Warmluftheizung, die auch bei 
Schräglage betrieben werden kann, sich wirk-
lich gelohnt hat einschließlich der ganzen Arbeit 
damit. Auf dem Kanal Richtung Polen, da war 
sie nötiger…  
 
Gegen 2000 Uhr verlässt uns der Wind dann 
schließlich abrupt völlig und die See wird zu Öl. 
Wir müssen bis kurz vor Mitternacht motoren. 
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Der Abend ist herrlich, das Spiel der Farben 
von Himmel und Wasser ist bezaubernd. Beim 
Runden von Skagen haben wir sehr viel Schiffs-
verkehr und ich muss höllisch aufpassen, denn 
die Pötte haben ein Mordstempo drauf. 
 
Dann bei Einbruch der Nacht - ganz dunkel 
wird's irgendwie nicht mehr - haben wir wieder 
etwas Wind, dafür aber auch jede Menge Fi-
scher! Ihre hell erleuchteten Arbeitsplattformen 
am Heck schlucken jede Positionsbeleuchtung 
und ich bin ständig am raten, wohin die gerade 
fahren. Aber sie halten sich an die dänische 
Seite, und so wird der Abstand zu ihnen zum 
Glück immer größer. Ansonsten ist die Nacht 
wunderschön. Vor uns der zunehmende Mond, 
der sich im Wasser spiegelt, über uns der große 
Wagen und im E noch immer, bzw. schon wie-
der der Hauch des neuen Tages.  
____________ 
 
Touch down Norway! 
 
11. Reisetag, Samstag, 26.05.2012, 0130 Uhr 
 
Wetter  : sternenklar 
Baro  : 1029 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NE 6 m/s 
Temperatur : 11 0  C 
Vorhersage : Skagerrak NE 4 Bft., abnehmend, 

Schauerböen  
Starkw./Sturm: N-Ostsee, Kanal W und E 
 
Die Nacht vergeht ruhig und gegen 0100 Uhr 
kommt wieder Wind aus NE aus und wir setzen 
die Segel.  
 
Am Morgen, die Bordfee hat Wache, werde ich 
unsanft geweckt:" Raus aus den Federn, Wind 
nimmt zu, Autopilot ausschalten und reffen". Ich 
denk: "das ist jetzt also der Preis fürs ruhige 
Nachtsegeln" und mach mich flugs ans Werk. 
Mein erster Blitzeinsatz nach zwei Jahren Absti-
nenz lässt sich sehen. Danach liegt Maimiti ru-
higer und wir koppeln die Windfahne ein.  

 
So segeln wir den lieben langen Tag weiter und 
erreichen schließlich die Norwegische Küste. 
Gerne würde ich noch eine Nacht dranhängen, 
aber die Bordfee möchte auch mal in Ruhe 
schlafen. Und auch der Wind wird wieder 

schwächer. So peilen wir Mandal an. Die An-
steuerung ist denkbar einfach und wir testen 
wieder mal unsere GPS Maus. Leider klinkt die-
se sich nach ca. 30 Min regelmäßig aus, bzw. 
führt zum Systemabsturz. Das isses wohl nicht! 
Machen im Hafen am Gjestehaven fest. Nicht 
unbedingt das, was ich von meinem ersten Nor-
wegenhafen erwarte, aber wir liegen sicher und 
haben Strom. Dann man ab in die Koje!  
____________ 
 
12. Reisetag, Sonntag, 27.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1027 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : N-NE 4-6 m/s 
Temperatur : 11 0  C 
Vorhersage : Utsira umlaufend 3 Bft., zunehmend 

NW 4 Bft.,  
Starkw./Sturm: Keine 
 
Der nächste Tag, beschert wieder eitel Sonnen-
schein. Wir wollen zur Sicherheit alle Dieselbe-
stände füllen und fahren an die Tanke. Auch 
hier Automaten. Aber zum Glück nimmt die Vi-
sa-Card. Das System ist wirklich praktisch: 
 

Sprache wählen, Karte rein, Pin eingeben, 
Säule wählen und fertig. Solange die Zapf-
pistole nicht wieder in die Säule gesteckt 
wird ist man "drin". Steckt man die Zapfpis-
tole wieder in die Säule, wird abgerechnet 
und ("leider") abgebucht.  

 
Wir zuppeln bei wenig Wind aus N bis NE die 
Küste hoch. Farsund oder Egersund sind das 
Ziel, aber der schwache Wind macht schnell 
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klar, dass es wohl nur bis Farsund reichen wird. 
Wir passieren Kap Lindesness bei kaum Wind, 
und so haben wir Ruhe, diesen Moment mit ei-
nem Kap Schnaps zu begehen. Irgend jemand 
hat mal gesagt, erst wenn man an diesem Kap 
vorbei sei, ist man wirklich „Norwegen-Segler“. 
Na dann... 
 
So laufen wir dann auch Farsund an und haben 
hier einen wirklich schönen Hafen. Machen 
auch hier an der Gjestebrygg fest. Sieht sehr 

schön aus hier. 
Die Häuser, nahezu alle weiß, gegenüber unse-
rem Liegeplatz, sind am Hang gebaut. Es sieht 
wirklich hübsch aus. Außerdem haben wir einen 
Supermarkt sowie die Sanitäreinrichtungen fast 
vor "der Tür".  
___________ 
 
13. Reisetag, Montag, 28.05.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1015 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : N-NW 4-6 m/s 
Temperatur : 11 0  C 
Vorhersage : Utsira N-NW 4 Bft., zunehmende 6 -7 

Bft., Böen 7 -8 Bft.,, schwere Schauer-
böen,3 Bft., zunehmend NW 4 Bft.,  

Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Fischer, Utsira, Ska-
gerrak, SE Ostsee, Zentrale Ostsee, 
Nördl. Ostsee 

 

Es wird erst mal nix mit dem weitersegeln. Mist, 
denn sowohl die Gribfiles als auch der Wetter-
bericht sind sich einig: N-liche Winde 5 bis 6 
Bft., zunehmend 7, Böen 8 bis 9. Es gibt von 
Rogaland auch eine Galewarning. GB Brandes 
hat es auch nur 40 sm weiter bis Egersund ge-
schafft und wird auch dort bleiben. Das alleine 
wäre nicht so schlimm, wäre da nicht die Vor-
hersage, dass es länger so bleiben soll… 
 
Aber wir haben ja diesmal Zeit. Nicht auszuden-
ken, wenn so was in einem 4-Wochenurlaub 
passiert. So machen wir es uns gemütlich und 
ich mache mich daran, die WLAN Antenne, die 
ich in Berlin nicht mehr anbauen konnte, zu in-
stallieren. Zwar ist der Hafen Gebührenfrei (!) 
und es soll auch einen kostenlosen WLAN Zu-
gang geben, aber den bekommt man nur im 
Touristbüro und das ist über Pfingsten ge-
schlossen. Es gibt mindestens drei freie "Gjest" 
Netze, aber alle verlangen Zugangskennungen. 
Also: Abwarten. Wir machen es uns gemütlich 
und ich repariere die Kompass und die Motorin-
strumentenbeleuchtung.  
____________ 
 
14. Reisetag, Dienstag, 29.05.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1007hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : NW 10 m/s 
Temperatur : 8 0  C 
Vorhersage : Utsira N-NW 6 Bft., abnehmend 4 

Bft.,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Fischer, Utsira, Ska-

gerrak, Kattegat, Belte & Sund, W, S, 
Zentr., N, SE Ostsee 

 
Endlich kein Feiertag mehr! Als Erstes wird Bar-
geld vom Automaten geholt. Dann geht der 
Skipper einkaufen. Frischfleisch ist schon eine 
ganze Weile aus und so wird die Kühlbox neu 
gefüllt. Dann wandern wir in die Stadt. Es ist ein 
ruhiges, beschauliches Städtchen, und wir 
schauen uns um. Viel zu sehen gibt es nicht. 
Aber die Tourist Information ist ohnehin heute 
das Wichtigste für mich. Wir holen den Code 
fürs Netz und dann zurück an Bord. Der Wetter-
bericht hat sich nicht geändert. Immer noch N - 
NW um 6 mit starken Böen. Ich nutze das Netz, 
dann baue ich meine Antenne an und will die 
Homepage der Gilde aktualisieren: Nix da! Kein 
FTP möglich. Ich schiebe es auf die Antenne 
und das macht mir kurz gesagt dann zwei Tage 
Arbeit, da ich dabei die Konfiguration versaue 
und alles noch mal neu aufspielen muss (mit 
dankenswerter Unterstützung von Micha Wnuk 
von Lunatronic per mail!). Um's vorweg zu sa-
gen: nun geht alles wieder und schuld ist das 
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örtliche WLAN, das kein FTP durchlässt!  
____________ 
 
15. Reisetag, Mittwoch, 30.05.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1013hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : NW 10 m/s 
Temperatur : 10 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 5 - 6 Bft., zuneh-

mend 7 Bft.,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Rigaischer 

Meerbusen 
 
Verbringe den Tag noch mit "meiner Anten-
ne" (ist vielleicht auch gut so; lenkt nämlich von 
der Tatsache ab, dass wir hier festgenagelt 
sind!). Tauschen uns regelmäßig mit einem Hol-
länder aus. Er ist auch mit einem Stahlschiff hier 
und will auf die Lofoten. Auch er ist stinkig auf 
den Herrn der Winde. Aber wenigstens ist das 
Wetter ansonsten hervorragend. Sonne satt. Al-
lerdings wird es jetzt doch deutlich kälter. Am 
Tage nur noch gerade mal 16 Grad, nachts um 
die 7 bis 9 Grad. Jetzt muss dann doch mal die 
Heizung ran. Erfahre noch per SMS dass ich 
zum 01.06. pensioniert bin! Na also, haben wir 
das auch geschafft. Jetzt bin ich also FREI!  
____________ 
 
16. Reisetag, Donnerstag, 31.05.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1010hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : NW 10 m/s 
Temperatur : 10 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 4 - 5 Bft., zuneh-

mend 6 Bft.,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak 
 
Es wurmt mich, dass ich unsere Homepages 
nicht pflegen kann. Zeit habe ich ja hier zur Ge-
nüge. Laut aktuellen Gribfiles wird sich die Situ-
ation erst in der Nacht von Sonntag auf Montag 

zu unseren Gunsten ändern. Für heute ist für 
Utsira S wieder N bis NW zunehmend 7 Bft vom 
Wetterbericht angesagt. Ich forsche und finde 
eine Lösung bei unserem Provider, der einen 
Zugriff via http auf die Dateien zulässt. Wäre 
das also auch geklärt! Und so sitze bei strahlen-
dem Sonnenschein und tippe unseren Bericht. 
Neuerdings kabellos, denn wir haben jetzt nicht 
nur einen WLAN Antenne, sondern auch einen 
Accespoint im Schiff. So hatte ich mir das ja 
auch mal gedacht. 
____________ 
 
17. Reisetag, Freitag, 01.06.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1007hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NW 12 m/s 
Temperatur : 8 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 7 Bft., Schauerböen 
Starkw./Sturm: Deutesche Bucht, Fischer, Utsira, 

Skagerrak, Kattegat, Belte & Sund, 
wund S Ostsee, Boddengewässer, SE, 
Z, N Ostsee, Rigaischer Meerbusen 

 
Was für ein Tag! Wieder scheint die Sonne, als 
würde es verboten werden und ich, ich bin ab 
heute Pensionär - ganz offiziell! Und damit frei! 

Jetzt fehlt nur noch, dass die Bordfee auch 
nicht mehr in die "Mühle" muss, dann können 
wir machen was wir wollen, sprich: segeln 
wann, wohin und wie lange wir wollen!  
Einer setzt dem Ganzen allerdings Grenzen: 
der Wind! Er weht noch immer aus N bis NW 
und meistens mit Stärke 6, Böen 7 bis 8. In un-
serem Hafen merkt man davon nur hin und wie-
der etwas, wenn mal eine besonders heftige Bö 
hindurch fegt. Wir machen es uns wieder ein-
mal gemütlich und verschlingen die Bücher, die 
ich zum Glück noch besorgt hatte. Wir haben 
genug davon, denke ich. 
 
Aus dem Zentrum des Ortes hört man Musik. 
Es ist Wochenende und anscheinend wird hier 
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gefeiert. Morgen muss ich auch dort hin, denn 
unser Internetaccount ist abgelaufen. Ich muss 
verlängern.  
____________ 
 
18. Reisetag, Samstag, 02.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1003hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NW 12 m/s 
Temperatur : 7 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 4 - 5, zunehmend 6 

Bft.  
Starkw./Sturm: Deutesche Bucht, Fischer, Utsira, 

Skagerrak, Kattegat, Belte & Sund, W 
und S Ostsee, Boddengewässer, SE, 
Z, N Ostsee, Rigaischer Meerbusen 

 
Der Samstagmorgen empfängt uns mit? Natür-
lich: Strahlend blauem Himmel. Ich wandere in 
die Stadt; die Bordfee mag noch nicht. Also erst 
mal ab, Richtung Tourist Information, den Code 
für den Access-Point verlängern.  
 
Auf dem Weg stelle ich fest, dass hier in Far-
sund einiges los zu sein scheint. Es sind Buden 
aufgebaut; der Rettungskreuzer liegt offensicht-
lich zur Besichtigung am Kai und es gibt eine 
Straße, die gesperrt ist, nur um Motorräder aus-
zustellen. Alles recht kleine, uralte Dinger der 
Marke "Tempo" (nie gehört…). In der Tourist 
Information erfahre ich: es ist das ganze Week-
end über Party angesagt, mit Life Music, 
Bootsausstellung, Motorradschau usw. Na Klas-
se! 

Also zurück zum Schiff und die Bordfee geholt. 
Die ist auch gleich dabei, als sie hört, dass hier 
was los ist. So wandern wir wieder hin, kaufen 
eine Tüte mit 4 verschiedenen Salamis (davon 
eine "Elchsalami"…) und besichtigen den 
„Rettungskutter“.  
 
Erstaunlich, wie gemütlich die Jungs es darauf 
haben. Einschließlich Dusche und Waschma-

schine ist alles da, was das Herz begehrt. Aller-
dings leben sie auch jeweils 4 Wochen auf dem 
Ding. 

Als dann die "Musi" von dezenter Folkmusic zu 
Blas- und Marschmusik mutiert, verkrümeln wir 
uns wieder an Bord und genießen unseren 
Schatz an Würsten ;-)  
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19. Reisetag, Sonntag, 03.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1004 hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : NW 12 m/s 
Temperatur : 7 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 6 Bft. ,zunehmend  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

Belte & Sund, W und S Ostsee, Bod-
dengewässer, SE, Z, N Ostsee, Rigai-
scher Meerbusen, Engl. Kanal W und 
E 

 
Der Wetterbericht macht uns Hoffnung, doch 
noch irgendwann mal weiter zu kommen. Ab 
Mittwoch soll der Wind zunächst auf E dann auf 
SE bis S drehen und abflauen. Wahrscheinlich 
wird das mit schlechterem Wetter im Sinne von 
weniger Sonne einhergehen, denn es kommt 
ein Tief vom Atlantik. Gut, die Windrichtung er-
fordert nun mal ein Tief, anders geht's halt 
nicht. Lang genug warten wir zwischen einem 
Tief im Osten und dem Hoch über Island im 
Westen mit den Fesseln des Nordwindes gefan-
gen. 
 
Der Tage vergeht, wie die vorherigen mit Lesen 
und dem Beobachten der Feuerquallen, die mit 
dem leichten Tidenstrom an uns vorbeiziehen. 
Dazu Musik, die über das Wasser vom Fest-
platz klingt. Ich sag nur: Wozu um alles in der 
Welt ins Mittelmeer?!  
____________ 
 
20./21. Reisetag, Montag/Dienstag, 
04./05.06.2012 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1005 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NW 12 m/s 
Temperatur : 7 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd N-NW 6-7 Bft. 

,abnehmend  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak,  Engl. Ka-

nal W und E 
 
Und so geht auch der 04.6. mit Sonne und Ru-
he ins Land. Allerdings haben wir jetzt 
"Hummeln" im Hintern. Der Wetterbericht lässt 
für den Mittwoch hoffen. In aller Frühe soll es 
losgehen.  
 
Einer der Mitwartenden, ein Holländer, schaut 
auch vorbei und fragt, wie wir es sehen. Er will 
morgen nach Bergen. Ich auch, aber das sage 
ich der Bordfee noch nicht, denn das heißt, 
durch die Nacht segeln. Aber ich denke, sie 
sieht es genauso, denn der 5 Tagebericht und 
die Gribfiles sehen für den Donnerstag im Be-
reich Usira Süd schon wieder Starkwind. Und 

so gehen wir am 05.06.2012. noch einkaufen 
und schlafen ausgiebig aus.  
____________ 
 
22. Reisetag, Mittwoch, 06.06.2012, 0500 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1013 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 5 0  C 
Vorhersage : Utsira Süd W 4 Bft. ,abnehmend  E 3 

Bft., 
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Skagerrak,  Kattegat, 

Engl. Kanal W 
 
0600 Uhr: Es geht endlich weiter. Fast Flaute 
und auslaufender Strom, der uns mit ca 1 kn 
auf See schiebt. Der Morgen ist wunderschön 
und wir erwarten wieder einen sonnigen Tag. 
Wir hoffen auf Wind, aber die ersten Meilen 
müssen wir motoren, bevor wir "alles" setzen 
und im Doppelschmetterling mit etwas Schiebe-
strom die Küste hoch schippern. Unser holländi-
scher Leidensgefährte Winkt zum Abschied. 
Auch er wird wohl in Kürze aufbrechen. Wir 
kommen zunächst gut voran, was man nicht 
vermuten sollte, doch es sind immerhin ca. 0,5 
bis 1 kn Strom die uns nach N schieben. Der 
Wind ist wiedergekommen, schwächelt dann 
aber wieder. Zum motoren haben wir eigentlich 
keine Lust, auch wenn wir dieser Wetterfalle Ut-
sira Süd unbedingt entkommen wollen. 
So entschließen wir uns, unsere Geheimwaffe 
einzusetzen: Den Womper!  
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Wer den Film "Wind" gesehen hat, der weiß: Es 
gab da einen gigantischen Spinnaker, der von 
der Hauptdarstellerin - und im Film Erfinderin 
dieses Segels - "Womper" genannt wurde. Nun 
unser Womper ist eine Art Passat-
Leichtwindsegel. Sieht aus, wie zwei zusam-
mengenähte Blister, die an der Naht unten mit 
einer Kausch am Vorschiff befestigt werden; al-
so nicht frei fliegend. Die Steuerbordseite wird 
ausgebaumt und so lassen wir uns denn vom 
"Womper" ziehen. Ging alles prima. Wir hatten 
dieses Segel erst einmal gesetzt. Die Bordfee 
ist begeistert und kann sich an der bunten 
"Segelwolke" nicht satt sehen. 
 
So trödeln wir denn in den Abend hinein. 

Vor der Küste von Stavanger ist starker Schiffs-
verkehr und auch der Strom scheint hier wilde 
Kapriolen zu machen. Große Strudel stoppen 
uns z.T. abrupt ab; es ist, als führe man in Wat-
te hinein, dann wieder sieht das Wasser aus, 
als ob es kocht. Das hatten wir letztmalig auf 
den Malediven beim Tauchen erlebt: Nur da 
sind wir in diese brodelnde Suppe hineinge-
sprungen und haben uns in dieser 
"Waschmaschine" treiben lassen (Drift diving), 
weil: Wo Strom ist, sind Nährstoffe, wo die sind, 
sind Fische und da sind auch die großen Räu-
ber! Wir sind jedenfalls froh, als wir aus dem 
Suppentopf wieder heraus sind. Dabei sehen 
wir unseren ersten Pappageientaucher an Steu-
erbord. Allerdings ist der über unseren Anblick 
anscheinend nicht erfreut, so dass er gleich ab-
taucht. Schade.  
 
Die Nacht wird nicht mehr dunkel. Gut so. Die 
Bordfee zieht sich zur Nachtruhe zurück und 
der Skipper, bewaffnet mit einem Pott Kaffee 
und einer Tafel Schokolade geht Wache. Der 
Wind lässt immer mehr nach und so muss dann 
doch noch einmal das eiserne Segel ran, zumal 
bei der Insel Utsira der Strom kentert und uns 
entgegenkommt. Die Nacht ist ruhig und wir zie-

hen unser Kielwasser durch eine ruhige See. 
Der lange Schwell, den man als sehr beruhi-
gend und gar nicht so hoch empfindet reicht im-
merhin doch, um hin und wieder einen kleinen 
Fischer kurz verschwinden zu lassen. Ist doch 
schon ganz anders, als die Ostsee…  
____________ 
 
23. Reisetag, Donnerstag, 07.06.2012, 0400 
Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1015 hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : SE 6 m/s 
Temperatur : 9 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 3 zunehmend 4-5, 

strichweise 6 Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Utsira, Kattegat, 

Belte und Sund 
 
Der Morgen empfängt uns mit einem wunderba-
ren Spiel von Licht und Farben, einem herrli-

chen Sonnenaufgang und einer tollen Gebirgs-
kulisse an Land, die immer größer wird. Die 
Bordfee löst mich ab; ein bisschen Schlaf brau-
che ich halt auch mal. Schließlich laufen wir am 
Vormittag des 07.06.  den Korsfjord an. Und ler-
nen wieder was dazu: Eine Markierung auf der 
Seekarte können wir nicht so recht zuordnen. 
Vorerst nicht…. Dann, beim Einlaufen in den 
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Fjord, denke ich, mich laust der Affe. Sehe ich 
da vor uns meinen ersten Wal springen??? 
Nein, es sieht zwar genauso aus, weil es mal 
nach der einen, dann zur anderen Seite rauscht, 
aber das ist aufgetürmtes Wasser! Hier schießt 
der Meeresboden schlagartig von über 100 m 
Tiefe auf 14 m (!) nach oben. Aber nur an einer 
kleinen Stelle. Darüber treffen sich der Schwell 
von See und die auslaufende Tide. Und das gibt 
ein atemberaubendes Schauspiel. Wir halten 
respektvollen Abstand und laufen in den Fjord 
ein. Vor uns öffnet sich das Panorama, welches 
man so von Norwegen Bildbänden kennt: 
Schneebedeckte Berge, davor tiefblaues, fast 
schwarzes Wasser, Inselchen und, und, und…. 
Wir sind begeistert. Müdigkeit ade! 

So zuppeln wir denn nun auf der "Innenbahn" 
weiter Richtung Bergen. Stellenweise strömt es, 
aber es ist alles zu bewältigen. Die Bordfee ist 
begeistert. Es gefällt uns hier sehr gut.  
 
Schließlich erreichen wir Bergen. Zunächst ist 
die Bordfee noch etwas besorgt, wegen der gro-
ßen "Pötte" die aus und einlaufen und von wei-
tem sieht die Einfahrt in den Hafenbereich in 
dessen hinterem Ende die Gastplätze liegen sol-
len auch verdammich eng aus, aber dann 
schummeln wir uns rein und stellen fest: so eng 

ist es doch nicht.  
 
Wir passieren die "Statsraad Lehmkuhl", die 
hier vertäut ist und gehen ziemlich weit hinten 
am Kai an den Autoreifen längs. Es ist gerade 
Hochwasser vorbei, so dass wir problemlos auf 
den Kai kommen. Ein Platz an der Leiter war 
nicht, und auch wenn der Tidenhub nur ca. 1,3 
bis 1,4 m betragen soll, wäre das "Aufentern" 
doch mühsam.  
 
Wir sind wieder mitten in der "zivilisierten" Welt. 
Es ist laut, viele Menschen und…. Kaum fest, 
steht eine junge Dame vor dem Schiff und will 
wissen ob wir denn schon die Hafengebühren 
bezahlt hätten oder ob wir gerade angekommen 
wären…. "Nein, du blöde Kuh, wir haben 
nicht…" hätte ich ihr, müde wie wir sind, am 
liebsten gesagt, aber wir sind ja nicht so….  

Also trotte ich zum Automaten, der mir 150 Kro-
nen abnimmt und suche dann noch die Tourist-
information, die man natürlich nicht findet - erst 
Recht nicht wenn man müde ist. Schließlich 
kommt die Bordfee noch mal kurz mit und wir 
besorgen uns ein bisschen Räucherfisch und 
eine neue Rotweinsalami, denn die aus Far-
sund ist schon alle (von wegen ein Jahr haltbar: 
die kennen uns hier noch nicht. So ne Wurst ist 
doch gar nix….).  
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Mehr kann man hier auch nicht machen. Die 
Leute sind in genau zwei Kategorien einteilbar: 
Touristen und Andere, die die ersteren 
"melken".  Beispiel:  Ein Tel lerchen 
"Fastfood" (Lachsspieß, 3 Stück Fisch, mit Sa-
lat) wahlweise 40 $ oder 28 € (!) Und die Leute 
kaufen's! Wir nicht. Ab an Bord, Fisch essen 
und dann in die Koje. Morgen wird's vielleicht 
anders aussehen, wenn wir ausgeschlafen 
sind. 
 
Aber soweit ist es noch nicht. Erst kommen 
noch viele Schiffe herein und der Hafen wird 
voll. Eine Najad will unbedingt längs bei uns, 
aber nachdem wir uns etwas vorziehen passt 
sie dann doch noch hinter uns. Nun ist dann 
aber Schluss.  
____________ 
 
24. Reisetag, Freitag, 08.06.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1012 hpa  
Tendenz : steigenend 
Wind   : SE 6 m/s 
Temperatur : 9 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  E-NN 3–4  Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, engl. Kanal W 
und E 

 
Der 08.06. begrüßt uns etwas ruhiger. Die Be-
fürchtungen der Bordfee, bzgl. Der Tide haben 
sich nicht bewahrheitet. Wir haben von Ebbe 
und Flut nix mitbekommen. Meine Festmacher-
taktik mit losen Enden vorn und achtern und ei-
ner langen Spring (bei anderen abgeschaut…) 
hat funktioniert. Aber jetzt haben wir einen Au-
ßennachbarn. Nette Norweger und auch das 
Schiff ist von der Größe her eher passend für 
uns, als die große Najad von gestern. 
 
Eigentlich wollen wir heute doch noch mal den 
Versuch wagen, uns ins Getümmel zu stürzen, 
aber zuvor will ich "Wetter haben": Der Emp-
fang über den MRD 80 ist hier zwischen den 
Felsen praktisch unmöglich. Es kommt als Text 
nur Kauderwelsch rüber, im Radio nur Rau-
schen. Also Internet. Aber auch das ist hier 
schwierig: "WiFi??? Tja, vielleicht in der Pizze-
ria….." Ich geb's auf, scanne die Umgebung 
und finde dann tatsächlich eine freies Netz aber 
von miserabler Qualität. Aber es reicht um den 
Wetterbericht und einmal Gribfile zu ziehen be-
vor alles wieder zusammenbricht.  
 
Dann kommt der Hafenmeister und erklärt uns, 
wir müssten den Platz räumen. Warum? Tja, 
der sei reserviert. Steht doch auf den Zetteln 
am Pier! Nee, da steht 09.06. Nun ist es am 

Hafenmeister, zu grübeln. Aber es bleibt dabei: 
Die Zettel sind ein Irrtum, wir müssen weg. Hier 
findet eine alljährliche Großveranstaltung statt, 
und da müssen wir halt weichen. Bin sauer, 
aber so toll fanden wir Bergen nun auch wieder 
nicht. Wir machen los und besuchen noch kurz 
die Tanke. Wer weiß, wann wir wieder eine fin-
den und volle Tanks beruhigen mich immer. 
 
Dann verlassen wir Bergen. Die Bordfee hat in-
zwischen unsere Literatur gewälzt und mir die 
Koordinaten eines Ankerplatzes zugerufen. Als 
wir ihn dann schließlich nur einige Meilen ent-
fernt anlaufen stellen wir fest: Hier ist nix mit An-
kern, hier ist ein riesen Segelclub! Wir machen 
fest, ich gehe fragen, ob's genehm ist und es ist: 
100 NKR kostet uns der Spaß, aber alle sind 
sehr nett. Ein WiFi gibt's auch, wenn auch sehr, 
sehr instabil. Eigentlich wollte mich die Bordfee 
ja ganz woanders hin dirigieren, aber offensicht-
lich gab's da wohl einen Versprecher, oder ei-

nen kleinen Kommunikationsfehler, jedenfalls 
liegen wir hier sicher und vor allem deutlich ruhi-
ger als in Bergen.  
____________ 
 
25. Reisetag, Samstag, 09.06.2012, 0900 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1013 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : NE 8m/s 
Temperatur : 11 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 3  Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, W, Z, N Ostsee, 
Rigaischer Meerbusen, engl. Kanal W 
und E 

 
Der 09.06. bleibt kein Hafentag. Wir legen doch 
lieber ab. Hier soll heute eine internationale 
Meisterschaft stattfinden. Das riecht nach Hektik 
und Krach. Die Motorboote flitzen schon überall 
rum wie die Irren, obwohl doch am Eingang zum 
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Hafen steht: Sakte Fahrt…. Naja, die sind hier 
halt zu Hause.  
 
Wir tuckern aus dem engen Sund raus und set-
zen bald Segel. Es weht leicht mit 3 bis 4 aus NE 
und wir müssen kreuzen, aber es ist ja auch 
nicht so wahnsinnig weit. Rund 30 sm Luftline. 
Wir haben uns Fedje als Ziel vorgenommen. 
Nein, wir segeln nicht in die Türkei, das würde ja 
auch anders geschrieben werden. Die Segelei 
macht Spaß, der Teich hier ist breit und trotzdem 
geschützt und der Strom schiebt noch ein biss-
chen mit 0,5 kn mit.  
 
Am späten Nachmittag zuppeln wir dann mit Ma-
schine in den Hafen und machen an einem nicht 
sehr hübschen, aber ruhigen Pier mit Autoreifen, 
fest. Die Götter wissen warum, aber der Skipper 
ist hundemüde und könnte im Stehen schlafen. 
Nach dem Essen wird das auch im Cockpit in die 
Tat umgesetzt: allerdings erlaube ich mir den Lu-

xus und lege mich dann doch lieber hin… Die 
Bordfee geht inzwischen ein paar Fotos machen. 
Aber lang hält sie es auch nicht mehr aus. Die 
deutsche Charteryacht hinter uns hat sich inzwi-
schen mit einem Norwegerpärchen angefreundet 
und das Ergebnis höre ich noch bis spät in die 
nicht mehr dunkel werdende Nacht.  
____________ 
 
26. Reisetag, Sonntag, 10.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1006 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NW 8m/s 
Temperatur : 11 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 3 -4 zunehmend 5, 

strichweise 6 Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Utsira, Kattegat, Bel-

te & Sund 
 
Time to go! Das "Norwegian Weatherbulletain", 
welches Nachts per Navtex kam, sowie die Wet-

terberichte für die Norwegische See, sprechen 
eine deutliche Sprache: Für den nördlichen Teil 
Utsira N 5 bis 6 Bft. am Nachmittag, abends Bö-
en 7; Svinoy 6, Böen bis 8 Bft. Da möchten wir 
lieber in einem besser geschützten Hafen, der 
ggf. auch mehr bietet, falls man länger liegen 
muss, anlanden.  
 
Die Wahl fällt nicht schwer. GB Brandes hatte 
seine letzte SMS aus Hardbakke gesandt; mal 
schaun, ob er noch da ist. Der Wind ist sehr 
schwach und kommt, nicht wie vorhergesagt 
aus NW, sondern aus SE. Wir Segeln langsam 
aber beständig, mit leichtem Strom Richtung 
Sognefjord. Irgendwann verlässt uns der Wind, 
um dann endlich aus der vorhergesagten Rich-
tung NW zurück zu kehren. Mehrmals sehen wir 
Stellen - die glücklicherweise in die Karte einge-
zeichnet sind - an denen sich offenbar Neptuns 
Kinder bei Spielen vergnügen: Es gischtet und 
tobt in alle Richtungen, obwohl kein Felsen zu 
sehen ist. Aber immer nur auf einer sehr be-
grenzten Stelle. 
 
Dann nähern wir uns einer "Felswand". Die 
Bordfee ist aufgeregt, denn irgendwo darin in 
dieser Wand ist "unsere" Einfahrt. Die finden wir 
dann auch und stellen fest, dass der Weg wahr-
lich sehr, sehr eng ist. An der Brücke stoppen 
wir sicherheitshalber voll ab, setzen ein Stück 
zurück und fahren dann genau in der Mitte 
durch. Sollen 15 m sein, aber der Bogen verliert 
rechts und links sehr schnell an Höhe. Als wir 
durch sind erwartet uns dann nicht nur ein tolles 
Panorama, sondern auch noch ein super ge-
mütlicher Hafen mit Schwimmsteg; also keine 
langen Tiden-Leinen.  
 
Wir machen fest, essen und halten erst mal ein 
Schläfchen. Dann wird gecheckt, ob es ein WiFi 
gibt: Gibt es und zwar ein sehr gutes. Userna-
me und Passwort bekommen wir von GB Bran-
des per SMS, denn es ist Sonntag und die Tou-
rist-Information ist geschlossen. Dann wandern 
wir Richtung des Berges hinter dem Hafen. All-
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zu weit schaffen wir es heute nicht mehr hoch, 
aber wir erleben auch so noch ein tolles Panora-
ma.  
 
Dann das Highlight des Tages: Nicky hat ihr ers-
tes (Weiß-)Brot gebacken! Ich bin gespannt. Es 

sieht nicht nur hervorragend aus, sondern 
schmeckt so gut, dass ich gleich ein halbes Brot 
mit dick Butter verputze! Sie ist ein Naturtalent! 
Das muss man ihr lassen. Dafür bekommt die 
kleine Bäckerin auch gleich den "Premieren 
Schnaps" vom Skipper persönlich, nebst dickem 
"Butter-Knutsch".  
 
Schaun mer mal was morgen so geht. Gerade 
kam per Navtex noch eine Galewarnig für Bul-
landet bis Stad rein. Das ist im Prinzip knapp 
nördlich bei uns. Der Wetterbericht sieht das 
auch für Morgen so - der DWD übrigens nicht, 
aber das "Norwegian Weatherbulletain" schon. 
So werden wir morgen wohl hierbleiben, wan-
dern und…. BROT BACKEN! 
____________ 
 
27. Reisetag, Montag, 11.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1006 hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : N 10 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 6 Bft. , Schauerböen, 

Fedje bis Stad N zunehmend 12 m/s, 
Stad bis 15 m/s 

Starkw./Sturm: SW Nordsee, Utsira, engl. Kanal E 
 
Ja, immer noch Hardbakke.... Warum?  
11.06. und was haben wir? Sonne, und zwar 
satt. Wir wissen eigentlich schon gar nicht mehr, 
wie wir ohne leben sollen ;-) Die Libra Crew mit 
GB Brandes hat uns per mail empfohlen, den 
örtlichen Felsen zu besteigen. Den "Ravnenipa" 
mit "nur" 232 m. Das klingt nicht viel und macht 
erst mal keine Kopfschmerzen. Können den Na-

men zunächst nicht behalten und taufen ihn um 
auf „Piña Colada“. Klingt schließlich ein biss-
chen ähnlich ;-)  
 
In der Touristinformation, die eigentlich noch 
gar nicht geöffnet hat (hier ist noch keine Sai-
son, die beginnt erst in der 24. KW (!)) bekom-
me ich für 10 NKR einen Din A 3 Wanderplan. 
Doll ist der nicht und viel drauf sehen tut man 
auch nicht, aber immerhin ist zu erkennen, dass 
es einen Wanderweg rauf zum Gipfel und auf 
der anderen Seite wieder herunter gibt. Dass 
uns Brandes's darauf hinweisen, dass ihnen ih-
re "Bergsteigererfahrung" dabei nützlich war, 
verstehen wir zunächst nicht und ignorieren es 
geflissentlich. 
 
So geht's mit gutem Schuhwerk und einer Cola 
im Rucksack zum südlichen Aufstieg. Also 
"Wanderweg" ist schon mal zu viel verspro-
chen, zumindest, wenn man deutsche Verhält-
nisse anlegt. Da sind "Wanderwege" üblicher-
weise breit, sauber und am besten noch mit 
Kies gestreut…. Hier ist es eine Aneinanderrei-
hung von Steinhaufen, die im besten Fall noch 
mit einem "Top-Teichen" in Form eines rot la-
ckierten Steines ausgestattet sind. Dazwischen 
ist "Tundra" und mit gutem Gespür findet man 
auch die Spuren seiner Vorgänger, die einen, 
falls man ihn noch nicht sieht, was schon mal 
vorkommt, zum nächsten Sein führen. Das 
klappt natürlich nur solange, wie man nicht auf 
Felsen wandert, und das kommt, denn da gibt's 
dann keine Spuren mehr (es sei denn, ein Troll 
war vor einem da, und die soll es hier ja ge-
ben…). 
 
Die Bordfee klettert wacker mit und verflucht 
insgeheim jede einzelne Zigarette, die sie heute 
schon geraucht hat. Der Weg wird schwieriger, 
aber immer noch nicht mehr als "anstrengend". 
Irgendwann sehen wir eine ziemlich große An-
sammlung von Steinen und sind auf dem Gipfel! 
Mit einem grandiosen Rundblick werden wir be-
lohnt; und mit einem großen Schluck Cola. In 
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dem Steinhaufen liegt das Gipfelbuch vergra-
ben, in das wir uns natürlich eintragen. Was wir 
jetzt noch nicht wissen: Die meisten Leute 
scheinen den gleichen Weg zurück zu nehmen; 
und wissen offensichtlich auch warum. Wir 
nicht! 

Und so "wandern" wir den "Rundweg" weiter. Er 
wird immer abenteuerlicher und die Zeichen 
spärlicher. Auch die Spuren der Vorgänger sind 
kaum noch zu finden. Teilweise geht's ziemlich 
steil abwärts und mal wird geklettert, mal auf 
dem Allerwertesten und auf allen vieren runter-
gerutscht. Einmal verfransen wir uns und su-
chen uns einen Weg. Aber irgendwie kommen 
wir dann doch runter. Mit stolz geschwellter 
Brust, durchgeschwitzt und mit weichen, nix 
mehr gewöhnten Seglerknien, geht's dann zu-
rück an Bord. Da wartet das heute Früh von der 
Bordfee gebackene Brot und wird nach dieser 
Tour auch nicht mehr sehr alt….  
____________ 
 
28. Reisetag, Dienstag, 12.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1004 hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : N 12m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 6 Bft. , Schauerböen, 

Fedje bis Stad N 12  bis 15 m/s, Stad 
bis 15 m/s 

Starkw./Sturm: SW Nordsee, Utsira, engl. Kanal E 
 
Der Wetterbericht ist nicht sonderlich günstig; 
vorsichtig ausgedrückt. Es gibt "Galewarning" 
für unseren Bereich und der norwegische Küs-
tenseewetterbericht (www.yr.no) im Internet 
verspricht für Hardbakke 15 m/s. Nee, da blei-
ben wir hier. Es wir gelesen und gebacken (ja, 
schon wieder!) Dann wandert der Skipper noch 
zum Einkaufen. Norwegen ist wirklich "sau teu-
er". Kein Wunder, dass die alle Angeln…. Von 
irgendwas muss man ja Leben. 
 

Bastle mir noch ein paar Leinen zum Segel zu-
sammenbändseln und erledige so diverse Klei-
nigkeiten. Schön, dass es hier so ein tolles 
schnelles und stabiles - vor allem kostenloses - 
WiFi gibt. Kann unsere Homepage, die der 
Schiffergilde und die von GB Brandes und He-
ring aktualisieren. GB Peter Lühr sendet schon 
mal Bilder von den Azoren und teilt mit, dass 
sein Bericht demnächst folgt und unsere Freun-
de Thom und Susi sind mit der "AORAI" in der 
Karibik eingetroffen. Ich liebe das Internet!  
____________ 
 
29. Reisetag, Mittwoch, 13.06.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1004 hpa  
Tendenz : gleich bleibend 
Wind   : N 12m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 6 Bft. , Schauerböen, 

Fedje bis Stad N 12  bis 15 m/s, Stad 
bis 15 m/s 

Starkw./Sturm: Fischer, Utsira 
 
Der Tag fängt eigentlich ganz soft an, obwohl 
der Wetterbericht für unsere Ecke sogar Böen 
bis 16 m/s angesagt hat (wieder der örtliche Be-
richt von www.yr.no). Das Wetter ist toll. GB 
Brandes ist inzwischen im Rugsund, musste 
sich das aber hart erkämpfen. Wir bleiben, und 
das ist gut so! Am Nachmittag nimmt der Wind 
beginnend mit Mittag immer mehr zu. Das Baro 
steigt, aber die Barographenkurve ist eine Gera-
de, und zwar senkrecht aufwärts! Schiet: Ste-
hengeblieben! Ich nehm's auseinander und se-
he, dass sich etwas Staub an einem Zahnrad 
des Uhrwerkes angesetzt hat. Das reicht schon 
zum Blockieren. Es wird ausgepustet, zusam-
mengeschraubt und seitdem geht's wieder. So 
verbringt man als Segler seine Zeit…. 
 
Inzwischen ist der Wind zum "stiv bis sterk ku-
ling" geworden. Für die "Nichtnorweger" unter 
uns: 7 bis 8 Bft. Maimiti schiebt am Steg kräftig 
Lage und bei besonders hübschen Böen steigt 
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31. Reisetag, Freitag, 15.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1020 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : NW 8 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N 4-5Bft. Abnehmend, 

Fedje bis Stad NE 7 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, Skagerrak, Kat-
tegat, engl. Kanal E + W 

 
Der 15.06. empfängt uns mit endlich wieder et-
was ruhigerem Wetter. Der Skipper ist schon 
ganz kribbelig. Gut und schön, wir haben dies-
mal viel Zeit, aber viel ist auch ein relativer Beg-
riff und wenn man so viele Hafentage schieben 
muss, dann schrumpft auch das "Viel" schnell 
zusammen, denn leider ist ja die Bordfee noch 
nicht so frei, wie inzwischen der Skipper. 
 
So setzen wir den Kurs nach Florö ab. Es ist 
wieder ein schöner Tag, was auch sonst… und 
die wirklich großen Berge kommen uns immer 
näher. Als wir schließlich Florö erreichen sind 
wir doch ein bisschen enttäuscht, nach dem 
schönen, kleinen verträumten Hardbakke: Hier 
liegen viele "Mopped Boote" und die fahren 
auch so. Außerdem brettern die Schnellfähren 
herum, und so ist es am Gästesteg sehr unru-
hig. Wir hätten vielleicht doch weiter nach innen 
gehen sollen, aber was soll's. Ist ja nur für eine 
Nacht. Wir sind kaum fest, kommt ein merkwür-
dig anmutender Mensch, bekleidet mit einer Ja-
cke, die ihn als Mitarbeiter der Kommune aus-
weist, und will Hafengebühren kassieren. Eng-
lisch kann er nicht. Alles andere wage ich nicht 
zu fragen. 150 NKR will er haben. Ich gebe ihm 
250 und erwarte 100 zurück; logisch. Das über-
fordert ihn offenbar völlig! Er zückt schließlich 
100 Kronen, gibt mir meine 250 zurück, steckt 
seine 100 wieder ein und dreht sich um und 
geht. Ich will ihm noch klar machen dass er sich 
geirrt hat, aber er winkt ab und meint, es sei so 
alles ok. Na, ja….. Wenn er denn meint. Also 

das Wasser im Abwaschbecken aus dem Ab-
lauf…. Was soll's. Wir haben's trotzdem gemüt-
lich. Die Bordfee verkrümelt sich in das örtliche 
"Freibad", einen wenige qm Meter großen 
Sandstrand, der aber absolut windgeschützt ist, 
und liest. Der Skipper macht sich inzwischen 
ans "Stew". Hatte er versprochen, als Gegen-
leistung fürs Brot ;-) 
 
Familie Brandes meldet inzwischen, auch sie 
bleiben, wollen aber Morgen auf jeden Fall wei-
ter. Nun, wir beschließen, das sein zu lassen 
und erst am Freitag weiter zu gehen. Es heult 
schließlich noch die ganze Nacht.  
____________ 
 
30. Reisetag, Donnerstag, 14.06.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1004 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : NE10 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  NW 5-6 Bft., Fedje bis 

Stad N 12  bis 15 m/s, Stad bis 15 m/s 
Starkw./Sturm: SW-Nordsee, Fischer, Utsira, Skager-

rak, engl. Kanal W und E 
 
Ja, und unsere Einschätzung ist richtig, denn 
am 14.06. haben wir auch gegen Mittag noch 
immer 5 bis 6 Bft. aus N und es wäre albern, 
dagegen anzufahren. Morgen soll es ruhiger 
werden. Dann geht's weiter. Wieder scheint 
heute die Sonne, aber es wird wohl bald 
Schluss damit sein. Aber vielleicht auch nicht, 
wenn es uns gelingt, weiter nach Norden zu 
kommen. Das nächste "norwegische Kap Horn" 
ist Stadlandet.  

Die Bordfee geht wieder an "Ihren" Strand und 
wir harren der Dinge und der Winde, die da 
kommen werden.  
____________ 
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sollen von hier aus für Sportboote "begleitete" 
Fahrten um Stadlandet stattfinden - also unter 
den Fittichen eines Rettungskreuzers. Das sagt 
über die Einschätzung der Gefährlichkeit dieser 
Ecke schon einiges aus… 

 
Schließlich erreichen wir die kleine Insel Silda 
und legen am Gästesteg des zwergenhaften 
Hafens an.  
____________ 
 
33. Reisetag, Sonntag, 17.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¾ bedeckt 
Baro  : 1006 hpa  
Tendenz : fsteigend 
Wind   : W 4-6 m/s 
Temperatur : 14 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N S 4 abnehmend 3 Bft. 

, Stadlandet SW 3  bis 6 m/ss 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, S, Z, 

N Ostsee, Rigaischer Meerbusen 
 
Es ist der Tag X. Wir laufen früh aus; es ist 
kaum Wind. Nicht ideal zum Segeln, aber si-
cherlich nicht unbedingt ungünstig für eine Um-
rundung von Stadlandet. Man muss ja rum, es 
gibt hier keinen "inneren" Weg, wie sonst fast 
überall.  
 

hinterher rennen tue ich ihm nicht. Ich hab's im-
merhin versucht, ihn auf seinen Irrsinn aufmerk-
sam zu machen… 
 
Abends gibt's in der Stadt noch Life Music. Wir 
hören sie auch so, also bleiben wir an Bord.  
____________ 
 
32. Reisetag, Samstag, 16.06.2012, 0900 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1008 hpa  
Tendenz : fallend 
Wind   : SW 6 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  E 4 S-drehend abneh-

mend 3 Bft.,  Stadlandet S 3 m/s zun. 
6 m/s 

Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, engl. 
Kanal NE und W 

 
Der 16.6. wird zunächst zum Einkaufen genutzt. 
Der Skipper möchte eigentlich wegen der bisher 
verlorenen Zeit gerne gleich rund Stadlandet 
und dann non Stop weiter nach Alesund - min-
destens…. Die Bordfee hält dagegen. Wir wä-
gen alles ab und beschließen, den Vorschlag 
der Bordfee umzusetzen und doch innen durch 
den Hornelenfjorden zu gehen. Dann schauen 
wir weiter. 

 
Es wird eine atemberaubende Fahrt. Je näher 
wir dem Hornelen, einem imposanten Felsen, 
kommen, desto fantastischer wird die Land-
schaft. Es ist ein erster Eindruck davon, wie die 
wirklich großen Fjorde aussehen müssen. Wir 
schießen Foto um Foto und sind froh über die 
Erfindung der Digitalkamera, die es schließlich 
erlaubt, zu fotografieren was das Zeug hält, oh-
ne hinterher Unsummen für die Entwicklung 
auszugeben, um dann doch 80% wegzuwerfen. 
 
Schließlich passieren wir den Hafen von Möya. 
Nicht schön, aber für viele wohl ebenfalls ein 
Absprunghafen für Stadlandet. In der Saison 
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spannend aus. Teilweise scheint es, als bekä-
men die Berge Wattemützen. Lange schaffen 
wir es, vor diesem Schauspiel herzusegeln, 
doch irgendwann schafft's das Wetter doch, uns 
zu überholen. Alles ist grau in grau bis hin zu 
schwarz. Hinter uns im Süden scheint die Welt 
unterzugehen.  
 
Wir laufen in den kleinen Hafen mitten in der 
Stadt von Alesund ein, und genau da erwischt 
uns dann der erste Regenguss des gesamten 
bisherigen Urlaubs. Glück im Unglück: Ein Mo-
torboot legt ab und ich kann den Platz direkt am 
Steg übernehmen. Inzwischen komme ich mit 
Maimiti so gut klar, trotz langem Kiel, dass ich 
in die enge Lücke sauber einparke.  

 
Wir machens uns gemütlich. Der Skipper aller-
dings ist erst einmal stinkig: Beim Versuch das 
WiFi des Gästehafens aufzurufen wird dies an-
gepriesen mit umgerechnet 7 Euro für 2 Stun-
den!!! Das ist schon kriminell! Ich mache mich 
mit unserer Antenne auf die Pirsch und finde 
nach einigen Versuchen tatsächlich dann doch 
ein freies Netz. Na also, von wegen 7 Euro!!  
____________ 
 
 

Und so machen wir uns auf den Weg. Schon 
am Anfang begegnen wir den ersten Papagei-
entauchern, oder auch "Puffins", wie sie die 
Engländer nennen. Sie sind sehr, sehr scheu 
und tauchen sofort weg, wenn man in ihre Nähe 
kommt. Es braucht eine Weile, bis es mir ge-
lingt, der Bordfee einen zu zeigen. Dann wer-
den sie häufiger, als wir den berüchtigten Fel-
sen umrunden. Und dann sehe ich meinen ers-
ten Tölpel in freier Natur! Nein, ich habe NICHT 
versehentlich in den Spiegel geschaut! Es bleibt 
nicht der einzige.  

Obwohl schwach windig, wir das Wetter Zuse-
hens miesepetriger. Es bezieht sich, die Sicht 
wird immer schlechter, von S her wälzen sich 
Wolkenbänke wie gigantische Amöben über die 
Berge und Klippen am Ufer. Es sieht schon 
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sieht nach Bleiben aus…. Dann ein Naturerleb-
nis der besonderen Art: Direkt vor dem Schiff 
hoppelt ein Seeotter über die Kaimauer. Ein 
ziemlicher Brocken! Habe so was noch nie ge-
sehen! Lieder schaffen wir es nicht mehr, ihn mit 
der Kamera einzufangen.  
 
Als der Wind noch weiter zunimmt, ist es klar: 
das wird heute nix mehr! Und so gehen wir an 
Land und besichtigen die "Festung" aus dem 2. 
Weltkrieg, die die Deutschen hier hingezaubert 
haben. Es ist eine Bunkeranlage mit Luftabwehr-

geschütz und einer Kanone um Schiffe versen-
ken zu spielen. Der Bunker ist zur Besichtigung 
freigegeben (natürlich gegen Eintritt - hier kostet 
alles Geld und zwar richtig!) So ein paar Acces-
soires der Besatzer sind auch ausgestellt, wie 
Waffen, Folterinstrumente und eine Menge Fo-
tos der Handlanger des Größenwahnsinnigen 
Irren, der das Ganze hier angezettelt hat. Heute 
scheißen die Möwen drauf und das ist gut so 
und hoffentlich gibt's so was nie wieder. Aber 
Irre sind ja menschlich und insofern wird's wohl 
immer wieder welche geben…  

Wir gehen noch in das sehr empfehlenswerte 
Fischrestaurant und sind ausnahmsweise mal 
angenehm überrascht über die Preise. 
 
Da es hier kein WiFi gibt, habe ich mich wieder 
intensiv mit unserer Antenne beschäftigt. Und 
siehe da: Ich finde eins; wenn auch sehr 
schwach. Um den Zugangscode zu bekommen, 
soll man eine SMS an einen Hakoon schicken. 
Mach ich. Daraus entspinnt sich dann ein netter 

34. Reisetag, Montag, 18.06.2012, 1000 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1017 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : W 4-6 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N umlaufend, Stad bis 

Foya SW 4 bis 8  m/s, 
Starkw./Sturm: Kattegat, Belte & Sund , W, S, ES 

Ostsee, Boddengewässer E 
 
Das Wetter am nächsten Morgen ist nicht viel 
besser. Immer noch alles grau. Wir legen ab mit 
Generalrichtung Kristiansund…denkt der Skip-
per! Aber wieder einmal führt die Diskussion mit 
der Bordfee unter Abwägung aller Argumente 
und der Wetterprognosen dazu, auf halbem 
Weg den Hafen Bud anzulaufen. Zwischen Bud 
und Kristiansund liegt der Küstenbereich 
Hustadvika, der ebenfalls einen äußerst 
schlechten Ruf hat und nur bei gutem Wetter in 
Angriff genommen werden sollte. Das Wetter ist 
noch gut und soll es eigentlich auch bleiben, 
aber gut, auch morgen soll es noch so sein, also 
legen wir in Bud an. Wir sind neben einem wei-
teren Berliner Segler die einzigen Gäste am 

Steg. Maimiti liegt gut geschützt und so machen 
wir es uns für die Nacht gemütlich.  
____________ 
 
35. Reisetag, Dienstag, 19.06.2012, 0300 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt,  
Baro  : 1016 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : W 10-12 m/s 
Temperatur : 80  C 
Vorhersage : Utsira Nord  S 3-4 zun. 5 Bft., Stad bis 

Foya SW 11  m/s, 
Starkw./Sturm: Skagerrak, SE, Z, N Ostsee, Rigai-

scher Meerbusen 
 
Dumm nur, dass ab nachts um 3 Uhr - Nacht ist 
gut, denn dunkel wird's ja nicht mehr und um ei-
nigermaßen einzuschlafen, muss ich mir schon 
seit geraumer Zeit ein Tuch vor die Augen bin-
den - der Wind beständig zunimmt. Morgens 
rappelt es dann schon mit fast 6 Bft. Na gut, das 
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paidkarte für meinen HSDPA Stick, um immer 
dann, wenn es partout kein Netz gibt, trotzdem 
Internetzugriff zu haben. Die Wetterinformatio-
nen aus dem Netz hier in Norwegen sind ein-
fach Klasse und ohne Internet gibt's auch keine 
Gribfiles. Also, Karte kaufen! Ich muss allerdings 
ein Weilchen Experimentieren, bis ich das gan-
ze zum Laufen bringe. Aber jetzt klappt's prob-
lemlos. War eine gute Idee von mir einen Bran-
dig freien USB Stick für HSDPA mitzunehmen. 
So kann ich im Ausland eine Prepaidcard kau-
fen und mit dem Inlandstarif surfen. 
____________ 
 
37. Reisetag, Donnerstag, 21.06.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : ??? Mist! Mal wieder hängen geblie-

ben! 
Tendenz :  
Wind   : NE 8 -10 m/s 
Temperatur : 8 0  C 
Vorhersage : Stad bis FrØya NE 10 bis 12  m/s, 

FrØya bis RØrvik NE 10 bis 12  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, engl. Kanal W und  E 
 
Meine tolle Idee mit dem USB Stick fürs Internet 
scheint am nächsten Morgen schon nicht mehr 
so toll. Hatte ich am Tag zuvor schon ewig pro-

SMS Verkehr. Der gute Mann ist völlig von den 
Socken: Sein Netz ist 5 km(!) von uns entfernt 
und ich empfange ihn noch. Er ist voll der Be-
wunderung für unsere Antenne - und dabei ist 
sie erst auf halber Besanhöhe. Ganz oben baue 
ich sie erst nach dem Törn an ;-)  

Am Abend legt noch ein Australier mit einer ro-
ten Van de Stadt Stahlyacht an. Er ist Einhand-
segler und auf Weltumsegelung. David, heißt er 
und ist seit 4 Jahren unterwegs. Wir plaudern 
ein bisschen. Auch er will zu den Lofoten. Er 
hat sich auch vor dem nicht so angesagten 
Wind hierher verkrochen. Wir haben konstant 
25 bis 33 kn Wind. Das muss man nicht habe 
und schon gar nicht im Bereich der Hustadvika!  
____________ 
 
36. Reisetag, Mittwoch, 20.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt 
Baro  : 1019 hpa  
Tendenz : steigend 
Wind   : N 6-8 m/s 
Temperatur : 12 0  C 
Vorhersage : Utsira Nord  N S 4 Bft., NW bis N dre-

hend,  Stad bis FrØya N 6 bis 8  m/s, 
FrØya bis RØrvik W 6 - 8 m/s, Schauer-
böen 

Starkw./Sturm: engl. Kanal W und  E 
 
Kinder wie die Zeit vergeht. Morgen ist schon 
Mittsommer! Der Wind hat sich beruhigt und wir 
legen ab. Wir fahren nicht innen durch den fla-
chen Bereich der Hustadvka, sondern lieber au-
ßen herum, im tiefen Wasser. Auch wenn das 
Wetter friedlich ist. Abgesehen davon ist es 
schiet! Es nieselt, zeitweise regnet's. Alles mal 
wieder grau in grau. 
 
So zuppeln wir Richtung Kristiansund. Ein doch 
recht ereignisloser Tag. Aber nicht minder 
schön. Beim Einlaufen in Kristiansund gehen 
wir ganz hinten an die Gästebrücke gegenüber 
dem Museumshafen.  
 
Der Skipper geht einkaufen. Die Frischbestände 
sind inzwischen aufgebraucht. Bei der Gelegen-
heit besorge ich mir auch noch gleich eine Pre-
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Fing es an zu regnen, mussten die 
„Klippfischweiber“ losdackeln, ihn wieder 
einsammeln, und wenn's trocken wurde, 
wieder auslegen. Er ist zarter im Fleisch 
und nach Aussage der Frau Wirtin MUSS 
man den mal probiert haben, wenn man 
denn schon mal in Kristiansund ist.  

Also was soll's: Ich tu's. Die Bordfee ist skep-
tisch und bleibt lieber bei Lachs. Da kann man 
nicht viel falsch machen. Das Essen ist jeden-
falls hervorragend und vom Preis her für norwe-
gische Verhältnisse na ja, ok... 
 
Danach geht's an Bord. Schaun mer mal was 
morgen ist.  
____________ 
 
38. Reisetag, Freitag, 22.06.2012, 0600 Uhr 
 
Wetter   : ¼ bedeckt 
Baro  : 1020 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : NE 6 m/s 
Temperatur : 16 0  C (!) 
Vorhersage : Stad bis FrØya NE 10 bis abneh-

mend, FrØya bis RØrvik NE 12  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, Skagerrak, engl. 
Kanal W und  E 

 
Der 22.06. wird wieder ein "Fahrttag". Von Kris-
tiansund gehen wir durch die sogenannte 
Trondheimsleia, also im "Innenfahrwasser" wei-
ter Richtung Norden. Insgeheim möchte der 

bieren müssen und schließlich geglaubt, das 
Problem gefunden zu haben, so läuft nun nix 
mehr. Nach 2 Stunden erfolgloser Probiererei 
wandere ich erneut zum Shop und schildere der 
hilfsbereiten Maid mein Leid (watt poetisch….). 
Wir checken gemeinsam alle Möglichkeiten - 
ich habe schlauerweise das Notebook mitge-
nommen. Aber es klappt nicht. Schließlich tes-
ten wir einen anderen Stick (Huawei) und siehe 
da, es klappt! Warum, weiß keiner. Da das Teil 
ein Vorführstück ist und schon einige Tage auf 
dem Buckel hat, lässt das Mädel es mir für um-
gerechnet 5 Euro. Das ist für norwegische Ver-
hältnisse ein Lacher. Seit dem funktioniert alles 
bestens! 
 
Da der Tag nun schon fortgeschritten ist, der 
Wetterbericht auch schon wieder von "Liten ku-
ling" aus NE berichtet (für die Nicht-Norweger, 
das sind 6 Bft.), bleiben wir halt da. Wir gehen 
uns ein wenig umschauen und landen schließ-
lich ganz nah am Gasthafen in einem Fischre-
staurant.  

Es ist urgemütlich eingerichtet. Überall an der 
Decke sind die Transportkisten angenagelt, mit 
denen norwegischer Fisch in alle Welt ver-
schickt wird. Die Wirtin persönlich bedient uns 
und es stellt sich heraus, dass sie einwandfrei 
deutsch spricht. Ob sie eine Deutsche ist, ha-
ben wir nicht gefragt, aber irgendwie schimmer-
te da ein sächsischer Akzent durch ;-) 
 
Zunächst einmal klärt sie den Skipper über sei-
nen Irrtum auf: 

 
Stockfisch und Klippfisch sind zwei ver-
schiedene Dinge. Und zwar grundverschie-
den! Während der Stockfisch, auch Baca-
lão, eher was für die Hartgesottenen ist, 
nämlich schlicht in der Sonne bzw. an der 
Luft getrockneter Fisch, verdankt der Klipp-
fisch seinen Namen tatsächlich den Klip-
pen. Er wurde früher gesalzen und dann 
auf den Klippen zum trocknen ausgelegt. 
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der E-Wind, auf den wir uns ja gefreut hatten, 
weil wir ihn als willkommenen Motor für den 
Nordkurs ansahen, als doch nicht so ideal. Ers-
tens kömmt er nicht genau aus E sondern ten-
diert eher zu ENE und zweitens gibt's durch die 
dicken runden Bergkuppen hässliche Fallböen, 
die uns irgendwie gar keinen Spaß machen. 
Nach einer Weile weiß ich immer schon, dass 
es gleich ungemütlich wird, wenn sich entweder 
ein Hügel sehr hoch über die anderen erhebt, 
oder aber ein Spalt zwischen zweien auftaucht. 
Mal ist's ne Fallböe, mal ein Düseneffekt. Im 
Prinzip wurscht, es pfeift!  
 
Ich taufe die Berge hier wegen ihrer Form 
"Trollärsche" denn jede ihrer "Blähungen" 
macht uns Ärger. An einer Stelle scheint das 
wohl immer so zu sein, denn die Norweger bau-
en da gerade riesige Windräder auf, um den 
"Trollfurz" nutzbringend umzusetzen. Hier bläst 
es mit 7 Bft. und wir hören den Funkverkehr 
zwischen der Baustelle und einem Heli mit, der 
die Böe abwarten will, weil er so nicht landen 
kann. Dazu haben wir an dieser Stelle auch 
noch 2 kn Strom mit, so dass wir mit 7,4 kn 
über Grund jagen. So jedenfalls werden wir kei-
ne lange Tour hinlegen und beschließen, nach 
Lyoysund zu gehen. 

 
Der Sund empfängt uns ebenfalls mit heftigen 
Böen, so als wollte er uns nicht hineinlassen 
und die Bordfee ist mal wieder skeptisch und 
glaubt dem Skipper nicht so recht, dass es 
gleich ruhiger wird, aber es wird! Zunächst sieht 
der Hafen ja "Banane" aus, denn wenn man 
hinein fährt liegen gleich an Backbord hässliche 
Firmengebäude. Aber dann wird es ganz 
hübsch. Wir machen an einem Schwimmsteg 
fest und schauen dann fasziniert zu, wie das 
Wasser schwindet. Hier fällt es schon ganz or-
dentlich trocken. Zwar ist eigentlich Mittsommer 
schon durch, aber hier wird heute die Sommer-
sonnenwende mit großem Feuer gefeiert. Das 
nennt sich hier St. Hans Tag. 

Skipper ja gleich wieder die Nacht durchheizen, 
aber der Wind genau gegen an, sowie später 
zusätzlich einsetzender Gegenstrom machen 
das Kreuzen zur Geduldsprobe.  
 
Das Wetter ist schön, aber irgendwann will man 
ja auch mal ankommen, bzw. vorwärtskommen, 
wenn man einen langen Weg vor hat. Die Kreu-
zerei nervt ungemein. Soviel sind wir den gan-
zen Törn nicht „hin und her“ geschippert.  
 
Die Sache mit dem "Durchheizen" wird beerdigt 
und der Skipper schlägt den Hafen Kongsvoll 
vor. Gesagt, getan. Hafen ist da eigentlich zu 
viel gesagt. Bei Annäherung an Land wird es 
schlagartig unglaublich warm und als wir kurz 
vor der kaum wahrnehmbaren Einfahrt sind, ist 
es in den warmen Faserpelzklamotten kaum 
noch auszuhalten. Die Bordfee hätte die Ein-
fahrt zum "Häfchen" glatt übersehen und wenn 
ich die zwei Masten hinter einer Schüttung nicht 
gesehen hätte, wär's mir wohl ebenso gegan-
gen. Klar, man hätte außen an einem langen 
Steg festmachen können, aber die eigentliche 
Marine, resp. Der Hafen liegt nun mal dahin-
ter... 
 
Es ist sehr flach, warm und geschützt. Die Mo-
torbootfahrer, die uns beim Anlegen ein hilfrei-
ches Händchen reichen, müssen wohl denken, 
wir sind nicht mehr ganz bei Trost mit Halstuch 
und Faserpelz: Sie selbst rennen hier in Bade-
hose mit der Bierdose in der Hand rum… 
 
Dann kommt noch ein großes Motorboot, für 
den wir uns noch ein Stück verholen, um ihm 
Platz zu machen. Den "Snaps" den der Skipper 
dann der Bordfee zum Dank anbietet, lehnt sie 
denn aber doch ab.  
____________ 
 
39. Reisetag, Samstag, 23.06.2012, 0900 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro : 1015 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : SE 8 m/s 
Temperatur : 16 0  C  
Vorhersage : Stad bis FrØya SE 10 bis abneh-
mend, FrØya bis RØrvik S 10  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, Skagerrak, SE, 
Z, N Ostsee, RigaischerMeerbusen, 
engl. Kanal W und  E 

 
Es ist wieder ein wunderschöner Tag. Wir lau-
fen aus und wollen heute ein ordentliches Stück 
Wegs schaffen, aber meistens kommt es an-
ders, und sowieso anders als man denkt. Wir 
sind noch nicht lange unterwegs, da zeigt uns 
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Aber es ist schnell vorbei und so laufen wir ge-
gen Mitternacht - die Sonne scheint noch - un-
ter der Brücke von Rörvik hindurch und in den 
Hafen ein. Wir sind enttäuscht: Vom Tor zum 
Norden, wie manche es nennen, hatten wir ei-
gentlich etwas anderes erwartet. Der Hafen ist 
auch nicht doll. Wir machen mehr schlecht, als 
recht an einem wackligen, eigentlich zu kleinen 
Schwimmsteg fest. Es war ein langer Tag und 
so fallen wir, obwohl es noch so hell ist, müde 
in die Koje.  
____________ 
 
41. Reisetag, Montag, 25.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1006 hpa 
Tendenz :  gleich bleibend 
Wind   : N 1 m/s 
Temperatur : 13 0  C  
Vorhersage : FrØya bis RØrvik N 10 m/s;  RØrvik 
bis LØdingen N 10  m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

Belte & Sund, W, S Ostsee, Bodden-
gewässer, SE, Z, N Ostsee, Rigaischer 
Meerbusen 

 
Der 25.06. soll wieder ein kurzer Tag werden. 
Der Wetterbericht sagte zunächst für den Vor-
mittag, dann für den Nachmittag 5 Bft. aus NW 
voraus, und so nehmen wir uns nur ein kurzes 

Der Tag ist dadurch, dass wir nach relativ kur-
zer Strecke aufgestoppt haben noch jung und 
so machen wir es uns gemütlich.  
____________ 
 
40. Reisetag, Sonntag, 24.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1010 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : SE 8 m/s 
Temperatur : 13 0  C (!) 
Vorhersage : FrØya bis RØrvik umlaufen 6 m/s zu-

nehmend N 10  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Utsira, SE, Z Ostsee, Bodden-
gewässer, engl. Kanal W und  E 

 
Der 24.06. bringt angeblich günstiges Wetter für 
einen langen Schlag. Der Skipper hat zwei We-
ge in Planung: Einen nahe der Küste durch die 
"Welt der Inseln und Untiefen" und einen weit 
draußen durch das "berüchtigte" Gebiet der 
Folla. Das ist ein relativ langgestreckter Bereich 
der bis Rörvik reicht und durch steil ansteigen-
den Meeresgrund zu u.U., chaotischen See-
gangsverhältnissen führt, die schon selbst gro-
ßen Fischereifahrzeugen zum Verhängnis wur-
den. Wir starten in jeden Fall erst einmal, denn 
wir müssen ohnehin ein Stück unseres Weges 
zurück. Schließlich entscheiden wir uns für den 
freien Seeweg, quer durch die Folla!  
 
Die Entscheidung ist richtig! Hatte uns die 
Landnähe zum Abschied auch heute noch hefti-
ge Böen, wenn auch nicht mehr so stark, wie 
am Vortag beschert, so wird es auf See immer 
ruhiger. 

 
Es wird ein schöner Tag. Auf den letzten 20 sm 
zeigt uns die Folla ganz kurz, wie schnell sich 
hier alles ändern kann, als der Wind kurz auf N 
dreht und für ca. eine Stunde auf 4 Bft. auf-
frischt. Unglaublich schnell baut sich eine Welle 
auf, die man dem Wind nicht zutrauen würde.  



Seite             27 

rauszufinden, was es ist. Schließlich mit Fern-
glas und Bestimmungsbuch bewaffnet, erweist 
er sich als Brachvogel. Und dann sind es plötz-
lich sogar mehrere. Auf dem Inselchen am Ha-
fen gibt es Papageientaucher, Möwen, Austern-
fischer und eben auch Brachvögel. Die Ebbe 
gibt hier schon ca. 2 m Grund frei. Ein schönes, 
immer wieder faszinierendes Schauspiel. 

Dann kommt die schon vorhergesagte Wet-
teränderung. Wir sahen sie schon kommen. 
Über dem Land im SE bauten sich gewaltige 
Wolkenberge auf, während sich über der See 
im NW der Himmel immer mehr bezog, davor 
aber mit großen langen Fingern Cirren in unse-
re Richtung streckte. Nun geht auf einmal alles 
ganz schnell. Innerhalb einer Stunde hüllen sich 
die Berge in dichte Wolken, die fast bis auf 
Wasser herunterreichen, der Wind nimmt zu, 
wenn auch nicht dramatisch. Auf jeden Fall kein 
Wetter, bei dem man sich wünschen würde, 
noch unterwegs zu sein. 
____________ 
 
42. Reisetag, Dienstag, 26.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1009 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 1 m/s 
Temperatur : 13 0  C  
Vorhersage : FrØya bis RØrvik N 10 m/s;  RØrvik 

bis LØdingen N 10  m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

Belte & Sund, W, S Ostsee, Bodden-
gewässer, SE, Z, Ostsee 

 
Heute ist das Wetter am Morgen noch immer 

Stück vor und wollen bis nach Leka gehen. Die-
sen Hafen hätten wir wohl nie angelaufen, wenn 
unser Gildebruder Manfred Brandes nicht be-
richtet hätte, er sei lieber dort hingefahren, statt 
in Rörvik zu bleiben. 
 
Das mit den Wetterberichten ist hier eigentlich 
sehr schön gelöst. Es gibt sie im Internet für je-
den Küstenabschnitt, was deutlich besser geeig-
net ist, als der grobe Seewetterbericht des 
DWD, der ja nur Utsira N und S, sowie Svinoy, 
Haltenbank, Lofoten und Nordkap kennt. Dann 
ist auch schon Schluss und damit kommt man 
hier nicht weit. Schade nur, dass die Küstenwet-
terberichte eben nur in Norwegisch existieren 
(auf UKW Funk übrigens - leider - auch!) Aber 
es gibt ja das Internet und Google und Google 
hat ja auch eine Übersetzungsfunktion - denkt 
der fortschrittliche Reisende…  
 
Nun denn, so sieht das aus, wenn man Google 
übersetzen lässt:  
Original:  
 

Søraust opp i frisk bris 10. Stort sett pent 
vær. Fra søndag ettermiddag skiftende bris. 
Noe tilskyende, vesentlig i sør. Utrygt for en-
kelte regnbyger i sørlige områder med mu-
lighet for torden. 

 
Übersetzung:  

Südost bis an die frische Luft 10 Überwie-
gend bewölkt. Von Sonntagnachmittag Ver-
schiebung Brise. Something More bewölkt, 
vor allem im Süden. Vereinzelt regen Du-
schen in einigen südlichen Gebieten mit der 
Möglichkeit von Gewittern. 
 

Wer Google Translation hat braucht wirklich kei-
ne Comedy mehr… 
 
Beim Auslaufen kommt uns noch ein dicker 
"Tourie-Dampfer" entgegen. Gut dass wir weg 
sind ;-) Dann sehe ich unseren ersten Seeadler. 
Ein ziemlicher Brocken, der von einer frechen 
Möwe attackiert wird. Leider ist die Bordfee ge-
rade unter Deck und sieht ihn nicht. 
 
Der Weg ist wunderschön. In unseren Büchern 
über Norwegen lesen wir, dass dieser Bereich 
N-lich von Rörvik von den Seglern eigentlich 
vernachlässigt - und zwar zu Unrecht - wird, da 
er sehr, sehr schön ist. Wir stellen fest: es 
stimmt. Und so laufen wir den Hafen von Leka 
an. Er ist wirklich winzig, aber traumhaft gele-
gen. Das Panorama ist wirklich atemberaubend. 
Wir fotografieren erst einmal um uns herum. Ein 
Vogel, dessen Ruf uns fremd erscheint, erregt 
unsere Aufmerksamkeit und wir versuchen he-
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die falsche Nummer für sie… Der Skipper ist 
einsichtig und lässt dann auch von dem Vorha-
ben ab. Er geht in die Nachbarbucht und ankert 
dort. Ist besser für alle. Ich weiß schon, warum 
ich diese Charter-Chaoten nicht mag. Und dann 
auch noch als Flotille!!!! 
 
So, nun reicht's aber für heute. Ich hoffe, mor-
gen früh sehe ich wieder, so wie heute, wenn 
ich aus dem Kajütfenster schaue, einen Seead-
ler vorbeischweben. Und ich hoffe auch auf gu-
tes Wetter, denn den Porlarkreis, den hätten wir 
schon gerne noch erreicht. Und noch mehr…. 
____________ 
 
43 Reisetag, Mittwoch, 27.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro : 1014 hpa 
Tendenz :  gleich bleibend 
Wind   : NW 6 m/s 
Temperatur : 9 0  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen N 8 bis 10  m/s 
Starkw./Sturm: Skagerrak, Kattegat, Belte & Sund, 

W, S Ostsee, Boddengewässer, SE 
Ostsee 

 
Heute wollen wir weiter. Nachdem wir Leka ver-
lassen haben, heißt es wieder: Kreuzen. Der 
Wind kommt von da her, wo er schon fast den 
ganzen Törn, seit wir Norwegen erreicht haben, 
herkommt: aus N. Das Panorama entschädigt 
jedoch dafür.  
 
Als wir durch BrØnnØysund fahren, beginnt un-
ser GPS zu spinnen. Die Anzeige springt hin 
und her und setzt uns mehrmals auf Land. Erst 
nach mehrmaligem Reset und Neustart läuft es 
stabil weiter.  
 
Das Wetter ist einigermaßen und so erreichen 
wir nach einem langen Segeltag mit unvergess-
lichen Eindrücken den kleinen Fährhafen von 
TjØtta. Die "Iron Pearches" im Hafen sollte man 
unbedingt beachten, denn wie flach der innere 

grau in grau. Nachts gab es einige Regentrop-
fen, soweit man von Nacht sprechen kann.  
 
Zwar scheint es im Norden etwas aufzuklaren 
und man erkennt auch wieder die Bergspitzen, 
aber es ist empfindlich kalt geworden, windig ist 
es obendrein und außerdem ist es hier so 
schön…. Kurz und gut: Wir bleiben einen Tag 
hier. Schließlich muss der Bericht ja auch ge-
schrieben werden und ich schreibe nicht gerne 
auf See. Da schaue ich mir lieber stundenlang 
die Wellen und die Wolken an und träume vor 
mich hin… wenn die See mich lässt, natürlich 
nur ;-)  
 
Wir gehen ein wenig spazieren. Es ist eine aus-
gesprochene Landwirtschaftsgegend, mit Kühen 
und allem was dazu gehört. Der örtliche Fischer 
kommt herein und wir schauen neugierig, was er 
so mitgebracht hat. Mist, alles haben wir dabei, 
aber das Bestimmungsbuch für Meeresfische, 
haben wir wohl vergessen. Jedenfalls ist nicht 
herauszubekommen, was die roten Fische mit 
den großen Glubschaugen sind, die der Mann 

da angelandet hat. Google hilft da auch nicht. 
Zwar gibt es hier ein WiFi aber das ist sooooo 
langsam, dass das Suchen wirklich keinen Spaß 
macht und wirklich nur für das holen den Küs-
tenwetterberichtes taugt. Unseren Bericht sende 
ich denn auch mittels HSDPA Stick, sonst gibt's 
nur ständig Abbrüche. 
 
Dann kommen am Nachmittag auch noch 5 (!) 
Schiffe rein, die offensichtlich zusammengehö-
ren. Norweger. Keiner der Kähne unter 40 Fuß. 
Alle voll besetzt. Was haben die wohl gedacht, 
wie sie die 5 Dinger in dem kleinen Hafen unter-
bekommen?! Vier schaffen's, der Fünfte, ein 44 
Fuß Prügel, will partout bei uns längs. Ohne 
Rücksicht auf Verluste, ohne mal zu fragen " Ist 
es recht?" springen die einem einfach an Deck 
und versuchen den Knüppel bei uns festzuma-
chen. Bis sie dann merken, wir sind wohl doch 
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war's! Kein Hafenmeister, kein Kassierer, nix. 
Schön! Und es klappt. Wenn einem so viel Ver-
trauen entgegengebracht wird, dann kommen 
zumindest wir nicht auf die Idee, ohne zu zah-
len von dannen zu ziehen. 
 
Wir gehen noch durch den Ort und kaufen ein. 
Bei der Gelegenheit gibt's gleich noch ein An-
gelgerät - nein, diesmal ist die Bordfee diejeni-
ge, die den Kauf tätigt - während ich für sie eine 
paar wasserdichte, fleecegefütterte Handschu-
he mitnehme. Die braucht man hier zum Ruder-
gehen (auch wenn ich es bei Schietwetter meis-
tens selber mache). Dann geht's zurück an 
Bord. 
 
Schließlich machen wir uns noch auf zum 
"Strand" und die Bordfee frönt einer ihrer Lieb-
lingsbeschäftigungen: Muscheln suchen. Wir 
nehmen denn auch wieder eine kleine Ausbeu-
te mit (einige bleiben aber erst mal im Cockpit: 
sie stinken!)  
____________ 
 
45. Reisetag, Freitag, 29.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt 
Baro : 1012 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : SE 4 m/s 
Temperatur : 8 0  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen SE bis 12  m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

engl. Kanal W und E 
 
Eigentlich war für den 29.06. die Weiterfahrt an-
gesagt, aber der Skipper fühlt sich unpässlich. 
Schon seit einigen Tagen hat sich eine Blockie-
rung in der Halswirbelsäule festgesetzt und 
führt zu leichtem Schwindel. Das hatten wir 
schon, also kein Grund zur Sorge. Die Bordfee 
versucht's mit "Catchergriff" und Salbe, aber ei-
nen ausgebildeten Orthopäden ersetzt das 
nicht. Da hilft nur "Stretchen" soweit es geht 
und Ruhe.  
 

Hafen ist, sieht man dann bei Ebbe.  
 
Wir machen am Gästesteg fest - ein Schwimm-
steg, also kein Problem mit der Tide, und be-
schließen den Tag.  
____________ 
 
44. Reisetag, Donnerstag, 28.06.2012, 0800 
Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro : 1013hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 4 m/s 
Temperatur : 80  C  
Vorhersage : RØrvik bis  BdoØ N 6-8  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Fi-

scher, Utsira, engl. Kanal W 
 
Das Wetter ist schön - der Hafen wirkt bei Son-
ne gleich noch freundlicher. Tjötta hat einen 
kleinen Segel-oder besser, Bootsclub. Das 

Haus ist ein hübsches Holzhaus, mit Dusche, 
Waschmaschine, Trockner und einem Aufent-
haltsraum, der keine Wünsche offen lässt: Klei-
ne Küche, Radio, Heizung und ein kleiner Bal-
kon mit Aussicht auf den Hafen. Und das kann 
jeder Gast nutzen. Bezahlt wird das, was man 
in Anspruch genommen hat, und was das kos-
tet, steht auf einem Zettel an der Wand. Das 
Geld kommt in eine Kassette an der Wand; das 
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zen in Wolkenschleier und holt man sich diese 
Bilder mit dem Tele nahe heran, erkennt man 
erst, welche fantastischen Bilder die Natur hier 
malt. 

Im Laufe des Tages zieht es sich hinter uns im-
mer mehr zu. Die Welt verschwindet regelrecht, 
aber wir sind bisher noch schneller. Vor uns 
wird die Welt immer grandioser, die Berge hö-
her, mit immer mehr Schnee. Oft sehen wir jetzt 
Papageientaucher, aber das Fotografieren will 
nicht klappen. Die Kerlchen sind dermaßen 
scheu, man glaubt es kaum. Während sich Mö-
wen auf dem Wasser treiben lassen, bis man 
ihnen fast über die Schwanzfedern fährt, da ist 
man bei den Papageientauchern noch am Grü-
beln, ob's tatsächlich einer ist, und schon tau-

So lassen wir denn den Tag ins Land gehen, 
zumal der Seewetterbericht von "Liten kuling" (6 
Bft.) und Regen spricht. Um es vorweg zu neh-
men: die "kuling" kam nicht, aber der Regen! 
 
Die Bordfee nutzt derweil die Clubeinrichtungen 
und jagt unsere Wäsche durch Maschine und 
Trockner. Dann gibt's noch das eine oder ande-
re Schwätzchen am Steg mit netten Norwegern, 
die uns noch Tipps für schöne Ecken geben. 
"Ein Leben reicht auf keinen Fall, um alles 
Schöne dieser Küste zu erleben" sagt einer und 
ich denke er hat Recht. So wie früher durchhei-
zen, weil man in möglichst kurzer Zeit - weil 
eben nicht mehr zur Verfügung steht - möglichst 
viel sehen und erleben will, das bringt es hier 
nicht. Zumindest nicht, wenn man das erste Mal 
hier ist. Wenn man schon ein paar Mal da war, 
dann kann man vielleicht, so das Wetter mit-
spielt, mal schnell das eine oder andere am 
Wegrand liegen lassen. Wir jedenfalls nicht.  
____________ 
 
46. Reisetag, Samstag, 30.06.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro : 1000 hpa 
Tendenz :  gleich bleibend 
Wind   : NW 6 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen S 6 bis 10  m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Fi-

scher, Utsira, Z, N Ostsee, engl. Kanal 
W 

 
Der Tag verspricht ein Tag zu werden, der uns 
vorwärts bringt. Der Wind kommt ausnahmswei-
se aus der richtigen Richtung und so kommen 
wir recht gut voran. Die Landschaft verzaubert 
uns wieder ein ums andere mal. Und waren wir 
schon auf dem Weg nach Leka beeindruckt, auf 
dem Weg nach Tjötta fast sprachlos, so nimmt 
uns die Kulisse heute fast den Atem. Es ist un-
glaublich und ich habe mit Sicherheit mein Le-
ben lang noch nie so viele "Steine" fotografiert, 
wie an diesem Tag! Die Berge hüllen ihre Spit-
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chen sie weg. Schließlich gelingt es mir einmal, 
aber ich muss die Aufnahme schon noch ver-
größern, damit man den Burschen auch er-
kennt. 
 
Dann holt uns der Regen doch noch ein. Kurz 
bevor wir die Polarkreisbake erreichen. Natür-
lich!  
 
Die Bordfee ist zunächst nicht begeistert, dass 
der Skipper "unbedingt vor dem Hafen" noch 
um die Bake will. Aber schließlich geht der Re-
gen in ein sehr leichtes Tröpfeln über und so ist 
sie besänftigt und wir steuern die Bake an. Tja, 
und als sie die "Murmel" dann sieht, da ist sie 
ganz plötzlich auch ganz stolz und gönnt sich 

ihren "Polarschnaps", noch bevor der Skipper 
auch was bekommt. Dann geht's in den Hafen 
von Tonnes Marina. Der Versuch nach Tonnes 
selbst zu gehen, den begraben wir schnell, 
denn hier ist man nahezu ungeschützt.  
 
Tonnes Marina, zuerst praktisch nicht zu se-
hen, entpuppt sich als nach allen Seiten ge-
schützter Hafen mit sehr guten Einrichtungen, 
wie wir sie aus Tjötta kennen. Ein echter Voll-
treffer. Wir machen am Gästesteg fest. Vor uns 
liegt noch eine deutsche Stahlyacht. 
 
Der Himmel reißt auf und auch die Sonne 
kommt noch einmal zum Vorschein. Jetzt be-
kommen Skipper und Crew den gemeinsamen, 
wohlverdienten Polarkreis-Trunk in Form einer 
eigens dafür mitgenommenen Flasche Wein.  
 

Der Tag war lang und die Bordfee fällt danach 
in die Koje. Der Skipper träumt noch ein biss-
chen vor sich hin… Dann ist auch er geschafft.  
____________ 
 
47. Reisetag, Sonntag, 01.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro : 1003 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 12 0  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen umlaufend 6 m/s 

Nebelfelder 
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Skagerrak, Kanal E und 

W 
 
Tonnes Marina empfängt den Tag mit Sonnen-
schein. Über die Berge quälen sich zwar schon 
wieder von Süden her Wolken, aber noch sieht 
es nicht so aus, als könnten die uns "gefährlich" 
werden.  
 
Wir verabschieden noch die deutsche Yacht, 
die heute weiter will, und machen uns dann auf 
die "Socken". Die Bordfee will wandern. Der 
Hafenmeister, ein netter älterer Herr, erzählt 
uns, dass es auf dem nahegelegenen, bewal-
deten Berg eine "Grillhütte" genannt, "Heavens-
" oder "Paradise-Place" gibt. Wir sollen da mal 
rauf wandern. Die Bordfee schaut nach oben 
und erinnert sich an den Berg in Hardbakke: 
War da nicht auch angeblich ein 
"Wanderweg"…? Na egal, wir laufen erst ein-
mal los. Ein Schild deutet auf eine Grotte hin: 
ein Ort, der eine Besichtigung lohnt. Also: Hin!  
 
Allerdings verpassen wir die Grotte zunächst, 
denn getreu dem Grundsatz: Wanderwege in 
Norwegen, sind immer genau das, was man 
nicht dafür hält, laufen wir dran vorbei und fol-
gen einem etwas breiteren Pfad, der nicht nur 
mit Schafschei... verziert, sondern auch noch 
von Fahrzeugspuren geprägt ist. Es geht steil 
aufwärts.  
 
Und plötzlich stehen wir dann vor besagter Grill-
hütte. Und nun wissen wir auch, warum die so 
heißt: Die Hütte ist rund, und in ihrer Mitte ist 
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der Eiszeit nach oben gedrückt wurde und nun 
weit über dem Wasserspiegel liegt. Aber wie 
gesagt: Nur MEINE Theorie; ob das so war: 
Keine Ahnung!  

Danach geht's zurück an Bord mit einem kurzen 
Abstecher nach Tonnes. Den im Handbuch be-
schriebenen Gästeanleger wollen wir noch in 
Augenschein nehmen und sind dann auch froh, 
ihn nicht genommen zu haben.  
 
Schließlich an Bord, nutzt die Bordfee noch die 
örtliche Waschmaschine, doch der Trockner will 
nicht so, wie sie will und nach dem zweiten Ver-
such, wird unser Salon zur Trockenkammer: Ei-
ne Leine wird quer durch gespannt und die Wä-
sche aufgehängt, denn: Draußen regnet's nun 
doch. 
 
Und so sitze ich zwischen T-Shirts und Socken 
und schreibe fröhlich meinen Bericht. 
 
____________ 
 
48. Reisetag, Montag, 02.07.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Dauerregen 
Baro : 1007 hpa 
Tendenz :  stark steigend 
Wind   : NW 8 - 10  m/s 
Temperatur : 11 0  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen W 3 bis 6 m/s, 

NW drehend, Regen 
Starkw./Sturm: Skagerrak, engl. Kanal E und W 
 
Der 02.07. ist wenig dazu angetan, die Welt 
wandernd zu entdecken: Es schüttet. Die Berge 
sind mal eben "wech", da sich die Wolken bis 
fast aufs Wasser herunter wagen und sogar un-
sere Grillhütte ist verschwunden. Dazu bläst es 
ganz ordentlich, so dass die Wanten schon Mu-
sik machen. Aber wen stört das?! Bleiben wir 
halt. 
 
Wir machen uns einen gemütlichen Tag mit Le-
sen und dem Aufarbeiten von Berichten und 
Fotos. Muss ja auch mal sein und macht bei 
Sonne ganz und gar keinen Spaß. Ganz im Ge-
genteil zu Schietwetter: Da macht's es richtig 

ein Grill eingemauert. Um diesen wiederum 
quasi Tischbretter. Es ist ein urgemütlicher 
Platz mit einer grandiosen Aussicht. Die Bord-
fee trägt uns ins Gästebuch ein, dann machen 
wir uns wieder an den Abstieg.  

Diesmal schwenken wir in den kaum erkennba-
ren Trampelpfad ein, der wohl zu der Grotte 
führt, die wir eigentlich besuchen wollten. Ja, 
und da ist es dann auch wieder, das norwegi-
sche Wanderwegephänomen…  

Es ist ein wirklich verzauberter Wald mit einem 
wirklich zauberhaft abenteuerlichen "Weg" zur 
Grotte. Aber, das muss man sagen, es lohnt 
sich. Die Grotte, man sieht sie schon von weit 
unten, ja sogar von See aus, ist gewaltig. Sie 
geht nicht sehr tief in den Berg hinein, aber es 
ist schon toll. Große Steinplatten stecken senk-
recht im Boden und machen klar: Hier fällt hin 
und wieder was runter und… dagegen hilft defi-
nitiv KEIN Helm! Die Wände weisen Spuren 
auf, die darauf hindeuten, dass diese Grotte frü-
her einmal auf Meereshöhe gelegen haben 
könnte und den Gezeiten ausgesetzt war, bevor 
sie vermutlich durch das Gewicht des Eises in 
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Dann geht's weiter. Maschine aus, Segel hoch, 
die Windrichtung ist zwar mal wieder N, aber es 
ist ausreichend Platz zum Kreuzen und der ers-
te Schlag wird lang.  
 
Je näher wir unserem Ziel kommen, desto be-
eindruckender werden die Berge. Ja, ich weiß: 
Davon schwärme ich schon die ganze Zeit. 
Aber es ist tatsächlich so, dass dieses Land, je 
weiter man nach Norden kommt, immer noch 
eine Steigerungsmöglichkeit besitzt. 
 
Und dann kommt der erste Blick auf den Glet-
scher! Zugegeben: Ich habe noch nie einen in 

Natura gesehen. So ist es auch sicher nicht ver-
wunderlich, dass ich die riesige Eisfläche auf 
den Bergen zunächst nicht so recht einordnen 
kann und mir nicht sicher bin, ob es sich nicht 
doch um Wolken handelt, die sich da langsam 
über die Berge schieben.  
 
Aber wozu hat der Skipper ein Fernglas? Nach 
vielem Schauen und Rätseln, lichten sich dann 
doch die tatsächlich ebenfalls vorhandenen 
Wolken ein wenig und geben des Rätsels Lö-
sung frei: Ja, es ist unglaublich, aber das da 
oben ist alles Eis; und noch viel höher als die 
Berge! Je näher wir kommen, desto besser 
kann man dann auch Strukturen an der Ab-

Laune! 
 
Wir diskutieren außerdem das weitere Vorge-
hen: Ja, die Bordfee hat Recht. Die alte 1/3 zu 
2/3 Regel haben wir schon verletzt, die uns auf 
der Ostsee immer rechtzeitig nach Hause 
brachte. 1/3 Weg für die Hinfahrt, 2/3 Weg für 
die Rückfahrt. "Das ist auf der Ostsee ja auch in 
Ordnung", entgegnet der Skipper, "denn da hat 
man es im Sommer ja meist mit SW Wind zu 
tun, gegen den man auf dem Heimweg an 
muss. Aber hier?! Bisher hatten wir fast nur N-
liche Winde, auf der Anreise rund 14 Tage Lie-
gezeit, eben wegen dieses N Windes, also soll-
te doch der Rückweg schneller gehen…" Heißt: 
Wir können weiter nach N…. Die Bordfee lässt 
sich nicht erweichen! 

Doch schließlich mache ich ihr den Swartisen 
Gletscher schmackhaft. Ist ja eigentlich ganz in 
der Nähe und den muss man gesehen haben…  
____________ 
 
49. Reisetag, Dienstag, 03.07.2012, 1000 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro : 1024 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 6 -8  m/s 
Temperatur : 11 0  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt N 6 m/s, NE drehend 

10 m/s  Regen 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, S und SE Ostsee, 

engl. Kanal W 
 
Und so kommt es denn, dass wir am 03.07. bei 
deutlich besserem Wetter, als am Vortag, Rich-
tung Hollandsfjorden aufbrechen. Da das Wet-
ter so miesepetrig war, als wir unsere 
"Polarkreis-Querung" machten, wird's heute bei 
leidlich Sonnenschein noch mal gemacht. Also: 
nahe ran, ans Inselchen Vikingen, und Feuer 
frei aus allen Objektiven ;-) Diesmal wird auch 
der Skipper abgelichtet, damit später keiner 
denkt, nur die Bordfee wäre hier gewesen. 
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Und dann der Anblick: Wir kommen quasi ums 
Eck und sehen vor uns die Gletscherzunge des 
Svartisen Gletschers! Ein unbeschreiblicher An-
blick. 

Schließlich legen wir an einem langen 
Schwimmsteg im Angesicht des Gletschers an. 
Kurz wird überlegt, ob wir uns noch auf den 
Weg machen sollen, denn die Bücher sprechen 
von einem "gemütlichen Spaziergang" von einer 
Stunde zum Gletscher… Ich trau dem Frieden 
nicht, denn inzwischen haben wir ja unsere Er-
fahrungen mit gemütlichen, norwegischen Wan-
derwegen. Allerdings ist das Wetter inzwischen 

bruchkante erkennen und die Kamera kommt 
aus dem clicken nicht mehr raus.  
 
Schließlich schwenken wir in den Hollandsfjor-
den ein. Die riesige Oberleitung, die sich quer 
darüber spannt, macht uns unsicher. Passen 
wir da durch? Wir checken unsere Reiselitera-
tur, aber entweder, ist die Leitung neu - kann 
aber nicht, denn sie ist in der Karte ja schon 
verzeichnet - oder so hoch, dass sie bedeu-
tungslos ist… Jedenfalls finden wir keine Hö-
henangaben und so gehen die Segel runter und 
die Maschine an. Wir tasten uns langsam nä-
her. Es ist ja für zwei solche Blindfische wie 
uns, die im Restaurant regelmäßig die Brille 
über den Tisch reichen, um die Speisekarte zu 
lesen (denn einer hat seine Brille immer verges-
sen…) schon nicht so einfach, die Höhe abzu-
schätzen. Schon gar nicht in einer Umgebung, 
in der alles so riesig ist, dass man mit den Di-
mensionen ohnehin nicht mehr optisch Schritt 
halten kann. Schließlich entdeckt der Skipper 
weit, weit wech am Ufer ein Schild (und da sieht 
man dann, was ich mit Dimensionen meine, 
denn wir wähnten uns schon dicht am Ufer…) 
auf dem man mit viel Mühe und Fernglas die 
Angabe 65 m (!) erkennen kann. Na dann…  
Motorhebel auf AK und auf zum Gletscher! 
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und für gut befinden. Aber wir wollen ja weiter. 
 
Direkt hinter dem Restaurant liegt der Glet-
schersee. Er ist nicht ganz klar und hat eine mil-
chig blaue Farbe, was von den Sedimenten 
kommt, die das Gletscherwasser aus den Ber-
gen mitbringt. Der Weg wird nun schon 
"norwegischer!" Ein Stück geht 's noch tatsäch-
lich einen Weg entlang, dann nur noch über 
Fels, immer der, mit Eisentangen aufgespann-
ten, Kette nach. Man muss schon mal über ei-
nen kleinen Bach steigen oder den einen oder 
anderen "größeren Schritt" machen: Dann ist 
Sense! Ein Schild - wohlweißlich in Rot - weist 
einen auf die diversen Gefahren hin, die mit 
dem Weitergehen verbunden sind: Der Himmel 
kann einem auf den Kopf fallen, es gibt Glet-
scherspalten, und, und, und … Der "Weg" hört 
damit dann auch hier auf.  
 
Allerdings, wer glaubt, er sei nun am Gletscher 
und könne am Eis schleckern, der irrt gewaltig! 
Es reicht sicherlich für ein Foto fürs Familienal-
bum, damit man "Tante Käthe und Onkel Willi" 
beweisen kann: Ich war hier! Aber mehr auch 
nicht.  
 
Wir wollen mehr!  
 
Also weiter. Wir folgen den weißen, auf die Fel-
sen gemalten Pfeilen, doch irgendwann hören 
auch die auf. Nun helfen nur noch die rück-
sichtsvollerweise von vor uns hier entlang wan-
dernden anderen Irren aufgestellten Steintürm-
chen als Wegweiser: Klar, wo ein Türmchen 
steht, da war schon einer, also kann's nicht 
falsch sein. Wir kraxeln weiter. Irgendwann ver-
fransen wir uns auch mal; dann wird ein ande-
rer Weg genommen. Und dann ist es geschafft: 
Wir stehen vor der Gletscherzunge (unsere 
hängt uns inzwischen aus dem Hals; aber es 
geht gerade noch). Schnell wird alles für die 
"Zeremonie" klargemacht: Gletschereis hacken, 
ins mitgebrachte Glas füllen und dann dat Likör-

richtig schön geworden. Und was, wenn's mor-
gen regnet…? Wir checken den Wetterbericht 
(WiFi gibt's hier nicht, aber zum Glück hab ich 
ja noch den UMTS/HSDPA Stick) und der ver-
spricht für den nächsten Tag Top Wetter. Also, 
erst mal verdauen, was wir erlebt haben, und 
dann ab in die Koje und mental auf Morgen vor-
bereiten.  
____________ 
 
50. Reisetag, Mittwoch, 04.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1026 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt NE 10m/s,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira 
 
Der Tag begrüßt uns mit einem grandiosen An-
blick: Strahlend blauer Himmel, kein Wind, spie-
gelglattes Wasser und ein Gebirgspanorama, 
für das jeder PR Mensch, der die Alpen verhö-
kern will, tief in die Tasche greifen würde. Und 
mittendrin: Der Gletscher. 

Uns hält nix mehr! Wanderschuhe an, Seil ein-
gepackt (ja, seit der "Ravnenipa"-Besteigung in 
Hardbakke habe ich immer eins dabei!), Kame-
ra, „Wurscht“ und Cola und: Ein Glas und einen 
Flachmann mit dem Lieblingslikörchen der 
Bordfee! Aber dazu später mehr… 
 
So, und dann geht es auf den "gemütlichen" 
Spaziergang. Das ist er auch. Die Landschaft 
im Fjord wird immer zauberhafter. Der Birken-
wald bedeckt, unterbrochen von blühenden 
Wiesen, den ganzen Talgrund. Überall hört man 
Bäche und Wasserfälle rauschen. Es ist traum-
haft. Der Weg führt bis zum Ende des Fjordes 
und dann weiter bis zu einem Restaurant. Dort 
hat man für die ermüdeten Touris schon mal 
zwei Hängematten zwischen den Birken ge-
spannt, die wir natürlich auch prompt testen 
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á la Lara Croft mit dem Rücken am Fels, Füße 
gegenüberliegende Wand, langsam abwärts ar-
beiten. 
 
Wieder im Tal kehren wir noch auf einen Kaffee 
ins inzwischen geöffnete Restaurant ein. Nun 
kommen auch die, täglich mit Booten hierher 
verfrachteten, Touristen an. Gut, dass wir so 
früh losgegangen sind. Es sind nicht viele. Aber 
allein war's eben am schönsten. 
 
Uns tun die Füße weh und so wollen wir zurück 
zu Maimiti. Aber der Weg ist einfach zu schön, 
und als wir den Wegweiser erreichen, der uns 

zum Gletscher führte, reitet uns wer weiß was, 
und wir schwenken noch mal in eine andere 
Richtung. Beim Anblick des verzauberten Wal-
des durch den wir dann kommen, vergisst man 
schnell die Füße und dass einem das Kreuz 
weh tut. Es ist ein verzauberter Birkenwald. 
Überall Moose in allen Schattierungen. Vögel, 
die ich noch nie gesehen habe, und eine un-
glaubliche Ruhe. Überall kleine Wasserläufe, 
die von den umliegenden Hängen kommen. Es 

chen aus dem Flachmann drüber. Und dann….  

Ein genussvoller Schluck für die Bordfee und 
den Skipper. Natürlich vor laufender Kamera! 
Sonst glaubt dat ja wieder keiner… 
 
Danach klettern wir dann noch hinunter an den 
Ursprung des Wasserfalls, der den Gletscher-
see speist. Das Wasser kommt unter dem Glet-
scher hervor. Quasi aus einer Eishöhle. Offen-
sichtlich haben hier viele Leute schon ein Stein-
türmchen gebaut, um zu dokumentieren: Ich 
war hier! Und so baut auch die Bordfee ihr 
Türmchen!  

Dann geht's zum Abstieg. Der wird etwas span-
nender als der Aufstieg, denn der Skipper - jetzt 
Bergführer i.V. (ist ja kein anderer da…) - hat 
einen anderen Weg gewählt. Anspruchsvoller? 
Ja! Aber auch deutlich schneller. Dafür muss 
hin und wieder die "Hosenbodengleittechnik" 
angewandt werden. An manchen Stellen - wir 
steigen durch eine vom Wasser geschaffene 
Minischlucht ab - muss die Bordfee ihre 
"Tombraider"-Erfahrungen einbringen und sich 
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Feier des Tages wieder ein Brot! Das ist auch 
gut so. Würde ich einen Fisch fangen (keine 
Angst, es hat keiner angebissen), müsste ich 
ihn umbringen! Brot braucht man nicht umbrin-
gen, und schmecken tut's, frisch aus dem Ofen 
(will sagen Pfanne) mit dick Butter, auch! 

Am Steg sind wir inzwischen International ge-
worden. Die "Sybelline" aus Kanada, die wir 
schon in Kongsvoll trafen liegt am Steg, dann 
kommt noch David, "unser" Australier mit der 
"Sahula", dem, wir in Bud und Kristiansund be-
gegneten, sowie noch ein Engländerpärchen 
mit der "upshot". Bis auf die Kanadier, alles 
"Blechboote" ;-) David hat eine interessante 
Idee für seine Windfahnensteuerung: Statt sich 
einen elektrischen Autopiloten für die Radsteu-
erung zu kaufen hat er einfach eine relativ ein-
fache, nicht so leistungsstarke elektronische 
Pinnensteuerung mit einer gekappten Windfah-
ne verbunden! Genial! So braucht er nur eine 
recht schwache Anlage (und damit preisgüns-
tig) weil, wie eben das Prinzip der Windfahnen-
steuerung nun mal ist, die Kraft zum Ruderle-
gen ja vom Wasser erzeugt wird. 

Dann erregt noch die Flagge am Heck einer 
Riesenyacht die Aufmerksamkeit der Bordfee: 
Nicht nur die Form der norwegischen Flagge, 
sondern auch noch das eingenähte Symbol der 

ist unbeschreiblich. Wir haben den zweiten 
Weg, der zum Gletscher führt, gefunden. Er ist 
viel, viel schöner, aber eben "not Touri li-
ke" (zum Glück! Sonst wäre er jetzt wahrschein-
lich nicht mehr so schön). Auch die Bordfee ist 
völlig verzaubert und hat ein ganz glückliches 
Gesicht. Man wartet nur darauf jeden Moment 
dem "letzten Einhorn" zu begegnen (zumal wir 
mehrmals eine recht ansehnliche Hinterlassen-
schaft davon entdeckt zu haben meinen; ums 
es vorweg zu nehmen: es war doch nur Kuh-
schei...). Schließlich machen wir uns auf den 
Weg zurück zum Schiff, wobei wir noch einen 
Abstecher an den reißenden Bach machen, 
über den sich der Gletschersee in den Fjord 
entleert. 
 
Heute werden wir sicherlich sehr, sehr gut 
schlafen.  
____________ 
 
51. Reisetag, Donnerstag, 05.07.2012, 0800 
Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1023 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : S 6 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt S 6-8m/s,  
Starkw./Sturm: Keine 
 
Der 05.07. empfängt uns abermals mit 
"Kaiserwetter". Da wir uns am Wendepunkt be-
finden, nichts, und niemand uns zurzeit treibt, 
beschließen wir, bei diesem herrlichen Wetter 
vor diesem grandiosen Panorama noch einen 
Tag einfach nur mit Faulenzen und Träumen zu 
verbringen. 
 
Der Skipper legt sich in die Sonne, nachdem er 
seine Angel (schon eingestaubt in den letzten 
zwei Jahren) klar gemacht und - zugegeben et-
was lustlos - über Bord gehängt hat. Die Bord-
fee tut es ihm gleich, allerdings backt sie zur 
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Leute, die mit einem großen Boot zum Glet-
scherbesuch angekarrt werden. Arme Schwei-
ne! Strömender Regen, kalt und dann auch 
noch ein kaum sichtbarer Gletscher. An die 
Gletscherzunge heranklettern, so wie wir, kann 
man heute völlig vergessen, denn trocken muss 
es dazu schon sein. Sonst gibt's auf den rund-
geschliffenen Felsen kein Halten. 
 
Ob wir heute noch weiterfahren? Keine Ah-
nung! Es ist schon 1400 Uhr, regnet noch im-
mer - aber es soll zum Abend aufklaren. Ich 
denke, alle Zeichen stehen auf "slow motion" - 
wir bleiben! 
 
Eines ist jedenfalls nach diesem Besuch hier 
sicher: Nächstes Jahr geht's wieder los und 
möglichst noch weiter, und weiter, und… 
 
____________ 
 
 
Bergfest - wir drehen um 
 
53. Reisetag, Samstag, 07.07.2012, 1000 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1023 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : NNE 2 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt NE 12 m/s,  
Starkw./Sturm: engl. Kanal E und W 

 
chiet-Tag! Nicht, weil das Wetter so 
schlecht ist, sondern, weil ich diesen 
traumhaften Platz verlassen muss! Man 

weiß ja nie, was auf einen zukommt, und was 
man hat, hat man. Und dieser Platz hier war 
wirklich ein kleines Paradies auf Erden. Auf je-
den Fall ist das Wetter schön, die Luft klar, die 
Sonne scheint und eine gaaaanz leichte Brise 
ist zu spüren, reicht aber nicht, die Segel zu 
setzen. 
 

Königskrone darin! Wer das wohl sein mag?? 
Der Skipper mutiert zum Detektiv und nimmt 
kurz seine Nachforschungen im Internet auf. Es 
ist schon erstaunlich (erschreckend…?!) wie 
schnell man da fündig wird. Andererseits: Wer 
sich im Netz nicht outet, der wird auch nicht ge-
funden. Ganz einfach. Ich habe jedenfalls nach 
wenigen Minuten nur anhand des Bootsnamens 
nicht nur die MMSI, das VHF Rufzeichen und 
den Heimathafen des Schiffes, sondern auch 
seine Daten (15m lang, 4 m breit, Typ: Farr 50), 
sondern auch den Namen des Eigners, weiß, 
dass er sein Geld mit Immobilien "verdient", und 
weiß dass die Familie im Königlich Norwegi-
schen Yachtclub von Oslo insgesamt 3 Schiffe 
hat, wobei wir hier das größte vor uns haben!  
Oops! 
 
Ach ja und die Form der Flagge: Es ist die nor-
wegische Seeflagge, die am Ende 3 Zacken hat 
und nicht in einer glatten Kannte ausläuft, wie 
die Nationale.  
 
So, wir werten noch unsere Fotos aus und stel-
len fest, dass es sehr, sehr schwierig wird, hier 
eine Auswahl für die Homepage zu treffen. Da 
wir kein WiFi haben, und nur auf unseren 
UMTS Stick zurückgreifen können, will ich nicht 
riskieren, den Kredit aufzubrauchen. Ich kann ja 
hier die Prepaidcard nicht aufladen und hätte 
somit keinen Wetterbericht für die Küste mehr. 
Schaun mer mal…  
 
Morgen soll das Wetter nicht berauschend wer-
den. Dann geht's zurück.  
____________ 
 
52. Reisetag, Freitag, 06.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : 1023 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : S 6 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt S 6-8m/s,  
Starkw./Sturm: Keine 
 
Es regnet draußen "junge Hunde" und  die 
Fjordausfahrt ist mit einer dicken Nebelbank 
versperrt. Vom Gletscher ist nur noch die 
"Zunge" zu sehen. Allerdings mit einer Farbän-
derung. Das Eis ist eher türkis bis grünblau. 
Das gab diesem Gletscher übrigens auch sei-
nen Namen: Svartisen -> Svart Isen -> Schwar-
zes Eis. Der Name ist irreführend, denn 
schwarz, wie gesagt, ist es nicht. Aber diese 
heute zu tage tretende Färbung gab dem Glet-
scher eben seinen Namen. 
 
Wir werfen die Heizung an und bedauern die 
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Kämme überall, Rauschefahrt, ein Panorama 
wie im Urlaubsprospekt: Traumhaft! Die Bord-
fee will auch gleich ans Rad. Klar, jetzt macht's 
richtig Spaß. "Eigentlich können wir doch gleich 
weitersegeln!" kommt denn auch prompt. Nur 
der Hinweis, dass das noch über 50 sm sind, 
überzeugt die Bordfee davon, doch Klokkergar-
den, unser eigentliches Ziel, anzusteuern. In-
zwischen machen wir in Böen 7,4 kn! Der Ane-
mometerwert abzüglich Fahrt ergibt immer noch 
gute durchstehende 25 bis 30 kn Wind. 
 
So laufen wir Klokkergarden an. Allerdings nicht 
ganz ohne Probleme. Unsere Handbuch, nach 
dem ich den Hafen ins Naviprogramm eingege-
ben und in die Seekarte eingetragen hatte (ist 
ja kein Hafen in dem Sinne, sondern der Anle-
ger eines Restaurants) befindet sich nicht da, 
wo er sein sollte! Also, anderes Buch befragen, 
den dortigen Wert eingeben, und: Siehste, wir 
landen genau eine Bucht weiter. Also wieder 
raus! 
 
Als wir uns dem Schwimmsteg, der schon recht 
voll ist, nähern, hauen uns Fallböen vom 
Rødøløva um die Ohren, dass es nur so rap-
pelt. Und dabei anlegen?! Ein freundlicher Nor-
weger winkt uns ran. Der Platz, den er uns 
zeigt, sieht allerdings eher nach einparken, 
denn nach Anlegen aus. Und das bei dem 
Wind! Offensichtlich sind die hier alle nur noch 
Anlegen mit Bugstrahlruder gewöhnt und kön-
nen sich gar nicht vorstellen, dass einer so was 
nicht hat! Ums kurz zu machen: Es ist sehr 
knapp und nur mit sehr entschlossenem Gasge-
ben und wieder voll Zurück klappt das Manöver 
dann auch auf Anhieb. Aber erwähnt werden 

Wir motoren den Hollandfjorden entlang und 
genießen noch einmal den Anblick der Glet-
scherzunge. Schließlich setzen wir bei leicht zu-
nehmendem Wind erst einmal die Genua. Auf 
dem Weg hierher sind wir an zwei Bergein-
schnitten vorbeigekommen, die aussehen, als 
hätte ein Riese ein Stück herausgebissen, und 
zwischen denen es mächtig geblasen hatte, ob-
wohl es ansonsten recht moderat war. Also: Dü-
seneffekt. Der ist auch heute zuverlässig und 
kaum im Bereich des "Bisses" da gibt's plötzlich 
weiße Kämme und Maimiti legt sich über und 

gibt Gas…  
 
Schließlich kommen wir ganz aus der 
"Deckung" der Berge heraus, haben aber zum 
Glück schon südlichen Kurs, denn nun stellt 
sich heraus, dass da nicht nur ein Düseneffekt 
im Spiel war. Alles voller weißer Kämme und es 
bläst. Maimiti macht mächtig Fahrt, und: Bug-
welle. Kein Fitzelchen Tuch zu viel! Aber Spaß 
machen tut's! Strahlen blauer Himmel, weiße 
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hat beides) doch ausmachen, oder? Nö! Der 
nicht. Soll'n ruhig mal alle mitkriegen, was er so 
an Technik hat. Der Skipper hält lieber erst mal 
ein Schwätzchen von "erhöhter" Position aus 
mit einem Anlegehelfer am Steg. Und die Din-
ger brummen volles Rohr weiter! Als er sie 
dann endlich abschaltet, und von mir dafür laut 
klatschend Applaus bekommt, schaut er mich 
nur verständnislos an…  
 
Aber damit nicht genug. Das "Schiffchen könnte 
ja auch ein wenig Schräglage bekommen und 
die Sekt - sorry - Champagnergläser könnten 
auf dem Tisch verrutschen. Also werden zwei 
Festmacher möglichst weit oben angebracht 
und dann quer über den Schwimmsteg ge-
spannt, damit auch alle anderen Anlieger dar-
über klettern müssen und so auch was davon 
haben. So was Rücksichtsloses hab ich noch 
nicht gesehen. Oder doch einfach nur dämlich!? 
 
____________ 
 
54. Reisetag, Sonntag, 08.07.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro : Aussetzer! 
Tendenz :   
Wind   : N 12 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : RØrvik bis StØtt N 12-15 m/s,  
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Ijsselmeer, engl. Kanal 

W 
 
Der 08.07. empfängt uns wieder mit dem schon 
gewohnten Jaulen im Rigg. Es ist nicht weniger 
geworden. Also bleiben wir. Aber wenigstens ist 

muss auch das helfende Händchen des Norwe-
gers. 
 
Wir machen Maimiti jedenfalls gut fest, denn es 
pfeift und rappelt ordentlich. Nachdem wir so 
viel über das hiesige Restaurant gelesen ha-
ben, müssen wir es natürlich auch besuchen. 
Klokkergarden war eine alte, völlig verfallene 
Farm, die die jetzigen Besitzer gekauft und 
sehr, sehr liebevoll wieder zu einer Mischung 

aus Museum und Restaurant wieder aufgebaut 
haben. Scheint ein echt angesagter Ort zu sein, 
denn viele Leute kommen nur zum Essen mit 
ihren Booten her. Wir schauen uns ein bisschen 
die Räume an, die liebevoll "antiquarisch" wie-
der hergerichtet wurden und Essen dann her-
vorragend. Danach geht's an Bord.  
 
Dort staunen wir immer wieder, wenn die Nadel 
des Anemo in den Fallböen hochschnellt: Häu-
fig bis 8 Bft., hin und wieder bis auf 9 und zwei-
mal bis auf gute 10! Da zittert das Schiff bis 
zum Kiel hinunter. War wohl gut, nicht weiter zu 
segeln. Man sieht vom Steg aus, wie das Was-
ser in der Durchfahrt 
(dort keine Fallböen) 
ebenfalls mächtig ins 
Kochen geraten ist, 
und alles, was an 
Booten reinkommt, 
macht deutlich Lage - 
egal ob "Mopped-
Boot" oder Segler (die 
natürlich mehr).  
 
Auch ein sehr großes 
Motorboot kommt her-
ein. Typ: Millionärs-
yacht. So fährt er 
auch. Gut, ist schwie-
rig so einen Klops bei 
dem Wind an den 
Steg zu bringen, aber 
wenn er denn schon 
liegt und fest ist, kann 
man das Bug-und 
Heckstrahlruder (ja, er 
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Weiterfahren? Der Skipper hat absolut keine 
Lust. Rückwege sind für mich immer etwas ab-
solut Grausames. Ich hasse sie und würde am 
liebsten so lange weiter und weiter fahren, bis 
ich automatisch wieder am Anfang ankomme! 
Geht ja auch eigentlich nicht anders: Die Welt 
ist doch rund, oder?!  
 
Wir einigen uns darauf, heute noch zu bleiben, 
einzukaufen und einen "Marschplan" für den 
Rückweg zu machen. Der Weg zum einkaufen 
ist eine Autostraße, insofern also kein 
"norwegischer Wanderweg". Schon mal gut. An 
der nächsten Bucht, die eher der Berufsfische-
rei vorbehalten zu sein scheint, stellen wir einen 
deutlichen, um nicht zu sagen extremen, Fisch-
geruch fest. Also wir haben geduscht…! Je nä-
her wir einem riesigen Zelt, um nicht zu sagen, 
plastikbespannter Halle kommen, desto intensi-
ver wird's. Ja und dann finden wir auch des Rät-
sels Lösung: Die Halle ist offen und drinnen 

türmt sich: Stockfisch!!! 
Nachdem wir das dann auch geklärt hatten, 
ging's weiter zum Einkaufen. So groß der 
"Supermarkt" von außen auch aussieht, so klein 
und relativ schlecht sortiert ist er innen. Aber 
was soll's. Wir bekommen - fast - alles, was wir 
wollen. Dann dackeln wir zurück zum Schiff und 
genehmigen uns noch einen Kaffee im Klokker-
garden 
 
Bei der Gelegenheit frage ich nochmals nach 
(schon mal erfolglos probiert), warum das WiFi, 
welches angeblich hier kostenlos zur Verfügung 
stehen soll, nicht funktioniert. Antwort: "Geht 
doch alles" Ich gehe frustriert an Bord! Aber 
man gibt ja so schnell nicht auf. Und dann finde 
ich schließlich des Pudels- oder des WiFis 
Kern: Bei mir ist der Country Code auf US ein-
gestellt, was auch überall funktioniert hatte, weil 
offensichtlich auch die Accespoints so einge-
stellt warten. Hier nicht! Hier ist als Country Co-
de Norway der richtige. Und plötzlich geht's 

das Wetter absolut top. Wieder ein Strahlend 
blauer Himmel, dunkelblaues Wasser, was will 
man mehr.  
 
Wir gehen "spazieren". Und wenn man mit der 
Bordfee spazieren geht, sollte man das so ähn-
lich verstehen, wie die Bezeichnung 
"Wanderweg" bei den Norwegern: Also gleich 
die schweren Bergsteigerstiefel anziehen, egal 
wie das Ziel heißt! So landen wir denn auch 
wieder prompt auf einem zunächst sehr schö-
nen Weg, gesäumt von Wiesenblumen… Und 
dann geht's bergauf! Diesmal verkneifen wir 
uns allerdings den Gipfel, denn da oben bläst 
es doch ganz erheblich. Etwas tiefer macht die 
Bordfee halt und von der Aussicht her reicht 
das auch. Es ist ein traumhafter Anblick. Nicht 
zu beschreiben, nur schön!Der Abstieg wird zu-
nächst etwas schwieriger, als der Aufstieg, aber 
dann geht's. Morgen wird's wieder Muskelkater 
geben ohne Ende. 
 
Es bläst und bläst. Die Seerettung bringt ein 
Motorboot herein, welches offensichtlich Ma-
schinenprobleme hat, dann kommen noch di-
verse Boote: alle schieben Lage unter bloßen 
Masten. Interessant zuzuschauen. Mal sehen, 
wie es morgen wird. Die Bordfee drängelt schon 
ein bisschen. Gut, rein rechnerisch liegen wir 
prima in der Zeit, aber sie hat insofern recht: 
W as,  wenn wir  wieder  so e ine 
"Festliegeperiode" haben, wie auf dem Weg 
nach Norden?  
____________ 
 
55. Reisetag, Montag, 09.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1007 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NNE 6-8  m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen NE 8-10 m/s, Z 

und N  Ostsee 
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so mit, wie es die Bücher sagen: Nämlich bei 
auflaufendem Wasser nach Nord, bei ablaufen-
dem nach Süd. Wir haben ablaufendes Wasser, 
aber der Strom setzt uns entgegen… Ja, und 
weil das ja auch nicht reicht, setzt auch noch 
Nieselregen ein. Die Wolken hängen sehr, sehr 
tief und die Berge sind "dann mal wech". Wir 
sehen viele Papageientaucher, aber das mit 
dem Fotografieren versuchen wir inzwischen 
erst gar nicht mehr. Die Kerlchen sind viel zu 
scheu, als dass sie lange genug auf dem Was-
ser schwimmen, bis man ein Foto hat. Daher 
wollte der Skipper eigentlich auch noch nach 
Lovund, da es dort eine der weltgrößten Puffin 
Kolonien geben soll, aber die Vernunft der 
Bordfee bezüglich unseres Zeitplanes hat die-
sem Ansinnen einen Riegel vorgeschoben… 
(grummel...) 
 
Wir laufen schließlich in Sandnessjön ein. Sor-
ry, vielleicht tue ich diesem Ort ja unrecht, aber 
es ist ein, wie ich finde, hässlicher Hafen. Nach 
all dem Schönen, was wir bisher gesehen ha-
ben, hätte ich am liebsten sofort wieder abge-
dreht und mir einen netten Ankerplatz gesucht. 
Aber wir brauchen Frischware und hier ist direkt 
am Hafen ein wirklich großer Supermarkt. Der 
Weg dorthin ist auch ein Erfolg. Aber alles an-

dere… 
Das Netz hier ist natürlich nicht frei, sondern 
soll für 24 Stunden mit 80 (!) Kronen gebucht 
werden (die haben sie doch nicht mehr alle!), 
und auch die "Kassierer von der Stadt" sind hier 
tätig und dackeln die Boote ab, um ja auch kei-
nen "entkommen" zu lassen und kassieren die 
Hafengebühr… Nein, eine Nacht hier bleiben, 
aber dann nix wie weg! Der Hafen ist unge-
pflegt, laut, unruhig und einfach kein Ort, den 
zumindest ich mir für einen Urlaubstörn wün-
sche. Aber wie gesagt: Vielleicht hat er ja ver-
steckte, schöne Seiten, die ich übersehen ha-
be….  
____________ 

ganz problemlos und sehr gut und stabil - und 
kostenlos! Auf was man aber auch alles achten 
muss in dieser modernen, angeblich so einfa-
chen Zeit... 
____________ 
 
56. Reisetag, Dienstag, 10.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1016 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 6 v m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : RØrvik bis ltØdingen NE 6 - 8 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Utsira,  

z und N Ostsee, engl. Kanal W und E 
 
Ja, es scheint doch so zu sein, dass wir weiter-
kommen. Legen ab und passieren eine der 
"Iron Pearches", mit welchen hier die Untiefen 
bezeichnet sind. Da sehe ich, und traue meinen 
Augen kaum, zwei Seeadler, die sich nicht einig 
werden können, wer von ihnen nun den Sitz-
platz auf eben dieser Stange beanspruchen 
darf. Einer schafft es schließlich, während der 
andere um die Stange herum dicht über dem 
Wasser kreist. Der Skipper ist hin und wech: 
Gang raus, Ruder hart backbord, kleine Fahrt 
auf die Stange zu und die Bordfee mit Kamera 
aufs Vorschiff jagen sind alles eins! Na gut, so 
nahe, wie ich es gerne gehabt hätte, lassen uns 
die Kameraden dann doch nicht ran, aber ein 
"beweiskräftiges" Foto von einem dieser majes-

tätischen Vögel erwischen wir doch. 
  
Dann geht's weiter. Leider spielt der Strom nicht 
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nicht viel Verkehr, sonst wäre das ein sehr un-
ruhiger Platz. So stört nur die Schnellfähre, die 
aber zum Glück recht selten kommt. Und 
(natürlich) jedes "Mopped-Boot", welches vor-
beibrettert.  
____________ 
 
58. Reisetag, Donnerstag, 12.07.2012, 0800 
Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1015 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : N 10 m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen NE 10 m/s,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat,  

W und S Ostsee, engl. Kanal W und E 
 
Wir wollen uns Brønnøysund einmal näher an-
schauen, um nicht auch diesem Ort eine zu 

schlechte Note zu verpassen.  
Auf den ersten Blick sieht es hier schon etwas 
besser aus, als Sandnessjön. Gleich am Hafen 
gibt es eine riesige Arcade mit allen möglichen 
Geschäften, die man braucht, oder auch nicht. 
Wir schauen mal rein, da ich nicht weiß, ob mei-
ne Prepaid Card für den HSDPA Stick noch 
ausreichend geladen ist. Normalerweise sieht 
man das ja auf der Homepage des Anbieters, 
aber dummerweise hat der Anbieter seine Ho-
mepage ausschließlich in Norwegisch gestal-
tet… Das hilft mir nun überhaupt nicht (und ist 

 
57. Reisetag, Mittwoch, 11.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1016 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 6 m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen NE 6-8m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Utsira, 

Z und N Ostsee, engl. Kanal W und E 
 
Wir schlafen ausgiebig aus. Was soll man auch 
anderes machen, wenn es draußen Dauer-
regnet? Aber der Wetterbericht - zum Glück 
hatte eich den HSDPA Stick in Kristiansund be-
stückt - übers Internet verspricht gegen Mittag 
Aufheiterung. Na denn schaun mer mal… 
 
Also: Es heitert nicht auf, hört aber auf zu reg-
nen. Die Wolken hängen tief, so tief, tiefer 
geht's nur noch, wenn man sie in Nebel um-
tauft. Aber dieser Hafen, nee! Wir legen ab. Un-
ser nächstes Ziel soll Brønnøysund sein. Auf 
dem Weg nach Norden sind wir da nur durchge-
kommen. Nun soll ein Stop eingelegt werden. 
Mal sehen, ob es da besser ist. 
 
Der Strom, der angeblich bei Flut nach Norden 
und bei Ebbe nach Süden setzen soll, macht 

mal wieder was er will. Zunächst bremst er uns 
aus, und nicht nur das, es nieselt ununterbro-
chen. Allerdings sorgen die vielen Puffins für 
ein wenig Stimmungsaufhellung, auch wenn sie 
sich nicht fotografieren lassen wollen. Die Kerl-
chen sind so scheu, kaum kommt man auch nur 
annähernd in ihre Nähe, tauchen sie weg. 
 
Schließlich besinnt sich der Strom und beschert 
uns einen ordentlichen Schub! Da macht das 
Segeln dann Spaß, auch wenn das Wetter nicht 
umwerfend ist. Schließlich laufen wir in 
Brønnøysund  ein und machen an der Außen-
seite der Gästebrücke fest. Zum Glück herrscht 
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wir bekommen eine SMS, dass die "Libra" um 
13:00 Uhr den Nordkapfelsen bei strahlendem 
Sonnenschein gerundet hat. Glückwunsch! Wir 
senden die entsprechende SMS sofort ab. 
Manchmal ist ja die moderne Technik schon 
cool. Wir hingegen bewegen uns ja schon wie-
der in Gegenrichtung und hoffen, bis nach Rör-
vik zu kommen. Allerdings sind offensichtlich 
die "Götter" gegen uns. Zwar segelt es sich 
recht easy dahin, aber am Horizont sieht es aus 
als würde sich Nebel vor die der Küste vorgela-
gerten Inseln schieben und langsam nach Nor-
den auf uns zu kriechen. Aber vielleicht ist es 
auch nur Dunst - hofft der Skipper, wohl wis-

send/ahnend, dass dem nicht so ist.  
Ja und dann wird es auch recht schnell zur Ge-
wissheit: Nebel! Und plötzlich besteht die Welt 
aus Zuckerwatte und wir sind mit uns und unse-
rem Schiff alleine auf weiter Flur… Zumindest 
schaut's so aus. Aber was soll's: Radar an, Po-
sitionslaternen an und die Bordfee an den Kar-
tentisch verdammen zu Radarwache, alles eins! 
Es geht gut und zum Glück bleibt es auch nicht 
lange so.  
 
Aber die 20 sm bis Rörvik schenken wir uns 
dann doch, da die Wetterlage sehr nach weite-
ren Nebelfeldern aussieht und schwenken nach 
Skei bei Leka ein. Lag ohnehin auf dem Weg 
und war eine Option, die schon eingeplant war, 

sicher auch kein Zeichen von Service…). 
Schließlich gehe ich in einen Telekommunikati-
onsshop und lasse die Karte für 150 NKR aufla-
den, damit ich sicher sein kann, auch weiterhin 
immer eine Internetverbindung zu haben - auch 
wenn kein WiFi vorhanden ist. An den Küsten-
wetterbericht haben wir uns sehr gewöhnt und 
viele andere Dienste der norwegischen Meteo-
rologen.  
 
Dann wandern wir noch ein wenig im Ort her-
um, stellen aber fest, dass auch dieser nicht so 
ganz das ist, was wir uns so vorgestellt ha-
ben… Auch Brönnöysund ist eigentlich nur - 
das aber hervorragend - zur Versorgung gut, 
mehr nicht. Das bestätigt uns auch ein älterer 
Norweger, dem ich beim Anlegen behilflich bin, 
da er einhand segelt. "Nein, die Städte hier in 
Norwegen sind nicht schön, ich weiß auch nicht 
warum…" meint er. Kleine Orte, ja, aber kaum 
werden es - wenn auch noch so kleine - Städte, 

dann werden sie unschön. Er muss es wissen…  
Wir verbringend en Rest des Tages mit lesen 
und dem aktualisieren von Websites.  
____________ 
 
59. Reisetag, Freitag, 13.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¾ bedeckt 
Baro  : 1000 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : WSW 4 m/s 
Temperatur : 130  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen umlaufend, Ge-

witter ,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, engl. 

Kanal W und E 
 
Freitag, der 13.07. Eigentlich kein Tag zum 
Auslaufen, aber wir halten uns nicht dran. Übri-
gens nicht bewusst: wir haben‘s einfach überse-
hen.  
 
GB Brandes scheint es ähnlich zu gehen, denn 
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gelagerten Insel. Sie lassen sich von den vielen 
Seevögeln, von denen sie attackiert werden, 
nicht stören. Leider sind sie zu weit zum For-
tografieren entfernt. Aber das Beobachten im 
Fernglas ist auch schon eine Freude. Vor allem, 
als einer dieser herrlichen Vögle dann schließ-
lich abhebt und mit langsamem, majestäti-
schem Flügelschlag über See davonfliegt.  
____________ 
 
62. Reisetag, Montag, 16.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Regen 
Baro  : 1005 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : SW 8 m/s,  
Vorhersage : RØrvik bis Støtt SW 10 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Fi-

scher, Utsira, Skagerrak, Kattegat, Bel-
te & Sund, S, SE, Z, N Ostsee, Riga, 
Bodden, engl. Kanal E und W 

 
Also, das Wetter ist zum Mäuse melken. SW, 
SW, SW und kein Ende! Dazu immer wieder 
Schauerböen und ein Himmel, der einen ins 
Bett zurück treibt. Aber irgendwie hat der Skip-
per "Hummeln" und muss sich bewegen. Also 
meldet er sich freiwillig zum Einkaufen. Gesagt 
getan: Regenjacke an, Fahrrad beim Hafenbüro 
geborgt - Sehr praktisch: Dort stehen diverse 
Räder herum. Man nimmt sich einfach eins und 
bezahlt es zusammen mit seiner Hafengebühr, 
die hier, wie sonst auch überall, einfach in ei-
nen Umschlag gesteckt und dann in einen Me-
tallkasten geworfen wird - und los geht's. Schon 
nach wenigen hundert Metern bin ich kurz da-
vor die Ambulanz zu rufen! Bin ich so eine 
schlappe Nuss geworden in der kurzen Zeit? 
Nein, des ist wirkliche eine heftige, wenn auch 
kurze Steigung. Eine Radfahrerin auf gleichem 
Weg schnauft mindestens genauso - und ist 
auch genauso langsam. Ich schaff es dann 
auch zum Supermarkt und bin ganz froh, dass 
ich meinen Einkauf nicht zurück schleppen 
muss. Außerdem geht's zurück fast nur bergab. 
Cool!  

für Fälle, wie diesen.  
60. Reisetag, Samstag, 14.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 996 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : SW 8-10 m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen SW 10 m/s,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

W, S, SE,  Ostsee, Bodden, Kanal W 
und E 

 
Es weht aus mit 6 bis 7 Bft., aus SW. Ich bin am 
Überlegen, ob es sich hier um einen Düsenef-
fekt handeln könnte, denn gar so viel war ei-
gentlich nicht angesagt. Aber egal, unter sol-
chen Umständen bleiben wir im Hafen. Zu lesen 
ist noch genug an Bord (hätte wohl für die dop-
pelte Reisezeit gereicht ;-)) und so machen wir 
es uns gemütlich.  
____________ 
 
61. Reisetag, Sonntag, 15.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 996 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Temperatur : 120  C  
Wind  : SW 10-12 m/s,  
Vorhersage : RØrvik bis LØdingen SW 10 m/s,  
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

S, SE, Z, N Ostsee, Riga 
 
Auch heute SW 5 bis 6 Bft. Wer nach Norden 
will, hat's heute gut. Das Wetter ist recht gut, 
der Wind schiebt, aber nur um die 20 sm bis 
Rörvik zu machen, den ganzen Tag gegen se-
geln, dazu haben wir keine Lust. Zumal wir 
dann dort hängen, denn die Vorhersage für die 
Überquerung der Folla ist noch nicht so günstig, 
wie wir es haben möchten. Das wird wohl erst 

am Dienstag oder Mittwoch was. Also bleiben.  
 
Wir haben Skei lieben gelernt ;-) Der Skipper 
beobachtet noch zwei Adler auf der kleinen vor-
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den Hafen hinein. Das Angebot an Liegeplätzen 
ist für Boote wie unseres nicht unbedingt üppig. 
Für "Mopped-Boote" hingegen, gibt's hier jede 
Menge Boxen. Wir gehen an die Außenseite 
einer Box am Kopfsteg. Ein freundlicher Norwe-
ger hilft beim Festmachen, da der Steg doch 
eine recht wackelige Angelegenheit ist.  
____________ 
 
64. Reisetag, Mittwoch, 18.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1008 hpa 
Wind   : N 2-4 m/s 
Tendenz :  gleichbleibend 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik N 10 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ska-

gerrak, Kattegat, Belte & Sund, S, SE 
Ostsee, engl. Kanal W und E 

 
Es ist ein Morgen mit ruhigem Wetter, so wie es 
von den "Meteorolügen" versprochen war. Zur 
Ehrenrettung der Wetterfrösche sei gesagt, 
dass die norwegische Abart dieser Spezies 
wirklich hervorragende Arbeit leistet und eine 
ausgesprochen hohe Trefferquote verbuchen 
kann. Auch das, was sie ins Internet stellen, ist 
ausgesprochen informativ und gut aufbereitet. 
Nur schlecht, ganz schlecht, wenn die Jungs 
und Mädels streiken, wie es uns auf dem Hin-
weg passierte. 
 
Wir laufen zunächst unter Maschine und überle-
gen, was wir tun sollen. Es gibt zwei grundsätz-
liche Varianten:  
 

Bleibt das Wetter gut und ruhig, wollen wir 
eventuell die Folla überqueren und dann 
gleich „straight ahead“ bis nach Kongsvoll 
durchbraten. Ein ordentliches Stück, wel-
ches aber eben über besagte Folla mit zwei-
felhaftem Ruhm geht. 
 
Variante Zwei führt uns bei Buholmraasa in 
den Schutz der Küste und hinter die vorgela-
gerten Inseln und Schären, ist etwas länger, 
aber bietet die Möglichkeit, den einen oder 
anderen Hafen anzulaufen, wenn man keine 
Lust mehr hat oder das Wetter doch um-
schlägt. Die nächste "Einfahrt" in das Schä-
ren-, Untiefen- und "Klamotten-" Gewimmel 
vor der Küste ist dann erst wieder bei Bes-
saker. 

 
Watt nu? Wir warten ab und zuppeln erst ein-
mal weiter. Irgendwann kommt dann auch Wind 
aus West auf, aber er wird begleitet von einer 
recht hohen, zunehmenden Dünung. Das ist ja 
das Irre, an was wir Ostseesegler uns erst mal 

Am Abend gibt's am Hafen noch ein Hafenfest 
mit Life Musik und Grillen. Das scheint so eine 
Art Ferienveranstaltung zu sein, denn es hän-
gen Hinweise auf weitere Events überall aus. 
Wir gehen auch hin. Die Musik ist ruhig aber 
ganz passabel. Die beiden Jungs, die hier mu-
sizieren, verstehen ihr Handwerk. Kein Ver-
gleich zu den "Dorfmusikanten" von Christiansö 
vor einigen Jahren, die es tatsächlich schafften, 
aus nahezu jedem Stück eine Polka zu zau-
bern. Morgen geht es weiter, hoffentlich…  
____________ 
 
63. Reisetag, Dienstag, 17.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1007 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : SW 6-8 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik N10 m/s,  
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Fischer, Utsira, Skager-

rak, Kattegat, W, S, SE Ostsee 
 
Das Wetter sieht schon wieder nicht berühmt 
aus. Wir sind unschlüssig und gehen zunächst 
von BLEIBEN aus. Aber sowohl der Skipper, als 
auch die Bordfee haben unabhängig voneinan-
der, "Reisefieber". Und so mault der Skipper 
auch nicht, als ihn die Bordfee bei offensichtlich 
zwar abnehmendem Wind, aber eindeutig zu-
nehmender Regenwahrscheinlichkeit in die 
Kombi treibt… Wir legen ab.  
 
Die "Swantje", eine deutsche 29 Fuß Yacht ei-
nes Einhandseglers, mit dem wir am Vortag 
noch ein Schwätzchen hatten, ist schon los. Wir 
treffen sie draußen und der Skipper versucht zu 
segeln. Na ja, das sieht ja auch gut aus und er 
macht auch gut Fahrt, nur leider kommt er nicht 
so recht voran, denn er muss alles aufkreuzen 
und dann auch noch gegen den Strom. Nee, 
dazu fehlt mir dann doch die Lust und das gro-
ße, eiserne Bukh-Segel muss ziehen. Tut's 
auch gut, und schnell ist der Segler außer 
Sicht… was auch daran liegt, dass es anfängt 
zu regnen. Eine Regenbö jagt ab da die nächs-
te und hin und wieder wird die Sicht so 
schlecht, wie bei leichtem Nebel. Aber es geht 
trotzdem ganz gut obwohl uns der  Gegenstrom 
zeitweilig auf 4,7 kn herunterbremst, wo wir 
gem. Drehzahl eigentlich locker 6 kn laufen 
müssten.  
 
Zwischen den Regenschauern sehe ich zwei-
mal große Seeadler auf den vorgelagerten 
Schären seewärts. Hier gibt es offensichtlich 
viele von ihnen. Dann erreichen wir Rørvik. Es 
sieht auch heute nicht viel "spannender" aus, 
als beim letzten Mal. Diesmal gehen wir tiefer in 
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65. Reisetag, Donnerstag, 19.07.2012, 0850 
Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1008 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : N 2-4 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik N 10 - 12 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, Ijssel-

meer, Fischer, Utsira, W, S Ostsee, 
engl. Kanal E 

 
Der 19.07. hält recht brauchbares Wetter für 
uns bereit. Wir wollen zum Stokksund. Auf dem 
Weg dorthin können wir dann gleich noch einen 
Blick auf eventuell in Zukunft in Frage kommen-
de Häfen werfen. Die Bordfee hat zwar wieder 
Bedenken, ob der, in der Karte verzeichneten 
Hochspannungsleitungen, aber da diese keine 
Höhenangaben aufweisen, gehe ich davon aus, 
dass sie so hoch sind, dass diese Angaben be-
deutungslos sind (so war es ja auch im Holland-
fjorden: Nix in der Karte angegeben, Leitung 65 
m hoch). Ich behalte recht. Der Tag ist schön 
und es lässt sich recht gut segeln. Wir passie-
ren Bessaker und stellen fest, dass das wirklich 
nur eine absoluter "Notnagel" ist, wenn man 
sich verkriechen muss. 
 
Schließlich erreichen wir die Einfahrt zum 
Stokksund. Es soll ja für die Hurtig Ruten Kapi-
täne eine echte Herausforderung sein, da drin 
zu manövrieren, da es am Ende nahezu 90 
Grad ums Eck geht und das bei kaum genug 
Platz zum Drehen für solche Pötte. Schaun mer 
mal. Hauptsache, so'n ein Kasten kommt nicht 
gerade in den Sund, wenn wir drin sind. 
 
Wir haben Glück! Außerdem schlängeln wir uns 
an der "unbetonnten" Ecke zur Kuringsvaagen 
Marina durch, was ebenfalls wieder den Arg-
wohn der Bordfee weckt. "Da ist ja gar nichts…" 
und wo nix is, an was man sich halten kann, da 

gewöhnen müssen: Diese Dünung ist lang, ob-
wohl hoch, und durch ihre Länge bemerkt man 
sie eigentlich nicht so recht, und nimmt sie auch 
irgendwie anders war. Als ein recht großes Fi-
schereischiff von der Küste kommend auf uns 
zusteuert, sieht man erst, wie hoch die Dünung 
ist, denn plötzlich ist es einmal kurz verschwun-
den… Dann taucht der Kasten wieder auf und 
stampft, Wasser schaufelnd, weiter. Klein Mai-
miti hebt und senkt sich hingegen, wie eine En-
te auf dem Teich, wenn ein "Mopped-Boot" vor-
beikommt. 
 
Wie auch immer, irgendwann setzen wir Segel, 
aber so recht überzeugt uns die Wetterlage in 
Verbindung mit besagtem Schwell nicht. Wir be-
schließen, die Variante Zwei anzugehen und 
Ändern den Kurs auf Buholmraasa. Beim An-
steuern des Feuers wird's mit achterlichem 
Wind und Dünung eine ziemliche Schaukelei. 
Aber die Einsteuerung in den geschützteren 
Landbereich ist hier einfach und so haben wir 
die Schaukelei bald hinter uns und steuern in 
den kleinen, geschützten Hafen von Saetervaa-
gen. Unser Gildebruder Gerhard Hinz war vor 
kurzem ebenfalls hier und berichtete per mail 
davon. So war für uns klar, dass dies ein an-
nehmbarer Platz für uns ist. Wir machen am 
Schwimmsteg fest, wobei uns wieder sofort ei-

ne helfende norwegische Hand gereicht wird. 
 
Saetervaagen scheint ein Anglerparadies zu 
sein. Es gibt einen Campingplatz, sowie mehre-
re hübsch eingerichtete Häuschen, die man 
mieten kann. Dazu eine ganze Flotte identi-
scher Alu-Boote mit Außenborder, die alle 
durchnummeriert sind. Ich denke, zu einer Hüt-
te wird wohl ein Boot gehören. Ansonsten gibt's 
noch ein Restaurant, welches eine ausgespro-
chene kulinarische Seltenheit als Special des 
Hauses anbietet: Pizza…  
____________ 
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lich eingerichtet und bietet alles, was man sich 
so wünschen kann: Kleine Küche, WC, Dusche, 
Aufenthaltsraum, usw. Na eben alles, was man 
so braucht, wenn man nicht, wie wir, sein Zu-
hause dabei hat. Das ganze wieder frei zugäng-
lich für jedermann und bezahlt wird wie üblich 
per beleg. Kein Hafenmeister, kein Geldeintrei-
ber… 
 
Es ist hier so schön, dass der Skipper spontan 
beschließt, noch einen Tag zu bleiben. Morgen 
soll die Sonne noch mal scheinen, auch wenn 
für den Nachmittag Schauer angesagt sind und 
so ist es beschlossen und verkündet.  
____________ 
 
66. Reisetag, Freitag, 20.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ 
Baro  : 1007 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : N 2-4 m/s 
Temperatur : 80  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik N 10 - 12 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Fischer, Skagerrak, 

S Ostsee, Bodden 
 
Es ist, wie versprochen, sonnig. Wir machen 
uns auf, um den Ort zu erkunden. Viel ist da 
nicht zu erkunden…. Aber schön ist die Umge-
bung allemal. Wir laufen erst mal Richtung Su-
permarkt, passieren diesen und peilen die Kir-
che an. Kirche, ja das ist doch eigentlich immer 
der Mittelpunkt des Ortes, also da, wo der Bär 
steppt, aber hier nicht. Hier steht sie alleine auf 
einem Hügel, gleich neben dem Friedhof, über 
den wir die Abkürzung zurück nehmen. Aller-

dings wundert uns der 
absolute Gestank auf 
dem Friedhof: Wie ur-
alter, toter Fisch… 
Nein, es ist nicht, das, 
was der respektlose 
Leser jetzt vielleicht 
vermuten könnte… 
Des Rätsels Lösung 
ist die Fischfabrik in 
der Bucht in Verbin-
dung mit der Wind-
richtung: Die stellen 
Stokkfisch her, und 
der gammelt da halt 
vor sich hin, bis er 
sich das Prädikat 
"Delikatesse" erstun-
ken hat. Puh, daher 
der Name "Stokk"-
Sund: Uns stokkt der 
Atem! 
 

muss was faul sein… Schließlich laufen wir ein. 
Es ist zwar nicht krachvoll, aber einen vernünfti-
gen Platz für uns kann ich zunächst nicht ent-
decken. Der Vorschlag der Bordfee, an die 
Steganlage des hiesigen Restaurants zu ge-
hen, verwirft der Skipper, und legt sich am in-
nersten Ende des Marinasteges längs. Oh je! 
Kaum fest, beginnt die Diskussion um die Tat-
sache, dass wir erst am Anfang der Ebbe ste-
hen und es bis zum Ufer schon sehr nahe ist. 
Und darum werden wir ganz bestimmt trocken-
fallen und dann kann wer weiß was passie-
ren….  
 
Zunächst hilft es dem Skipper nicht die Bohne, 
zu erklären, dass da keine Chance besteht, tro-
cken zu fallen. Und wenn doch, dann würde 
auch nix weiter passieren. Aber die Zeit arbeitet 
ja mit und so fällt das Wasser und fällt und… 
nix passiert, die Bordfee beruhigt sich und sieht 
schließlich ein, dass alles ok ist. Tja, man muss 
sich an solche Verhältnisse erst gewöhnen, als 
Ostseesegler. Auch daran, dass es nicht weiter 
schlimm ist, wenn der Kutter halt mal aufsetzt. 
Maimiti ist ein Langkieler, mit eingegossenem 
Bleiballast. Die steht auf jedem Grund, ohne 
Schaden zu nehmen.  
 
Nachdem das also geklärt ist gehen wir zum 
gemütlichen Teil über und nutzen die Sonne, 
die uns heute hold ist. Der Hafen ist eine sehr 
gemütliche Ecke. Es gibt ein Restaurant mit 
Zimmervermietung, welches direkt an die Fels-
wand "geklebt" zu sein scheint. Irgendwie hat 
das Ganze hier etwas von Piratenschlupfloch. 
Das Servicegebäude ist ebenfalls sehr gemüt-
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beit daran haben sich gelohnt!  
____________ 
 
 
 
67. Reisetag, Samstag, 21.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1014 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : SW 4 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik SW 10 - 12 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Fischer, Utsira, Ska-

gerrak, W Ostsee, Bodden 
 
Es muss sein! Wir müssen leider weiter, obwohl 
der Skipper hier mit Sicherheit noch gut 'ne Wo-
che ausgehalten hätte. Der Wind kommt nicht 
ganz aus der richtigen Richtung, um es mal vor-
sichtig zu formulieren. Also Klartext: Genau von 
gegen an aus SW! Also Kreuzen, wo es dem 
Skipper gegen wird zu kreuzen… 
 
Aber erst einmal sieht es wettertechnisch aus-
gesprochen sch…muddelig aus. Wir laufen ge-
nau in eine Schauerböe und überlegen schon, 
unseren weg doch mehr hinter die Schären zu 
verlegen, da dort wenigstens kein Seegang zu 
erwarten ist, aber es ist ganz handig und die 
Böe hinterlässt auch einen einigermaßen freien 
Himmel, so dass zu hoffen ist, dass es nicht 
schlimmer, sondern besser wird. Das tut's auch.  
 
Der Wind wird sogar immer weniger und nimmt 
schließlich völlig ab, als wir an dem Leuchtturm 
ankommen, den man auch das "Hochhaus" 
nennt. Passenderweise kommt uns hier auch 
gleich noch ein anderes Hochhaus entgegen: 
Die Hurtig Rute!  

Schließlich entdecke ich auf der Karte, so quasi 
am Wegesrand, den Hafen Garten. Warum 
nicht einfach den, statt Kongsvoll anlaufen? 
Kongsvoll kennen wir ja schließlich schon. Ge-
sagt, getan. Vor dem Hafen allerdings gibt es 

Dann auf, zum Supermarkt, der so super nun 
auch wieder nicht ist, aber eben dem hier übli-
chen Standard entspricht, und kaufen Frischwa-
re ein. Allerdings bleibt heute die Küche bei uns 
kalt. Wir wollen essen gehen und das 
"Piratenrestaurant" ausprobieren. Wenn es da 
so schmeckt, wie es aussieht, dann ist es ok. 
Neben Lebensmitteln besorgt der Skipper noch 
Fischfanggerät - z.B. einen etwas größeren, vor 
allem zusammenlegbaren Köcher, denn irgend-
wann wird es doch ja endlich mal soweit sein, 
dass wir mit der Selbstversorgung beginnen… 
Bisher hat der Skipper sich ja (zum Glück, weil 
Fische töten ist nicht unbedingt seine Lieblings-
beschäftigung) offensichtlich zu blöd angestellt. 
 
Wieder an Bord wird erst einmal ausgespannt…  
 

Ja, das Leben eines pensionierten Seglers 
kann echt hart sein… Dann gehen wir Essen. 
Nun gut, die Spezialität des Hauses, diese ab-
solute kulinarische Seltenheit in XXXL Form, 
die es hier gibt nehmen wir heute nicht: Pizza! 
Stattdessen versuchen wir's mal mit gut 
deutsch-bürgerlich und hauen uns ein Schnitzel 
mit Pommes rein. Wir legen also einen ausge-
sprochenen Gourmet-Tag ein. Das ganze wird 
dann mit einem erstaunlich guten Rotwein aus 
der "Tüte" runtergespült und der Rest des Wei-
nes auf der Terrasse mit Blick auf den Hafen, 
und vor allem Maimiti, genossen. 
 
Im Laufe des Nachmittages wird der Hafen 
dann richtig voll. Die Mopped-Boote, aber auch 
ein kleinerer Segler, müssen sich umdrappie-
ren. Nur wir nicht… Dank des von der Bordfee 
zunächst beargwöhnten Liegeplatzes, der sich 
jetzt als wahres Goldstückchen erweist. Der 
Skipper kommt noch mit einer deutschen Segle-
rin ins Gespräch, die auch mit einem Blechboot 
da ist. Zwar viel größer als Maimiti, aber sie 
kam spontan vorbei, weil ihr das Schiff so gut 
gefiel und sein Zustand. Ja, die zwei Jahre Ar-
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anderen sagen die Daten von www.yr.no, als 
auch die Gribfiles, dass es in der Trondheims-
laia eigentlich sehr, sehr soft bleiben soll. Das 
müsste mich stutzig machen. Tut es auch, aber 
nicht genug! Die Überlegung ist die:  
 

Morgen soll es in der Trondheimalaia mit 5 
Bft. aus SW wehen. Dagegen an, und dann 
auch noch gegen den Strom, das wird nix. 
Und da es ein Weg von rund 60 sm ist, wer-
den wir, egal wann wir fahren, irgendwann 
auf jeden Fall Gegenstrom haben. Die o.a. 
Quellen sprechen für heute nur von 3 Bft.  

 
Also entscheidet der Skipper gegen 1000 Uhr 
(eigentlich schon viel zu spät) dass, auch wenn 
es noch so regnet, abgelegt wird. 
 
Zunächst geht auch alles prima. Wir queren 
wieder die heftigen Stromwirbel "vor der Tür", 
die Angler sind auch bei diesem strömenden 
Regen schon "bei der Arbeit " (klar, haben fürs 
Angeln bezahlt, also wird auch geangelt, gelle!) 
und nach den Wirbeln schiebt der Strom mit. 
Warum eigentlich? Müsste doch schon Gegen-
strom sein.  
 
Schließlich versuchen wir es mit Segeln und es 
geht auch ganz gut, auch wenn es schüttet, oh-
ne Ende. Die Sicht ist mehr als schlecht, und 
schließlich hat der Skipper die Schn… nein, die 
Nase voll und es wird die eiserne Bukh-Genua 
gesetzt. Nur, die Fahrt wird immer weniger. Nun 
gut, nun setzt der Strom richtig - nämlich gegen 
uns - und alles über bzw. bis 5 kn über Grund 
ist tolerierbar. Aber dann kommt richtig Wind 
auf. Genau der, der für die Küste angesagt war 
(was hat der hier drinnen zu suchen!?) Und es 
nimmt zu und zu und zu….  
 
Irgendwann ist alles weiß, es pfeift und orgelt, 
die Fahrt ist raus, und der Skipper fragt mal vor-
sichtig, was das Anemometer so von sich gibt: 
7 Bft. spricht die Bordfee aus der Deckung un-
serer "Telefonzelle" heraus. Der Skipper kann's 
kaum glauben: Das müsste eigentlich mehr 
sein… .Was soll's: Wir kommen nicht mehr vor-
wärts, der Wetterbericht scheint doch recht ge-
habt zu haben und er sagte für den Nachmittag 
weitere Zunahme des Windes an. Der Käpt'n 
entscheidet: Wir drehen ab und gehen nach 
Kongsvoll! Der Hafen und seine Ansteuerung 
sind bekannt, er ist nach allen Seiten geschützt, 
also Feuer frei.  
 
Kaum umgedreht, beginnt Maimiti zu fliegen. 
Ich habe auf unserer Logge noch nie, wirklich 
niemals 8 kn gesehen. Gut ist über Grund, aber 
der Heckwelle nach und den Ausbruchsversu-

beachtliche Stromwirbel mit bis zu 3 bis 4 kn 
Gegenstrom. Daher auch die vielen Angler-
Boote: Wo es strömt, da gibt's normalerweise 
Fisch. Und so ist es nicht verwunderlich, dass 
auch Garten ein Anglerparadies zu sein 
scheint, mit Hütten und vielen Identischen Alu-
kähnen zum Mieten. Allerdings glauben wir zu-
nächst in einem Märchen gelandet zu sein: 
Sieht man sich die Hütten am Hafen an, dann 
ist man automatisch an den Film "Herr der Rin-
ge" Teil I erinnert: Die Hütten sind flach und die 
Dächer dick mit Gras und allem Möglichen be-
wachsen und sehen aus wie Hobbithöhlen. Will-
kommen in Hobbingen, Welcome to the Auen-
land! 

Der Hafen ist nicht groß und viel gibt's hier auch 
nicht, aber immerhin zwei Gästestege 
(Kopfstege) und ich finde auch gleich ein freies 
Netz für die Wetterberichte.  
 
Und dann fängt's auch schon an zu regnen und 
bleibt auch so bis zum nächsten Morgen. Was 
nicht angesagt war ist, dass es auch dazu noch 
mit 6 bis 7 Bft. weht. Und zwar recht beständig. 
Das große Tief, welches von weit im Westen via 
Island auf uns zuhält wirft seine Schatten, oder 
besser gesagt, seine nassen Gastgeschenke 
voraus.  
____________ 
 
68. Reisetag, Sonntag, 22.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Regen 
Baro  : 1015 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : W 4 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik SW 10 - 12 m/s, 

zun. 20 m/s 
Starkw./Sturm: Utsira, Skagerrak 
 
Es schüttet! Nun ja, was soll man machen? 
Weiter Richtung Süden? Die Wetterberichte 
sind widersprüchlich. Zum einen heißt es, dass 
es an der Küste anfangen soll zu kacheln, zum 
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surfen. Bezahlt wird mit Visa, oder Mastercard. 
Es klappt problemlos und das Netz ist schnell 
und stabil. Na wenigstens etwas. Das andere 
wird dann in Kristiansund geklärt. Die sind da 
kompetenter. 
 
____________ 
 
70./71. Reisetag, Dienstag/Mittwoch, 
24./25.07.2012, 0800 Uhr 
 
Beide Tage bleiben wir in Kongsvoll. Der Wind 
lässt es einfach nicht zu, weiter nach Süden zu 
gehen. Dumm nur, dass man in diesem Hafen 
immer das Gefühl hat, dass man ja eigentlich 
weiter könnte, denn es ist hier drin so ruhig und 
friedlich. Dann hilft ein kleiner Marsch rüber 
zum Campingplatz, von wo aus man die beiden 
großen Windräder sehen kann und anhand de-
rer man dann recht gut erkennt, wie viel da 
"draußen" ist. So geht's auf den beiden franzö-
sischen Yachten, die hinter uns liegen. Sie 
glauben eigentlich nicht so recht, was der Wet-
terbericht ihnen sagt, denn es sieht im Hafen 
halt ganz anders aus. 

 
Ach ja: Der Campingplatz! 
 
So einen Campingplatz habe zumindest ich 
noch nie gesehen. Die Wohnwagen haben alle 
einen festen Vorbau! Eine richtige, hölzerne 
Hütte mit Fenstern und abschließbaren Türen, 
so dass Wohnwagen und Hütte eine Einheit bil-
den. Quasi ein Haus, von dem man den hinte-
ren Teil abnehmen und losfahren kann. Wir ver-
muten, die Leute sind den ganzen Sommer hier 
und nehmen dann im Herbst den Wohnwagen 
wieder mit nach Hause. Zurück bleibt nur der 
Vorbau, der zum Wohnwagen hin auch noch 
eine Tür hat und dann praktisch eine eigenstän-
dige "Einraumhütte" ist.  
 
Wir nutzen die Zeit in Kongsvoll jedenfalls und 
beseitigen die eine oder andere kleine Roststel-

chen nach Back-und Steuerbord nach zu urtei-
len, läuft sie - auch wenn's unmöglich scheint - 
über Rumpfgeschwindigkeit (den Rest macht 
der Strom). In Nullkommanix sind wir im Hafen! 
Und stellen uns die Frage: "Warum eigentlich?", 
denn hier drinnen ist es nahezu ruhig. Alles ist 
patschnass, vor allem der Skipper. Nun nach 5 
Stunden im heftigen Dauerregen sitzen, das 
schafft selbst die angeblich so tollen, wassers-
dichten (und teuren!) Handschuhe von Gil. Sie 
sind durch, meine Finger wie Waschfrauenhän-
de!  
 
So ganz nebenbei, während sie den Skipper 
trocken legt, rückt die Bordfee dann mit der 
Sprache raus, dass das Anemometer eigentlich 
nicht 7, sondern 8 bis 9 Bft. zeigte… Warum sie 
das wohl getan hat?? Ein Mysterium…. 
 
Egal, wir sind drin. Heute bleiben wir, und wie 
es ausschaut, morgen auch. Da Tief kommt im-
mer näher und die Meldungen von der Küste 
sind nicht eben das, was man als Wochenend-
segelwetter bezeichnen würde. Sognefjord hat 
sogar eine Sturmflutwarnung…  
____________ 
 
69. Reisetag, Montag, 23.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Regen 
Baro  : 1009 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : SE 4 m/s 
Temperatur : 130  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik SW 12 - 15 m/s, 

Schauerböen 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW, Nordsee, Fi-

scher, Utsira, Skagerrak, Kattegat, Bel-
te & Sund, S, SE, Z, N Ostsee, Riga 

 
Es regnet. Was sonst auch. Allerdings scheint 
der Wind eingeschlafen zu sein. Aber wir lassen 
uns nicht mehr täuschen. Hier in Kongsvoll 
kann man die Windsituation draußen in der 
Trondheimslaia nicht beurteilen. Die Wetterbe-
richte sprechen eine beredte Sprache. 
 
Ärgerlich nur, dass mein HSDPA Stick seit ges-
tern Abend ständig beim Verbinden während 
der Authentifizierung abbricht. Keine Erklärung. 
Netz ist da. Ich rufe Netcom an und versuche 
die Sache zu klären. Es geht daneben. Der Typ 
hat offensichtlich keinen Schimmer. Da ich nicht 
dumm sterben will, und immer wettertechnisch 
auf dem neuesten Stand sein möchte, beiße ich 
in den sauren Apfel und wähle mich in das hie-
sige Paymant Net ein (es gibt hier tatsächlich 
nicht ein einziges freies Netz - eine Seltenheit in 
Norwegen, bisher). Eigentlich nicht schlimm, 
denn für rund 5 Euro kann man eine Woche 
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und einmal in der Pfanne, wie die Wirtin be-
merkt), und ziehen uns an Bord zurück.  
____________ 
 
73. Reisetag, Freitag, 27.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt 
Baro  : 1019 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : N 2 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Stad - Frøya  NE 8 m/s  
Starkw./Sturm: Keine 
 
Wir peilen wieder ein lange Tour an: Alesund ist 
angesagt. Wir legen früh ab. Das Wetter sieht 
recht brauchbar aus, so dass wir wohl trocken 
bleiben dürften. Der Tag verläuft recht ereignis-
los. Wir kommen flott voran. 
 
Als wir Alesund schon fast zum greifen nahe 
haben, kommt uns ein großer, gelber Hochsee-
schlepper entgegen. Soweit, so schön. Dass 
der aber genau das macht, was ihm seinen Na-
men gibt: nämlich Schleppen - sehen wir erst 
auf den zweiten Blick. Er hat ein riesengroßes, 
rotes Schiffchen am Haken, welches hinter ihm 
fröhlich hin und her eiert. Da hilft nur eins: viel 
Abstand halten!  

 
Schließlich laufen wir in Alesund ein und wie 
erwartet, ist es auch hier voll. Nicht nur, dass es 
noch Ferien sind, es ist auch Wochenende! Wir 
versuchen es ganz hinten im Hafen, und ma-
chen schließlich zwischen einigen Motorbooten 
fest, die uns auch hilfreich beim Anlegen unter 
die Arme greifen. Dass hier eigentlich eine Se-
gelyacht ihren festen Liegeplatz hat, sieht man 
nur, wenn man auf den Boden schaut. Da sind 
die Hinweise angeklebt. Vom Wasser aus ist 
das nicht zu sehen. Niemand weist uns auch 
darauf hin, bis die Bordfee es entdeckt. Schitt!  
 
Und prompt erscheint auch ein Helferlein des 
Yachteigners und erzählt freudestrahlend nun 

le (Salzwasser findet ja wirklich jede übersehe-
ne Stelle!) und sorgen so für eine sinnvolle Ha-
fenzeit.  
____________ 
 
72 Reisetag, Donnerstag, 26.07.2012, 0800 
Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1021hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : SW 4 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Frøya bis RØrvik SW 8 m/s, Stad - 

Frøya  SW 8 m/s Schauerböen 
Starkw./Sturm: Keine 
 
Es ist soweit! Wir wollen nach Süden gehen. 
Das Wetter sieht zwar nicht so aus, wie man 
sich einen fröhliche Bootstour vorstellt und es 
dürfte heute auch eine echte Herausforderung 
für die Bukh-Genua werden, aber wir starten. 
 
Wie nicht anders zu vermuten, haben wir den 
Strom gegen uns. Und das bleibt auch den gan-
zen Tag so; auch, nachdem er eigentlich hätte 
kentern und nach Süden setzen sollen. Er 
bleibt, wie er ist. Das Wetter spielt einigerma-
ßen mit und verschont uns weitgehend von Re-
gen. So spulen wir unsere Meilen herunter und 
lassen das Motörchen brummen. Schnurren tut 
der nämlich nicht mehr ;-) Die Franzosen sind 
bereits einen Tag vor uns abgefahren und woll-
ten nach Mageroey. Uns war das eine zu kurze 
Tour, die es nicht wert schien. Auf Jeden Fall 
sind wir nicht die Einzigen, die heute auf der 
"Bahn" sind. Mehrere Yachten laufen unter Ma-
schine nach Süden.  
 
Schließlich erreichen wir bei inzwischen gutem 
Wetter Kristiansund. Wie nicht anders zu erwar-
ten, ist der Hafen voll, alle Gästeplätze belegt. 
Ein Norweger, dem wir beim Anlegen in Kongs-
voll geholfen hatten ist auch hier und ist beim 
Anlegen an der letzten freien, aber nicht ganz 
einfachen Stelle behilflich. Heute haben wir uns 
was verdient! 
 
Kaum fest, schleppt der Skipper seine Crew ins 
Fischrestaurant, in dem es uns schon auf dem 
Weg nach Norden so gut gefallen hat. Beim 
Auswählen aus der Karte fragt die Bordfee:"Wie 
war denn dein Klippfisch beim letzten Mal?" und 
bekommt vom Skipper postwendend die Ant-
wort: "Tot!" Das hört die Wirtin, und amüsiert 
sich herzlich. Es ist die Dame, von der wir nicht 
genau wussten, ob sie nun Deutsche ist, oder 
nicht. Sie ist! Wir haben noch ein nettes 
Schwätzchen, dann lassen wir uns den Fisch 
schmecken (zweimal "tot", einmal an der Angel 
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74. Reisetag, Samstag, 28.07.2012, 0500 Uhr 
  
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1010 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 100  C  
Vorhersage : Stad S 4-6 m/s  
Starkw./Sturm: Skagerrak 
 
Es regnet, aber was soll's. Wir wollen heute 
Stadlandet runden. Der Wetterbericht ist güns-
tig. Wir machen uns auf die Socken. Alles ist 
tief mit Wolken verhangen. Aber es ist kein 
Windhauch zu spüren. So läuft zunächst einmal 
wieder unser Motörchen.  
 
Das Wetter hält sich, wird sogar noch richtig 
schön, aber an den Hängen kleben noch immer 
die Wolken, als wollte uns wie bei Asterix und 
Obelix "der Himmel auf den Kopf fallen". Wir 
sehen im Laufe des Tages viele Puffins und 
noch mehr Tölpel. Die Jungs fliegen uns immer 
direkt an und sehen aus wie Großraumflugzeu-
ge, wenn sie so auf einen zuschweben. Dann, 
kurz bevor sie das Schiff erreichen, scheinen 
sie festzustellen, dass es da nix für sie zu fres-
sen gibt und drehen elegant ab.  
 
Wir runden Stadlandet und nehmen Kurs auf 
den kleinen Hafen Silda. Da sehe ich plötzlich 3 
Rückenflossen. Zunächst kommen mir Zweifel, 
denn wenn man sich wünscht, Delfine zu se-
hen, dann macht die Fantasie schon schnell 
mal aus einem Wellenkamm eine Rückenflosse, 
aber diese drei kommen wieder. Und ändern 
plötzlich den Kurs! Sie kommen genau auf uns 
zu! Die Bordfee ist begeistert. Der Skipper nicht 
minder. Das sind wirklich Delfine, keine 
Schweinswale! Schade nur, dass sie nicht bei 
uns bleiben. Wir sind wohl zu langsam und un-
sere Bugwelle ist kein lohnender Spielplatz für 
sie. So nehmen wir es hin und freuen uns noch 
lange über diese schöne Begegnung.  
 

sei diese Yacht auch gerade eingelaufen und 
wir "dürfen" uns wieder vom Acker machen. 
Gut, ok. Wir machen los. Der Typ, offensichtlich 
der Eigner des großen Pottes, steht auf dem 
Bug und betrachtet uns wie Ungeziefer! Also 
DEN frage ich schon aus Prinzip nicht, ob wir, 
wenn er fest ist, bei ihm längs dürfen. So gehen 
wir wieder in den Vorhafen und machen an ei-
nem hölzernen Colin Archer fest. Aber heute ist 
uns das Schicksal nicht wohl gesonnen. Die 
Leute sind zwar ausnehmend nett, aber sie wol-
len in 15 Minuten auslaufen. Das wäre, unter 
normalen Umständen, eine gute Nachricht, 
denn wir könnten den Liegeplatz übernehmen. 
Nicht jedoch hier. Die Ebbe setzt gerade ein 
und wir würden unweigerlich unter den Kai ge-
drückt werden. Wir sind für diesen Platz viel zu 
klein. Also: Ablegen. Wieder gehen wir in den 
hintersten Hafen und quetschen uns schließlich 
als 3. Boot in der Reihe neben eine deutsche 
LM zwischen diverse "Mafiosi-Moppedboote". 
Zumindest sehen sie so aus…  

Der Skipper geht noch einkaufen und das war 
es dann auch  
____________ 
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gerade noch reinpassen. Beim nächsten Mal 
vielleicht. Wir trinken einen Kaffee und wandern 
dann noch am Strand entlang, wo die Bordfee 
Muscheln und schöne Steine sammelt, die die 
Ebbe freigegeben hat. Dann geht's zurück an 
Bord.  
____________ 
 
76. Reisetag, Montag, 30.07.2012, 0600 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1010 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NE 2 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : Fedje - Stad umlaufend, zunehmend 

10 m/s, Schauerböen  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, engl. 

Kanal W 
 
Der 30.07 soll uns wieder vorwärts bringen. Zu-
nächst planen wir nach Florö zu gehen, aber 
die Erinnerungen daran sind nicht unbedingt 
das, was ich mir unter einem gemütlichen Ha-
fen vorstelle und außerdem ist es noch sehr 
früh, als wir vor der Entscheidung stehen: Kurs 
Florö oder weiter? Wir entscheiden uns für: 
Weiter 
 
Das ist auch gut so. Das Wetter ist eigentlich 
fast toll zu nennen und wir kommen gut voran.  
 
Irgendwann ruft mich die Bordfee "nach oben" 
und zeigt auf ein Motorboot, welches unbeirrt 
auf Kollisionskurs bleibt. Es ist ein Sportboot, 
wir haben Wegerecht, aber das kümmert den 
anscheinend nicht. Gut, kommt vor, also ändern 
wir unseren Kurs nach Steuerbord. Was macht 
er?! Auch er ändert den Kurs und hält voll auf 
uns zu. Und das ganze noch mit zunehmender 
Geschwindigkeit, als wollte er uns absichtlich 
rammen! Ich gebe voll zurück, um Maimiti zu 
stoppen. Da bemerkt er seinen Fehler, oder ist 
aufgewacht! Denn er reißt das Boot herum und 
rauscht davon. Sein Partner auf Deck hebt mü-
de den Kopf und zeigt uns nen Vogel, weil wir 
so toben. Ich würde sagen: Das war das Ende 
einer feuchten Angeltour! Einer sehr feuchten...  
 
Schließlich nehmen uns die Felsen, die Spiel-
wiese der Trollkinder, wieder in ihre schützen-
den Arme. Trollkinder?  
 
Ja, denn man sieht überall, wie bei Menschen-
kindern, dass sie ihr Spielzeug, tonnenschwere 
Steine, haben liegen lassen. Es sieht aus, als 
hätten sie damit Murmeln gespielt und sie dann 
achtlos liegenlassen, als man sie zum Essen 
rief…  
 

Dann laufen wir Silda an. Es ist ruhig und schön 
leer. Aber nicht lange. Dann geht es Schlag auf 
Schlag und plötzlich liegen 14 Schiffe in dem 
kleinen Hafen. Vorbei mit der Gemütlichkeit…  
____________ 
 
75. Reisetag, Sonntag, 29.07.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1006hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : S 4 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : Fedje - Stad umlaufend, zunehmend 

10 m/s, Schauerböen  
Starkw./Sturm: Skagerrak, SE, Z Ostsee, Riga 
 
Der Tag begrüßt uns mit schönem Wetter. Der 
Skipper hat "echt keinen Bock" heute weiter zu 

gehen. Wie erwartet, machen sich alle anderen 
nach und nach vom Acker und so haben wir 
bald haben wir den Hafen wieder "fast" für uns 
alleine. So hatte ich mir das gedacht ;-) Ich ge-
he ein bisschen Spazieren und hole dann die 
Bordfee nach.  
 
Zusammen wandern wir zum Südhafen. Dort ist 
aus einer alten, auf Pfählen erbauten Fischer-
hütte ein gemütliches Restaurant und Cafe ent-
standen. Eigentlich ist es eher ein Hafen für 
kleine Motorboote, aber auch wir würden hier 
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muss ich noch eine Frage los werden: Was sind 
das für runde Antennen, die die hier alle am 
Heck (auch die Segler!) oder am Mast haben? 
Die Antwort kommt fast entschuldigend und et-
was betreten: Fernsehantennen! Eine Minute 
vorher sah ich noch einen Adler über uns krei-
sen und konnte mich an seinem eleganten Flug 
nicht satt sehen und die schauen sich die 
"Röhre" an?! Die norwegische Familie sieht das 
auch wie wir und versteht in der Beziehung ihre 
eignen Landsleute nicht, aber was soll's!? Je 
weniger sich dafür begeistern, desto weniger 
von ihnen findet man in noch schöneren, aber 
schwerer zugänglichen Ecken ;-) Und außer-
dem ist es ja wohl überall so: Das, was man be-
reits besitzt, und dann auch noch im Überfluss, 
nimmt man, wenn überhaupt noch, nur noch als 
Selbstverständlichkeit wahr…  
 
Der Skipper geht noch einkaufen. Dann wir der 
Hafen wieder voller. Leider! Und diesmal be-
kommen wir Nachbarn. Soweit so schön. Nur 
dass sie abends (zugegebene, wir gehen auch 
hier im Norden, wo es seht spät, wenn über-
haupt, dunkel wird - sehr früh schlafen) noch 
zum Restaurant wandern und mit den anderen 
Norwegern einen "abbeißen". Dann, mitten in 
der Nacht, trampeln sie zu viert übers Vorschiff 
… Aber sie kommen auch wieder zurück und 
gehen wieder an Land! Nur um zwei Stunden 
später dann noch mal über unsere von der 
Nachtruhe verwöhnten Nerven zu trampeln…  
 
Die Rache ist mein, spricht der Herr, besser die 
Dame - in diesem Fall die Bordfee - und am 
Morgen, nach verstreichen einer gewissen 
"Schamfrist" schreitet sie mit entschlossenem, 
grimmigen Lächeln zur Tat: Sie klopft die 
"Haltlosen" aus dem Bett, denn wir wollen end-
lich los! Es ist der 01.08.  
____________ 
 
78. Reisetag, Mittwoch, 01.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Nieselregen 
Baro  : 1015 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NE 2 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : Karmøy - Fedje S-SE 8 zun.10 m/s,  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Utsira, Skagerrak,  

engl. Kanal W  
 
Es nieselt inzwischen und der Skipper ist einge-
packt, wie ein Marsmännchen. Zunächst müs-
sen wir wieder unter der 15 m Brücke hindurch 
und durch das wirklich enge Fahrwasser des 
Steinsundes, doch dann erreichen wir, in strö-
mendem Regen, den Sognefjord.  
 

Schließlich erreichen wir wieder Hardbakke, 
den gemütlichen, kleinen Hafen im Steinsund, 
der uns auf dem Weg nach Norden 4 Tage lang 
festhielt und uns ein alpines Erlebnis bescherte. 
Und dann der Schock: Der Hafen ist gerappelt 
voll (für unsere Verhältnisse, wohlgemerkt). Die 
Boote liegen zum Teil in 3er Päckchen am Gäs-
testeg. Auch der von uns für's "nächste Mal" fa-
vorisierte Platz ist belegt. Wir gehen schließlich 
längs einer netten, norwegischen Familie. Die 
Bordfee knüpft als ausgesprochenes Kommuni-
kationstalent sofort Kontakte, und schon haben 
wir ein bebildertes Buch über Ankerbuchten 
und Liegeplätze Norwegens, nebst einiger 
Empfehlungen, an Bord. 
 
Dann machen wir es uns gemütlich, denn durch 
die Entscheidung weiter zu gehen, war es wie-
der ein langer, wenn auch schöner Tag.  
____________ 
 
77. Reisetag, Dienstag, 31.07.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1010 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NE 2 m/s 
Temperatur : 90  C  
Vorhersage : Fedje - Stad N10 m/s, Schauerböen , 

einzelne Gewitter 
Starkw./Sturm: Fischer, Skagerrak, Kattegat, Belte & 

Sund, Z und N Ostsee, engl. Kanal W 
und E 

 
Der Skipper streikt! Nein, er will hier noch einen 
Tag bleiben. Argumente: Viele werden ablegen, 
es wird ruhiger. Das Wetter ist auch schön und 
schließlich haben wir wieder einen Zwischen-
stopp (Florö) ausgelassen, den wir eigentlich 
eingeplant hatten. Beschlossen und verkündet: 
Wir bleiben!  
 
Es wird auch, wie versprochen, eins ehr schö-
ner Tag. Irgendwann wollen die innen liegen-
den Norweger los. Wir helfen. Vor der Abfahrt 
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letzten freien Platz am Kai. Aber nicht schlimm, 
denn da sieht die Bordfee die "Bonnie", Schwei-
zer Flagge, die wir schon aus Silda kennen. Der 
Skipper winkt uns heran und wir machen fest. 
Dem Skipper der Maimiti steht allerdings der 
Schweiß auf der Stirn: Die Bonnie ist eine gro-
ße, dunkelblau hochglanzlackierte Motoryacht. 
Alles in mir sträubt sich, da auch nur den kleins-
ten Kratzer zu hinterlassen: Denn: auch wir sind 
in nahezu dem gleichen Blauton lackiert und ich 
weiß um die Arbeit…  
 
Aber schließlich ist alles fest und so haben wir 
auch kein Problem mit der Tide ;-) Wir sind platt 
und verholen uns in die Koje. Ja, das Leben 
kann so schwer sein ;-)  
____________ 
 
79. Reisetag, Donnerstag, 02.08.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Regen 
Baro  : 1011 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : W 2 m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : Karmøy - Fedje umlaufend, zun. 10 

m/s, Regen, Schauerböen 
Starkw./Sturm: SW- Nordsee, Z Ostsee 
 
Es gießt! So war es auch angesagt. Wir hoffen 
auf Besserung und wollen uns heute Bergen 
anschauen. Haben wir auf der Nordtour ja ver-
passt.  
 
Also auf, zum Stadtbummel in Bergen. Nun, 
ganz das Highlight ist - finde zumindest ich - 
Bergen nicht. Wir schenken uns die nicht schie-
nengebundene "Bimmelbahn", die für die Touris 
eine Stadtrundfahrt anbietet, und gehen zu 
Fuß. 
 
Die Kirche in der Nähe des Hafens (Korskirche) 
ist eine, der von uns als erste angesteuerte, 
"Attraktionen". Hier offenbart sich, was mir 
schon in andern größeren Orten Norwegens 
aufgefallen ist besonders: Die Schere zwischen 
Arm und Reich scheint in Norwegen, bei allem 
Öl-Reichtum, doch deutlich weit aufzuklaffen. 
Das angeblich so reiche, hochgelobte Norwe-
gen scheint auch seine Schattenseiten und Ver-
lierer zuhaben. Um die Kirche herum jedenfalls, 
lungern die sogenannten "Pennbrüder" herum, 
wie auch bei uns und es gibt hier wohl auch ei-
ne Art - stark frequentierter - Suppenküche. Das 
alles will nicht so recht zu dem "Halligalli" im 
Hafen passen. Wir wandern weiter und kom-
men unweigerlich in die riesige, breite Einkaufs-
straße. Hier gibt es alles… wenn man Geld hat. 
Wir wollen allerdings nichts kaufen. Noch nicht. 

Im Laufe des Tages kommt der Wind mehr aus 
W-licher Richtung und wir können Segel setzen. 
Auch der Regen lässt nach und so machen wir 
uns flott auf nach Bergen. Der Strom spielt auch 
mit, so dass es eine angenehme Segelei wird.  
 
Als wir uns Bergen näher, sehen wir noch eine 
"Baustelle" in der offensichtlich Offshore Bohrin-
seln gebaut, oder repariert (oder Beides ) wer-
den. Schon beeindruckend. Aber schön? Nicht! 
Die Ganze Gegend um Bergen kommt uns 
nach dem Aufenthalt im Norden vor, wie das 
Land Mordor, aus dem Herrn der Ringe… Nun 
ja, sicher übertrieben, aber was kann man 
schon tun, gegen seine Gefühle?  
 
Wir laufen in Bergen ein und sind wieder faszi-
niert von den riesigen Pötten, die hier rumlie-
gen. Wir drängeln uns durch und landen wieder 
im hinteren Teil des Hafens. Hier liegt auch eine 
"Millionenyacht". Die Antares III. Ein Blick ins 

Internet zeigt: Sie war vorher in Geiranger, ist 
ein Charterschiff der absoluten Oberklasse und 
hat für ihr Styling den Award für Schiffe von 30 
bis 40 m Länge gewonnen. Muss man mehr sa-
gen?!  
 
Ein paar "jungsche Spritzer" mit einem kleinen, 
völlig übermotorisierten Flitzer, rauben uns den 
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Shop! Ich tanke die Prepaidcard auf und wir 
kaufen noch Frischware ein, die es im Keller, da 
wo die Dinge stehen, die man wirklich braucht, 
auch gibt. Dann besorgen wir noch ein paar Mit-
bringsel, von denen hier aber natürlich nichts 
verraten werden kann ;-)  
 
Dann geht's zurück an Bord. Morgen wollen wir 
weiter. Es sieht zwar nicht nach tollem Wetter 
aus, aber wir wollen auf dem Innenweg weiter 
gehen. Eines ist für mich jedenfalls sicher: Ber-
gen ist letztlich wie Stockholm. Eine Metropole 
in der es nur um Geld geht und welches den 
Leuten aus der Tasche gezogen wird, solange 
sie welches haben. Danach sind sie uninteres-
sant. Kein Ort für uns.  
____________ 
 
80. Reisetag, Freitag, 03.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt, Regen 
Baro  : 1011 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : SE 8m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Karmøy - Fedje W-NW 8 m/s, Regen, 

Schauer-und Gewitterböen 
Starkw./Sturm: Skagerrak, N-Osstsee, engl. Kanal W 
 
Es ist früh am Morgen und… es regnet! Na toll! 
Wir legen trotzdem ab und wollen noch alle 
Tanks bis zum Eichstrich füllen. An der Tank-
stelle angekommen macht gerade ein Englän-
der mit einer Ketsch fest. Wir würden eigentlich 
beide an den Platz passen, aber er macht sich 
intelligenterweise genau in der Mitte fest. Also: 
Warteschleife für uns. Und das ist nicht ganz 
unproblematisch, denn mit dem erwachenden 
Hafen machen sich auch alle Ausflugs- und 
Fährschiffe auf die Socken. Wir sind ständig am 
Ausweichen. Dazu wird auch der Regen immer 
heftiger. Und unser "Freund" an der Tanke wird 
und wird nicht fertig. Dazu saut er auch noch 
mit dem Diesel herum, so dass es bis zu uns 
heraus danach stinkt. Irgendwann hat er es 

Weiter wandern wir, und erreichen die Johan-
neskirche. 
 
Der Weg zur Kirche geht steil bergauf und so, 
wie die Norweger hier ihre Autos abstellen, hät-
te ich des Nachts keine ruhige Minute und wür-
de immer befürchten, die Karre rutscht den 
Hang hinunter. Aber wohl alles eine Sache der 
Gewöhnung… Schließlich sind wir in der Kirche 
drin. Ein zugegeben großes Gotteshaus, domi-
niert von einem riesigen Christusgemälde über 
dem Altar. Die Bordfee will mich zunächst rüf-
feln, weil ich Fotografiere, und das nicht erlaubt 
sei, doch ich kann sie überzeugen, dass sich 
das nur auf das Blitzlicht bezieht.  

 
Danach kehren wir in einem Cafe ein und ma-
chen uns auf den Rückweg. Ich brauche noch 
einen Telekommunikationsshop, um unsere 
Prepaicard zu laden. Der Provider teilte am 
Morgen per sms mit, dass unser Credit nur 
noch bei 25 NKR liegt, also "nachgetankt" wer-
den muss. Wir wollen schließlich nicht ohne 
Wetterberichte dastehen, und ein WiFi gibt es in 
Bergen nicht; nicht mal gegen Bezahlung! Und 
das soll ein Welthafen sein…  
 
Schließlich finden wir die in allen größeren Or-
ten unvermeidlich existierende "Arcade", in der 
man jedwede Art von Geschäften findet, vor-
nehmlich die, die man eigentlich nicht braucht, 
wie Mode, Schuhe, Schmuck, Kosmetik, Fri-
sör… Aber zum Glück auch einen Net.com 
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auch eine "normale Größe" von um die 50 
Fuß… und größer. Nee, Norwegen ist sehr 
schön und wir kommen sehr gerne wieder, aber 
nicht überall hin!  
____________ 
 
81. Reisetag, Samstag, 04.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¾ bedeckt 
Baro  : 1012 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : SE 8m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Karmøy - Fedje SW 8 m/s, Åna-Sir - 

Karmøy SW 8 m/s 
Starkw./Sturm: Skagerrak, engl. Kanal W 
 
Das Wetter ist deutlich besser, obwohl noch im-
mer Schauer drin sind. Wir machen uns unter 
Maschine auf die Socken und kommen zu-
nächst recht gut voran. Das Wetter hält sich 
auch, der Wind weht schwach aus WSW, so 
dass wir es mit Segeln versuchen.  
 
Auf der Höhe von Leirvik beginnt es zu regnen 
und bleibt regnerisch bis wir schließlich 
Mosterhamn erreichen. 
 
So schön die Versprechungen in den Handbü-
chern auch waren: Der erste Eindruck ist nicht 
unbedingt mit den Erwartungen identisch. Wäh-
rend einlaufend an Steuerbord alles recht 
hübsch und gepflegt - wohl weil privat - aus-
sieht, ist die Backbordseite des Hafens eher ei-
ne "Rumpelbude". Das Havnecafe ist nicht 
mehr in Betrieb und das - traut man dem An-
strich - schon seit einiger Zeit nicht mehr. Die 

Autoreifenpier ist bereits von einem kurz vor 
uns einlaufenden Norweger belegt, der jedoch 
so geistesgegenwärtig und freundlich ist, sein 
Schiff ein Stück vor zu verholen, damit wir hin-
ter ihm noch anlegen können. Die Bordfee ist 
zunächst skeptisch, was den Tidenhub in Ver-
bindung mit unserem Tiefgang betrifft, aber ich 

dann geschafft. Nach über 45 Minuten! Auf dem 
Wasser am Anleger schwimmt reichlich Diesel. 
Aber stören tut das hier anscheinend nieman-
den. Wir erledigen was zu tun ist und machen 
uns auf die Socken.  
 
Unter der großen Brücke Richtung Süden bro-
delt das Wasser. Ja, wir sind zwar gegen die 
Flut unterwegs, aber so heftig hatten wir es 
nicht erwartet. Aber gem. Handbuch ist es nur 
unter der Brücke so schlimm. Und so ist es 
auch. Aber der Strom bleibt. Nicht ganz so 
stark, aber stetig. Die Maschine rödelt und rö-
delt aber irgendwann hat es keinen Sinn mehr. 
3 kn sind einfach zu wenig. Dazu 5 Bft gegen 
an. Wir sind noch am Überlegen Richtung Hjel-
lestad zum Segelclub Bergen zu gehen, da wird 
uns die Entscheidung durch plötzlich aufkom-
menden Nebel abgenommen. Alles scheint 
heute gegen uns zu sein. Wir motoren weiter, 
bis wir Richtung Hjellestad abfallen können und 
laufen in die ruhige Wasserstraße zum Segel-
club Bergen ein.  
 
Niemand ist zu sehen. Wir machen erst einmal 
in einer Box fest und ich mache mich auf den 
Weg um artig nachzufragen, ob wir denn dort 
bleiben können. Ich werde fündig. Anscheinend 
der Hafenmeister, mit einigen anderen Leuten, 
sitzt beim Kaffee. Zuerst bezweifelt er, dass ich 
an dem Steg liege, den ich ihm genannt habe, 
dann weist er mit einer unmissverständlichen, 
ausholenden Geste auf seine Kaffeerunde und 
schickt mich wieder fort mit dem Bemerken, er 
werde erst einmal Kaffee trinken und später se-
hen, ob wir dort, wo wir festgemacht haben, lie-
gen bleiben können. Er hätte auch sagen kön-
nen: "Gehen Sie mal raus, ziehen sich `ne rote 
Nummer und warten Sie bis sie aufgerufen wer-
den…" Ok, ich bin hier Gast… Aber als ich 
dann draußen vor der Tür das Schild sehe, 
dass Gäste hier 250 NKR, also über 30 Euro, 
pro Nacht zahlen sollen, da platzt mir dann der 
Kragen. Für 250 NKR kann ich auch locker in 
eine Marina gehen und muss nicht um den 
Platz betteln…  
 
Die Bordfee sieht das genauso und so sind wir 
schneller wieder aus der Box und dem Hafen 
raus, als wir reinfuhren. Gleich "ums Eck" ist die 
Marina Hjellestad. Nicht unbedingt schön, und 
gemütlich ist auch anders, aber definitiv nicht 
schlechter als der Segelclub. Dazu 50 NKR billi-
ger und - wie gesagt - ich brauche weder bitten 
und betteln, noch mir `ne rote Nummer ziehen.  
 
Die Gegend um Bergen herum scheint tatsäch-
lich nur vom Geld regiert zu werden. Die Schiffe 
hier in der Hjellestadmarina haben daher wohl 
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gardschlange aus Stein. Dann erfahren wir 
noch, dass die Insel Bomlö früher auch das eu-
ropäische Klondike genannt wurde, da man hier 
neben vielen Mineralien und Steinsorten(z.B. 
Marmor) auch Gold fand. Schließlich bekom-
men wir auch noch eine Gesangsdarbietung 
unserer norwegischen Führerin, die ausge-
zeichnet ist. Was Wunder: Am nächsten Abend 
wird sie ein Konzert im Theater geben, wie wir 
am Eingang im Aushang feststellen.  
 
Als wir das Theater verlassen wollen gießt es in 
Strömen. An eine Rückkehr zu m Schiff ist erst 
einmal nicht zu denken. Aber der Guss geht 
schnell vorbei und im Norden sieht es aus als 
würde die Welt untergehen. Maimiti schwimmt 
noch, die Ebbe ist durch und das Wasser steigt 
wieder. Die Bordfee ist zufrieden und wir ziehen 
uns zurück. In der Nacht wird hier offensichtlich 

kann sie beruhigen. 
 
Wir machen uns auf die Strümpfe und wollen 
noch ein paar Meter laufen. In unseren Unterla-
gen war die Rede von der ältesten norwegi-
schen Steinkirche, die hier zu bestaunen sein 
soll. Also machen wir uns auf den Weg. Der ist 
dann auch nicht allzu lang und als wir an einem 
Gebäude aus Holz vorbeikommen, welches für 
uns von außen zunächst nach einem Infoge-
bäude aussieht, staunen wir, als wir drinnen 
sind, nicht schlecht: Wir sind im Amphi Theater 
von Moskenes. Und sogar in einem sehr be-
rühmten, wie wir dann schnell erfahren. 1200 
Leute sollen hier Sitzplätze finden. Es ist in ei-
nem alten Kalksteinbruch untergebracht. Wir 
machen die obligatorischen Fotos und suchen 
dann die Kirche.  
 
Dass unscheinbare "Kirchlein" steht fast gegen-
über. Als wir sie erreichen steht die Tür offen, 
aber der Eingang ist mit einer Kette versperrt. 
Eine freundliche Norwegerin teilt uns mit, dass 
gerade eine individuelle Führung für eine 
schwedisches Ehepaar stattfindet und fragt, ob 
wir gerne mitmachen wollen. Wir wollen. 
 
Und so erfahren wir einiges über die Kirche 
selbst, die Christianisierung im Allgemeinen und 
über die Sagen und Götterwelt Norwegens. 
Denn von der Kirche geht es wieder zurück zum 
Amphi Theater, wo eine Ausstellung über die 
Nordischen Götter installiert ist, einschließlich 
der Welteneiche Ygdrasil und der Mid-
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Wasser schwimmen sehen. Aber hier kommen 
uns schon in der Einfahrt leere Dosen entge-
gen… 
 
Überhaupt ist diese ganze Gegend hier sehr 
schmuddelig. Und wieder bewahrheitet es sich: 
Wo Geld verdient wird und viele Menschen le-
ben, das ist Schluss mit Gemütlichkeit und 
Schönheit…  

Wir laufen gegen den Strom. Unser Handbuch 
weist darauf hin, dass es auf Grund der Unter-
wasserstruktur vor der Brücke, die zu durchfah-
ren ist, Stromwirbel auftreten können die, so der 
Text "beim Rudergehen zu beachten sind". 
Schön ausgedrückt. Vor der Karmsundbro bro-
delt es und wir können nur dank unserer kräfti-
gen 32 PS Maschine noch mit gerade mal 2 kn 
langsam auf die Brücke zuhalten, wobei das 
Steuern sehr viel Konzentration erfordert. 
Schließlich haben wir aber auch das geschafft 
und auch die Gegend wird etwas freundlicher. 
 
Als wir dann Tananger anlaufen denke ich zu-
nächst: Nein, nicht schon wieder so ein Groß-
hafen mit Dreck! Aber wenn man dann "ums 
Eck" kommt und in den kleineren Fischerei- und 
Sportboothafen einläuft ist man versöhnt. Wir 
machen am Hotel „Humaren“ fest, denn dort 
gibt es auch eine Tanke. Ich gehe ins Hotel um 
mich zu erkundigen, ob wir dort liegen können. 
Ein ausgesprochen liebenswürdiger Herr teilt 
mir bedauernd mit, dass das wegen einer gera-
de stattfinden Europameisterschaft im Angeln 
nicht möglich ist, denn es werden noch viele 
Angelboote erwartet. Aber er gibt mir den 
Schlüssel für die Tanke, und ich kann die paar 
Liter, die wir brauchen "Tax Free" bunkern. 
Dass hier "Großes" stattfindet ist unübersehbar. 
Jede Menge Herren im Blazer, dekoriert wie 
russische Generäle, flitzen durch die Gegend 
und machen gaaanz wichtige Gesichter…  
 
Wir verholen nach dem Tanken zum Liegeplatz 

gefeiert, denn bis morgens um 0200 Uhr höre 
ich eine paar Männer - gar nicht schlecht übri-
gens - a capella diverse Songs der Beatles sin-
gen.  
____________ 
 
82. Reisetag, Sonntag, 05.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1012 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : Ø 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Åna-Sir - Karmøy S 8 m/s 
Starkw./Sturm: Keine 
 
Wir peilen Tananger an. Es herrscht absolute 
Flaute, überall zwischen den Inseln hängen di-
cke Nebelbänke nur unser Weg Richtung See 
ist lediglich dunstig und nicht vom Nebel ver-
hangen. Um die aufgehende Sonne bildet sich 
ein perfektes Halo. Eigentlich kein gutes Zei-

chen, aber die Atmosphäre ist trotzdem toll.  
 
Wir kommen gut voran. Ursprünglich hatten wir 
uns Haugesund als möglichen Zwischenstopp 
ausgesucht, aber als wir hier einlaufen, sind wir 
froh, darauf nicht angewiesen zu sein! In ganz 
Norwegen haben wir bisher keinen Dreck im 
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gesagt und im Westen türmen sich beachtliche 
Wolkengebilde über der See. Wir werden es 
versuchen.  
 
Draußen kommt uns aus SW eine recht hohe 
aber kurze Dünung entgegen. Kurz vermutlich, 
weil es hier schon recht flach ist vor der Küste. 
Wir kommen gut voran und bleiben von 
schlechtem Wetter verschont. Es scheint, dass 
die Wolkengebirge eher Richtung NE über das 
Land abziehen. Allerdings sieht es vor uns, im 
SE, auch nicht unbedingt toll, sondern eher 
düster aus. Egal, wir machen gute Fahrt und 
steuern schließlich die N Einfahrt nach Eger-
sund an.  

Wie bestellt, setzt Nieselregen ein! Wir tuckern 
durch den Fjord nach Egersund. Es ist fast Still-
wasser, und so haben wir kaum Strom. Im Ha-
fen gehen wir in eine Box, die eigentlich zu kurz 
für uns ist, aber das sind sie alle! Und, genau 
passend beginnt es heftig zu schütten. Der 
Skipper ist ohnehin schon patschnass und 
macht daher das Boot noch "Hurrikan-fest". 
Dann werden alle Luken dicht und die Heizung 
angemacht. Gut, dass wir so früh losgefahren 
sind, sonst wären wir jetzt noch auf See. Und 
es hört auch nicht mehr auf, zu schütten. Wie 
aus Eimern!  
____________ 
 
84. Reisetag, Diensttag, 07.08.2012, 0640 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1007 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NW 8-10 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : Åna-Sir - Karmøy NW 15 m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

Belte & Sund, W, S, SE, Z Ostsee, 
Bodden, Riga 

 
Die Wetterprognose für die nächsten beiden 
Tage ist nicht "Lindesnes-geeignet". Zwar 

vor dem Servicegebäude in der NW-Ecke des 
Hafens. Den Tipp gab uns die "Zazura", die ge-
rade eingelaufen ist und der wir an der Tanke 
Platz gemacht haben. Der Platz ist eigentlich 
super. Wir nehmen den Schwimmsteg am Slip. 
So haben wir auch mit der Tide keine Sorgen. 
Das Wetter wird richtig schön und wir können 
uns in die Sonne legen. Am Abend kommt noch 
jemand vorbei, der die Hafengebühren kassiert. 
100 NKR. Und das ganze incl. Dusche und 
Strom. Und dazu noch ausgesprochen freund-
lich. Wenn ich da so an den Segelclub in Ber-
gen denke… DEN werden WIR nicht mehr an-
laufen.  
____________ 
 
83. Reisetag, Montag, 06.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1010 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : W-NW 4 m/s 
Temperatur : 160  C  
Vorhersage : Åna-Sir - Karmøy S 8 m/s NW dre-

hend zunehmend 10 m/s 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Utsira, Skagerrak, 

Kattegat, S, N Ostsee, engl. Kanal E 
 
Off we go! Wir wollen/müssen weiter. Wir laufen 
sehr früh aus. Vor uns liegt die freie, unge-
schützte Strecke bis Egersund, die bis auf den 
Hafen Selvagen keinerlei Schutz bietet und die 
Wetterlage sieht auch nicht unbedingt berau-
schend aus. Es sind Schauer und Gewitter an-
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ler. Auch ich habe 
mich schon gewun-
dert, dass ich keine 
Nachricht mehr von 
ihm bekam, da wir 
doch häufig in Kon-
takt standen da ich 
seine Standortmel-
dungen auf die Gilde-
homepage stellte. 
"Watt nu?" sprach 
Zeus… 
 
Zunächst versuchen 
wir per SMS die noch 
in Norwegen befindli-
chen Gildemitglieder 
zu erreichen um auf 
diesem Weg ggf. et-
was zu erfahren. Dies 
verläuft negativ und 
so gehe ich, dem Vor-
schlag der Bordfee 

folgend, zum hier stationierten SAR Kreuzer. 
Der Diensthabende ist sehr freundlich. Er no-
tiert sich alles, und nimmt Kontakt mit den im 
Bereich der südlichen Lofoten stationierten 
Kreuzer auf. Ein Notfall mit dem gesuchten 
Schiff ist jedoch nicht bekannt. Also machen wir 
einen "Vorgang" draus. Das Handy wird ges-
cannt und so versucht, den Standort einzupei-
len. Aber auch dies schlägt fehl. Schließlich 
wird eine Navtex-Meldung an alle Funkstellen 
herausgegeben und der Gildebruder wird offi-
ziell gesucht.  
 
In der Zwischenzeit hat Norway Rescue sich 
auch mit seiner Ehefrau in Verbindung gesetzt. 

 

Dann, nach banger Wartezeit, erreicht uns end-
lich per Handy ein Anruf von Norway Rescue: 
"We have locatet him!" Er liegt an der NW Küs-
te vor Anker und hat einen Schaden an der 
Spritleitung. Offenbar zu weit von allen gängi-
geren Kommunikationsmitteln entfernt, und so 
nicht erreichbar. Wir sind froh und bedanken 

kommt der Wind aus der "richtigen" Richtung 
für uns, aber bei 15 m/s gehen wir nicht um das 
Kap. So machen wir uns zunächst auf in die 
Stadt. Wir wollen ein bisschen Einkaufen und 
uns umsehen. So kommt es denn auch. Wir fin-
den die unvermeidliche "Arcade" und kaufen 
ein. Tatsächlich gibt es hier einen sehr, sehr 
preisgünstigen Bekleidungsshop: Kauf 3 zahl 2! 
Wo wir ein paar Kapuzen Shirts kaufen. Die 
sind an Bord immer praktisch! Dann entdeckt 
die Bordfee mehrere Frisöre! Oh je! Aber sie 
hat sich's verdient und so verschwindet sie zum 
Haistyling, während es sich der Skipper an Bord 
gemütlich macht.  
____________ 
 
85. Reisetag, Mittwoch, 08.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt 
Baro  : 1007 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NW 8-10 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : Åna-Sir - Karmøy NW 10-12 m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, Skagerrak, Kattegat, 

Belte & Sund, W, S, SE, Z Ostsee, 
Bodden, Riga 

 
What a day! Es weht und rappelt wie vorherge-
sagt. Also gut, dass wir gleich davon ausgegan-
gen sind, hierzu bleiben.  
 
Beim morgendlichen Checken der mails erreicht 
mich die Bitte der Ehefrau eines Gildebruders: 
Er hat sich seit 2 Wochen nicht mehr gemeldet, 
auch der Handykontakt ist abgerissen. Er ist in 
Norwegen unterwegs und zwar als Einhandseg-
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aus und seit gestern Abend ist es auch wirklich 
kalt geworden. Der Himmel ist bedeckt. Wir 
checken die Wetterberichte und Stationsmel-
dungen. Es ist ruhiger geworden, aber im Laufe 
des Tages soll es noch einmal auf 6 Bft. im Be-
reich W-lich von Lindesnes auffrischen. Also bei 
uns. Dann allerdings sieht es nach mehreren 
Tagen Hochdruckeinfluss mit soften Wind- und 
Wetterbedingungen aus. Wir beschließen, mor-
gen in aller Frühe zu starten und dann mit dem 
"großen Löffel" zu segeln. Heißt, wir versuchen 
nonstop von hier übers Skagerrak zugehen und 
sollten sich die Wettervorhersagen bewahrhei-
ten, ggf. gleich weiter durchs Kategatt. Also 
heute erst einmal ausruhen, für den langen, 
langen Weg. 
____________ 
 
87. Reisetag, Freitag, 10.08.2012, 1000 Uhr 
 
Wetter  : ½ bedeckt 
Baro  : 1029 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : NW 8 m/s 
Temperatur : 140  C  
Vorhersage : Skagerrak NW - N 5 abn. 3 Bft. 
Starkw./Sturm: Fischer, Skagerrak, SE, Z Ostsee 
 
Es geht los! Allerdings mit Hindernissen. Wir 
überlegen noch: zurzeit sieht es noch nicht so 
recht "rosig" aus. Gleich Auslaufen brauchen 
wir nicht, denn wir kommen so oder so in die 
Nacht, also was soll's?!  
 
Also dödeln wir vor uns hin, bis der Skipper 
secht: Jetzt reicht's; raus! 
 
Wir machen uns auf die Socken. Bei Auslaufen 
werden wir "rausgetutet". Der Diensthabende 
auf dem SAR Kreuzer verabschiedet uns mit 
einem langen "Tuuuut" ! Nett von ihm ;-)  
 
Das Wetter scheint am Anfang ganz "hübsch" 
zu sein. Laufen unter Genua und Groß (Besan 
lassen wir wegen des Schmetterlings mal weg, 

uns bei dem SAR Mitarbeiter vor Ort. Nun hof-
fen wir, bald von unserem "Vermissten" zu hö-
ren. Schnell informieren wir noch die Ehefrau 
und geben für die übrigen "norwegischen" Gil-
demitglieder "Entwarnung". In diesem Fall hat 
es sich gut gemacht, dass wir die Daten des 
bisherigen Reiseverlaufs hatten, denn so war 
der Suchbereich sehr schnell eingrenzbar für 
die SAR.  

 
Die Bordfee ist ganz fertig, und ihr fällt ein Stein 
vom Herzen. So gehen wir wieder zur 
"Tagesordnung" über und beratschlagen über 
das eigne, weitere Vorgehen. Morgen soll es 
zwar ruhiger werden, aber für den Nachmittag 
ist für Lindesnes noch mal "Liten kuling" ange-
sagt, also 6 Bft. Wir richten uns darauf ein, mit 
dem nach E ziehenden, stärker werdenden 
Hochdruckgebiet über England am Freitag auf-
zubrechen. Schaun mer mal.  
____________ 
 
86. Reisetag, Donnerstag, 09.08.2012, 0640 
Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1025 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind   : NW 10 m/s 
Temperatur : 110  C  
Vorhersage : Åna-Sir - Karmøy NW 15 m/s 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira, SE, Z Ostsee, Riga 
 
Nach Hochdruckgebiet sieht es draußen nicht 
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sollte uns das auch so "ereilen". Wir machen 
uns flugs auf die Strümpfe: heute soll es sein!  
Am Anfang laufen wir unter Maschine Richtung 
offene See. Kaum Wind. Was mich insgeheim 
ein bisschen stutzig macht, ist, dass der Hori-
zont so "unruhig" ist. Will sagen, man könnte 
meinen, da draußen gibt es Wellen, die man bis 
hierher sieht. Oder ist es doch nur die Luftspie-
gelung, hervorgerufen durch die Wärme der 
aufgehenden Sonne, was auch oft vor-
kommt…? Wir werden sehen.  
 
Und wir sehen. Anfangs, wie am Tag zuvor ist 
es ja alles noch ganz nett… Aber eines beginnt 
sich hier in aller Deutlichkeit bemerkbar zu ma-
chen: Der Norwegenstrom! Und zwar mit den 
vollen 1,5 kn. Das Ganze dann gegen den SW 
Wind von achterlich bzw. raum macht was? Ge-
nau: Welle! Und zwar vom Feinsten (und hoch!) 
Sie sind zum Teil wirklich beeindruckend. 
Schaut man nach achtern und schätzt den 
Wind, würde man nie auf eine solche Wellenhö-
he tippen. Und was noch viel schlimmer ist: Es 
bremst uns aus ohne Ende. Wo wir normaler-
weise 5,5 bis 6 kn laufen würden kommen wir 
mit Mühe und Not auf 4, 2 bis 4,5 kn (dann aber 
schon sehr "schnell").  
 
Wir quälen uns Stunde um Stunde. Der Autopi-
lot macht das nicht mehr mit. Weder der elekt-
ronische, noch die Windfahne. Also muss der 
Skipper ran. Da wir aber eine kettengetriebene 
Radsteuerung haben, mit fetten (steifen) Bow-
denzügen, wird das Ganze zur Schwer- um 
nicht zu sagen zur Sklavenarbeit (andere zah-
len dafür im Fitnesscenter richtig Geld!) Und es 
will und will nicht aufhören. Wir erreichen 
schließlich die Länge des Referenzpunktes für 
die Wettervorhersage für das Skagerrak, aber 
auch das bringt keine Änderung. Es bleibt bei 5, 
in Böen auch mal 6 Bft. und es bleibt bei den 
hohen, in langen Reihen brechenden, Wellen.  
 
Irgendwann gewöhnt man sich daran, und dann 

denn er würde wegen der Wellen nur einen zu-
sätzlichen "Stressfaktor" darstellen) und ma-
chen sehr gute Fahrt bei strahlendem Sonnen-
schein. Eigentlich Top Bedingungen, und der 
Skipper ist selig. Die Windfahne steuert, aber 
irgendwie wird's immer ruppiger. Ein Blick nach 
achtern sagt: Na, Ja… Kann man gerade noch 
gelten lassen….  
 
Irgendwann kann dann die Selbststeueranlage 
nicht mehr. Die Wellen werden beeindruckend 
hoch, hinter uns ist alles weiß. Das Groß muss 
runter! Und zwar komplett! Mühselig ist's inzwi-
schen allemal. Wieder mal zu lange gewartet 
und das "Surfen" (obwohl Maimiti das ja eigent-
lich gar nicht kann….) genossen. Wir haben 6 
Bft. von achtern. Maimiti rauscht noch mächtig. 
Windfahne wird ausgekoppelt, der Skipper geht 
zur Handarbeit über. Wir schauen uns beide tief 
ins "Blauauge" und sehen jeweils den gleichen 
Gedanken: So auf keinen Fall durch die Nacht, 
wenn man es auch anders haben kann! Ge-
sagt/gedacht, getan: Der Kurs wird auf Farsund 
gelegt und das ist auch gut so.  
 
Kaum hinter Lista wird es etwas ruhiger. Kaum 
auch nur einen Hauch näher an Land wird es 
"kuschelig". Wir laufen in Farsund ein und wie 
nicht anders zu erwarten ist es jetzt voll…. Aber 
dafür kann man auf der gegenüberliegenden 
Se i te  f es tm ac hen .  E in  dän isc he r 
"Salzbuckel" (zumindest sieht er so aus) den 
wir schon in früheren Häfen mit seiner kleinen 
Ketsch gesehen haben, reicht ein helfendes 
Händchen beim Anlegen und fragt 
(scheinheilig…?):" Na, war's ein schöner Trip?" 
Die Bordfee glaubte ein leicht hinterhältiges 
Grinsen auf seinem Gesicht erkannt zu haben 
und wir gehen davon aus, dass es auch ihn hier 
hinein "geschaukelt" hat.  
____________ 
 
Bye bye Norway! 
 
88. Reisetag, Samstag, 11.08.2012, 0600 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1030 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : SW 8 m/s 
Temperatur : 140  C  
Vorhersage : Skagerrak SW 3 - 4 Bft. 

Starkw./Sturm: Keine 
 
s ist alles ruhig in der Welt. Fast kein 
Wind (aber das kommt in der Regel 
noch) und die Wettervorhersage nach 

wie vor günstig: Skagerrak SW 3, strichweise 4 
Bft., abflauend, später schwach umlaufend. Na 
bitte! Wir sind ja schon fast im Skagerrak, also 
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Türme als Minarette denkt und dazu die vielen, 
vielen auf Reede liegenden Schiffe…  
Schließlich laufen wir gegen den recht intensi-
ven Strom ein. Der Hafen ist ziemlich voll und 
so gehe ich zunächst etwas unwillig dem Vor-

schlag der Bordfee folgend an den Schwimm-
steg vor den Fischauktionshallen. Im Nachhi-
nein ein guter Platz, um nicht zu sagen ein sehr 
guter, wenn man auf das Servicegebäude ver-
zichten kann (und sich nicht am Fischgeruch 
stört). Aber ein Platz mit Charakter. Wir wollen 
uns gerade auf die Backe hauen, da klopft es: 
Na wer schon, der Hafenbüttel! 30 EURO (!) will 
er haben. Nun ja, wir sind müde und daher 

findet man auch Zeit, hin und wieder das Auge 
vom Kompass zu nehmen, und so bewundere 
ich die Sturmtaucher, die hier sehr häufig zu 
sein scheinen und tief zwischen den Wellentä-
lern navigierend hindurch schießen. Ein toller 
Anblick, den ich leider nie lange genießen darf, 
da der Kompass und das Schiff meine volle 
Aufmerksamkeit verlangen.  
 
Aber die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt, und 
so wird es Abend und auch der Wind hält sich 
an die alte Regel, dass er nachts gefälligst eine 
Stärke (mindestens…) friedlicher zu sein hat. 
Die See wird ruhiger und die Dämmerung wird 
mit einem zauberhaften Sonnenuntergang ein-
geleitet, der für alles entschädigt. Der Autopilot 
läuft wieder und das Leben wird angenehmer. 
Was wir bisher nur vom Mittelmeer oder den 
Tropen (Tauchen im Indik) kannten, stellen wir 
plötzlich hier fest: Meeresleuchten! Es ist fan-
tastisch: In jeder größeren Bugwelle findet ein 
Feuerwerk statt! Man kann sich gar nicht satt 
sehen. Dazu bekommen wir "Feuer" auch noch 
von anderer Seite: Von oben! Sternschnuppen! 
Eine nach der anderen. Wir hören auf zu zählen 
und uns gehen langsam die (ernstgemeinten) 
Wünsche aus … Und das Ganze unter einem 
grandiosen Sternenhimmel! Wir werden für den 
Tag zuvor belohnt. Und zwar königlich!  
 
Leider nimmt der Schiffsverkehr schnell und 
dramatisch zu je näher wir Skagen kommen. 
Wir fiebern dem Morgen und dem Licht der 
Sonne entgegen, um endlich genau erkennen 
zu können, was die Schiffchen um uns herum 
so vorhaben. Bei den Frachtern und Tankern ist 
das alles kein Problem, aber die Fischer mit ih-
ren extrem hell erleuchteten Arbeitsflächen am 
Heck machen einen wahnsinnig, denn das Licht 
überstrahlt alles! Auch die Positionslichter!  
____________ 
 
89. Reisetag, Sonntag, 12.08.2012, 0140 Uhr 
 
Wetter  : sternenklar 
Baro  : 1027 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : WSW 6 m/s 
Temperatur : 120  C  
Vorhersage : Skagerrak SW 3 Bft. Spaäter schw. 

umlaufend 
Starkw./Sturm: Keine 
 
Aber schließlich begrüßt uns am Morgen die 
Sonne und es wird ein strahlender, aber wind-
armer Morgen. Die letzten Meilen nach Skagen 
ziehen sich endlos in die Länge, zumindest 
scheint es so. Von weitem sieht der Hafen fast 
aus wie die Insel Male im indischen Ozean: 
Wenn man sich die Leuchttürme und sonstigen 
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sche Verhältnisse! Die Fahrt ist eigentlich ereig-
nislos, bis auf die Entdeckung des Skippers: 
Ein Schweinswal! Der bei uns immer mit dem 
Alarmruf: "Delfine!" ausgesungen wird ;-) Wir 
peilen den Hafen Lerkil an, den der Skipper ei-
gentlich sogar noch als "Zugabe" für die Sak-
gerrak Tour angedacht hatte.  
 
Die Ansteuerung ist einfach, der Hafen; nun 
ja…. Eben ein Hafen, oder besser gesagt eine 
Marina. Ja, die schönen norwegischen Zeiten 
sind vorbei; wir nähern uns dem Massenbetrieb 
und so sieht es hier auch aus. Das angeblich 
existierende "Serviceschiff" scheint es nicht 
mehr zu geben, stattdessen aber ein paar frag-
würdige WCs auf der Mole für die man einen 
Code benötigt. Wie nicht anders zu erwarten in 
südlicheren (nicht norwegischen…) Gefilden, ist 
so gleich ein Helferlein da und hält die Hand 

auf… Ja, wir sind wieder in der Zivilisation, da 
wird erst gezahlt und dann gefragt…  
____________ 
 
91. Reisetag, Dienstag, 14.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1026 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind   : E 6 -8 m/s 
Temperatur : 170  C  
Vorhersage : Kattegat E 3-4 Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, Fischer, Utsira, SE, 

Z, N Ostsee, Riga 
 
So schön ist der Hafen, wie beschrieben, nicht, 
dafür aber das Wetter und so laufen wir flugs 
wieder aus. Nach wie vor ist die Vorhersage 
günstig und wir peilen "irgendwas" im Süden 
an, was uns möglichst weit bringt. Auch heute 
ist es ein recht ereignisloser, dafür umso schö-
ner Tag. Unterbrochen wird er von einem wun-
derbaren Ereignis: "Delfine!" brüllt der Skipper 
und die Bordfee federt aus der Kajüte, wie von 
der Tarantel gestochen. Diesmal gleich 4 

leichte Beute…. WiFi gibt's nicht, aber sonst ist 
all inclusive. Na toll: Mal ehrlich: Mit Duschkla-
motten durchs Schikkeriadörfchen an fischkau-
enden Touris vorbei, dafür auch noch 30 EU-
RO?! Na egal. Eines muss man zugeben, wie 
wir nach dem ersten Schläfchen feststellen: Ein 
gewisses Flair hat der Ort. So eine Art Sylt für 
Dänemark. Zumindest ist es ein idealer Hafen, 
um sich zu verproviantieren. Das tun wir denn 

auch und gehen, wie es sich für brave Touris 
gehört, auch am Kai einen Fisch knabbern…  
Eigentlich würden wir, auch weil so ein Nacht-
törn in dicht befahrenen Gewässern nun mal 
schlaucht, gerne noch einen Tag bleiben, aber 
die Wetterlage sieht so günstig aus, da muss 
man Zugreifen!  
____________ 
 
90. Reisetag, Montag, 13.08.2012, 0900 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1028 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : WSW 6 m/s 
Temperatur : 150  C  
Vorhersage : Kattegat schw. Umlaufend, später E 3 

Bft. , Nebelfelder 
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, engl. 

Kanal W 
 
Wir starten mal wieder durch. Das Wetter ist 
Bombe! So, wie wir es auf dem Weg nach Nor-
den auch hatten. Wir sagen immer: Maledivi-
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92. Reisetag, Mittwoch, 15.08.2012, 0900 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1025 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : E - NE 6 m/s 
Temperatur : 170  C  
Vorhersage : Kattegat E-NE 3Bft.  
Starkw./Sturm: Deutsche Bucht, SW Nordsee, engl. 

Kanal W 
 
Die Wetterlage ist schon erschreckend stabil…. 
Wieder Bombenwetter! Wir laufen früh aus und 
setzen Segel. Allerdings ist nicht genug Wind, 
um flott voran zu kommen und so entschließt 
sich die Bordfee, die Schleppangel über die 
Kante zu hängen. Es bringt aber nix! Kein Fisch 
beißt an. Irgendwann frischt es auf und beendet 
so zwangsweise den Angelversuch. Wir ma-
chen flotte Fahrt und laufen den Hafen Torekov 
an. Klingt zwar nach einem russischen Dorf, ist 
aber nun mal ein Hafen in Schweden! Er liegt 
aber taktisch gut für unsere Weiterfahrt.  
 
Wir machen gleich an Bb im Hafen längs fest. 
Die Boxen sind hier wieder mit Heckpfählen 
ausgestattet, die, wie fast überall, offensichtlich 
nur für 40 Fuß Schiffe oder darüber geplant 
wurden. Der Hafen sieht aus wie der Parkplatz 
eines Fußballstadions: Ein Moppedboot neben 
dem andern; alles Boote, so in der 
"Anglerklasse", mit mindestens 50 Pferden am 
Heck…. Na ja, wenn's denn schön macht. 
Kaum sind wir fest, schlägt wieder die 
"Dollarpranke" zu: Eine junge, blonde Schwedin 

Schweinswale. Eine kleine Schule die uns ent-
gegen zieht. Die Bordfee ist glücklich; der Skip-
per sowieso!  
 
Unser nächster Hafen ist Träslövsläge südlich 
von Varberg, den wir zunächst angepeilt, dann 
aber wegen der Beschreibung verworfen hat-
ten. Ja, die Bordfee hat gut gewählt, wie wir 
feststellen, denn der Hafen ist gut anzulaufen 
und ausgesprochen hübsch, obwohl hier wohl 
nicht viele Gästeboote unterkommen, da das 
meiste von Dauerliegern besetzt ist.  
 
Der junge Mann, der den Hafen betreut ist sehr 
freundlich und hilfsbereit; auch als bei uns der 
Landstrom nicht funktioniert. Die Duschen und 
WCs sind nagelneu und Blitz sauber! Und: inc-
lusive! 
 

Die Bordfee kommt mit schwedischen Nach-
barn ins Schwatzen und Hafenhandbücher, 
Karten und Tipps werden ausgetauscht. Derweil 
schmort der Skipper noch ein bisschen in der 
Sonne.  
____________ 
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Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1022hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind   : E 2-3 m/s 
Temperatur : 170  C  
Vorhersage : Kattegat SE 3-4 Bft. , Belte & Sund  

E-SE 3-4 Bft., 
Starkw./Sturm: Fischer, Utsira,, engl. Kanal W und E 
 
Der Skipper kommt früh aus den Puschen. Wir 
haben uns Flakfort als nächsten Hafen ausge-
sucht, weil wir von dort, gem. der noch immer 
extrem günstigen Wetterlage, direkt nach Swi-
nemünde gehen wollen. Zunächst ist auch alles 
ganz easy. Das Wetter ist schön, wenn auch 
ein wenig diesig und der Wind leicht. Als wir 
uns dem LF Kullen nähern, wird der Gegen-
strom immer stärker, bis er schließlich rund 1 ½ 
kn hat. Wir quälen uns sind aber noch guter 
Dinge, zumal wir wieder Schweinswale beo-
bachten können. Wir wollen die Fahrwassersei-
te vor dem VTG passieren, das klappt dann 
aber nicht, wegen des entgegenstehenden 
Stromes, der uns viel Fahrt kostet. Obwohl 
noch weit, weit vor dem VTG werden wir von 
einem schnell fahrenden Frachter angerufen. 
Da er sich nicht der englischen Sprache be-
dient, kann ich nur raten was er will und ändere 
meinen Kurs. Das war's denn wohl, denn da-
nach ist Ruhe. Er ist auch extrem schnell. Mit 
viel Mühe quälen wir uns auf die andere Fahr-
wasserseite, wo zunächst der Strom schwächer 
zu sein scheint. Aber nicht lange! Dann nimmt 
auf rund 2 kn zu und wir quälen uns unter Ma-
schine mit 3,9 bis 4 kn Meile um Meile vorwärts. 
Schließlich sind wir an Helsingör vorbei und wie 
erwartet, wird auch mit breiter werdendem 
Fahrwasser der Strom geringer. Es geht wieder 
vorwärts.  
 
Aber im W zieht es sich immer mehr zu und da 
zumindest der deutsche Seewetterbericht von 
Schauerböen sprach und wir keine Lust haben, 
nach so einem Tag auch noch nass zu werden, 
ändern wir den Kurs auf Vedbaek und laufen 
ein.  
 
Der Hafen ist rappelvoll. Alles wieder Boxen mit 
Heckpfählen. Und zwar Riesenboxen. Wir lau-
fen in eine grün markierte Box, aber die Heck-
leine reicht hier nicht und muss verlängert wer-
den. Die Bordfrau des zukünftigen Nachbarboo-
tes reicht meiner Bordfee ein helfendes Händ-
chen und schon sind wir fest und haben unsere 
Ruhe. Unser Nachbarschiff ist übrigens, wie ich 
sofort erkenne, eine Island Packet. Ein für mich 
immer noch traumhaftes Fahrtenschiff. Das ha-
ben die "Amis" ausnahmsweise mal gut ge-
macht ;-) 

"schwebt" heran und fragt scheinheilig, ob wir 
denn schon die Hafengebühr bezahlt hätten… 
Nein, natürlich nicht. Wir haben gerade erst an-
gelegt! Dann bitte einmal um den Hafen rum 
latschen und am Automaten mit Karte zahlen; 
und wech ist sie! Wie wär's, wenn sie gleich 
kassiert hätte?! Ich mach mich auf die Socken 
und wen treffe ich am Hafenbüro: Die Schwe-
din! Aber Geld nimmt sie immer noch nicht! 
Nein, ich soll am Automaten zahlen! Ja, ver-
dammt, was machen denn Leute, die keine Kre-
ditkarte haben?!  

____________ 
 
 
93. Reisetag, Donnerstag, 16.08.2012, 0900 
Uhr 
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sepeter, die bei solchem Anblick nur daran den-
ken, dass so ein kleiner Zwitscherkerl auch mal 
was "verliert". Wir freuen uns dran und die 
Bordfee bewaffnet sich sofort mit dem Fotoap-
parat. So und der Skipper sucht sich jetzt den 
"Kassenautomaten", denn wohltuender Weise 
ging uns hier gestern Abend nicht gleich einer 
mit aufgehaltener Hand auf den Keks…  
 
Am Morgen ist der Hafen ist wie ausgestorben. 
Alles dicht. Einen Kassenautomaten gibt es 
nicht, und ein Fach, in dem man Hafengebüh-
ren deponieren kann, auch nicht. Schließlich 
kommt mir ein älterer Herr in Cargohosen und 
Basecap entgegen, der ein "wichtiges" Gesicht 
macht und anscheinend die Boote kontrolliert. 
Ich spreche ihn an: Ja, es ist der Hafenmeister. 
Wir gehen zum wirklich abgelegenen Hafenbüro 
wo es dann auch die obligatorischen Umschlä-
ge gibt, in die man sein Hafengeld tut. Ich 
möchte mit Card zahlen. Gut. Der Automat ak-
zeptiert sie und wirft einen Beleg aus, auf dem 
ich unterschreiben müsste. Das war ein mächtig 
großer Fehler, denn "Das ist falsch!" Sacht der 
Hafenmeister. Da helfen auch keine Erklärun-
gen. "Hier wird IMMER eine Nummer eingege-
ben und NIE unterschrieben!" Der Ha-
fen"meister" schiebt die Card nochmal in den 
Leser und: Der weist sie nun ab…, einmal, 
zweimal! Er sieht mich an, als würde ich mit 
Falschgeld bezahlen wollen! Gut, dann eben in 
Euro. Aber dazu muss ich zum Schiff. Es ist un-
glaublich, aber der Kerl "eskortiert" mich bis 
zum Boot um dort seine 20 EURONEN in Emp-
fang zu nehmen… Welcome in der "zivilisierten" 
Welt! Der Hafen ist ohnehin ein "Muster" an 
Ordnung. Ich habe selten in einem Hafen mehr 
Verbotsschilder gesehen. Hätte glatt zu Hause 
sein können…  
 
Nachdem der Depp, der zu dämlich war, mit ei-
nem Cardreader umzugehen, verschwunden 
ist, machen wir umgehend los. Der Morgen ist 
ruhig, extrem ruhig, oder besser: Es herrscht 
Flaute!  
 
Wir motoren durch das bleierne Wasser auf Ko-
penhagen zu. Je näher wir kommen, desto 
dichter rauschen die Flieger, die nach Kopen-
hagen wollen, über uns hinweg. Die Bordfee ist 
ganz fasziniert und versucht, die Situationen zu 
fotografieren, wenn ein dicker Brocken direkt 
über uns einschwebt, was irgendwie nicht recht 
gelingen will.  
 
Schließlich haben wir Kopenhagen hinter uns 
gelassen und laufen über die Köge Bucht. Das 
Wasser hier ist nach der langen Zeit in Norwe-
gen ungewohnt flach und macht den Skipper 

 
Schließlich beginnt es dann auch tatsächlich 
ein bisschen zu Regnen. Wir diskutieren das 
weitere Vorgehen, nachdem ich ein WiFi gefun-
den habe und wir die neuen Gribdaten haben. 
Die Bordfee möchte nicht durch die Nacht se-
geln, was auch meinen Intentionen entspricht, 
denn die Nächte sind wieder lang und dunkel. 
Da die Wetterlage sich noch halten soll, be-
schließen wir, zunächst Rödvig anzupeilen, um 
von dort ggf. nach Sassnitz zu laufen. Das 
müsste gerade so mit einem Tag zu machen 
sein. Dann nach Swinemünde und von da nach 
Stettin. Beschlossen und verkündet. So be-
schließen wir den Abend.  
____________ 
 
94. Reisetag, Freitag, 17.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel, Dunst 
Baro  : 1014 hpa 
Tendenz :  steigend 
Wind  : SW 4-6 m/s 
Temperatur : 160  C  
Vorhersage : Belte & Sund  umlaufend später S 3 

Bft., Diesig, Nebelfelder 
Starkw./Sturm: SW Nordsee, Utsira, engl. Kanal W 

und E 
 
Ein wunderschöner Morgen. Draußen ist alles 
voller Schwalben, die ein hübsches Zwitscher-
konzert anstimmen und ganz zutraulich sind. 
Die Seereling des Nachbarschiffes ist von vorne 
bis hinten mit den kleinen Kerlchen besetzt. Ich 
höre im Geiste allerdings schon wieder die Mie-
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kleine Schifffahrtsmuseum, nur leider: Nicht das 
Restaurant! Dummerweise hat der Skipper 
auch das Kärtchen an Bord gelassen. Also zu-
rück; Karte holen, neuer Versuch. Die Bordfee 
ist schon nicht mehr so ganz begeistert. 
Schließlich finden wir den "Laden". Ungemüt-
lich, Creditcards not accepted, und 
"Fischbällchen" können wir auch in der Fritten-
bude haben! Wir drehen ab, ich zerreiße die 
Karte! Dann gehen wir in den Fischladen am 
Hafen. Es gibt das kulinarische Highlight des 
Ortes: warmrökt Lacks mit Pommes… Der ist 
fett und liegt uns noch bis Mitternacht im Ma-
gen. Aber ansonsten ist Rödvig eigentlich ein 
ganz hübscher Hafen. Vielleicht hatten wir nur 
nicht genug Zeit, ihn in voller Schönheit ken-
nenzulernen. Die Bordfee zumindest mochte 
ihn!  
____________ 
 

95. Reisetag, Samstag, 18.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : 100% bedeckt 
Baro  : 1026 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind  : S-SW 6-8 m/s 
Temperatur : 180  C  
Vorhersage : Westliche Ostsee S-SE 3 Bft., 

Boddengewässer S 3-4 Bft., diesig 
Starkw./Sturm: Utsira 
 
Raus! Wir hatten hin und her überlegt, ob wir 
uns noch einen Tag in Rødvig gönnen, aber die 
Wetterlage ist günstig, der Weg weit. Auch 
wenn der Wind heute aus der falschen Rich-
tung bläst (S bis SW ), beim Auslaufen SE, so 
soll es doch besser werden. Wir vertrauen dar-
auf.  
 
Das Auslaufen wird holperig. Wie schon beim 
Einlaufen vermutet, erzeugt diese Windrichtung, 
in Verbindung mit der geringen Tiefe, kurze 
Hacksee. Das macht, vor allem, wenn man un-
ter Maschine gegen an ausläuft, keinen Spaß. 

ganz kribbelig. Außerdem wird es sehr warm 
und dunstig. Wir lassen das VTG am 
Falsterbrorev an Bb liegen und halten straight 
auf Rødvig zu. Allerdings wird es plötzlich küh-
ler und dann kommt der Nebel. Nicht sehr dicht, 
aber wer weiß, und so starten wir das Radar 
und lassen es im Standby mitlaufen. Es sind 
nur vereinzelte Nebelfelder, die sich schnell 
wieder verziehen aber es kommen auch immer 
wieder neue. 
 
Das Wetter ist aber ohnehin so diesig, wie ich 
es noch nie gesehen habe. Die Küste kommt 
unglaublich spät in Sicht. Schließlich reißt es 
auf und wir sehen die Kreidefelsen vor Rödvig. 
Und die vielen Bundgarne (Stellnetze), von de-
nen das Hafenhandbuch sprach. Schietkram. 
So etwas gab's in Norway nicht. Da war das 
Wasser viel zu tief! Da gab's Fischfarmen, die 
waren gut bezeichnet und fest in der Seekarte 
vermerkt und basta. Wir umgehen das 
Geschleuder an Fischernetzen und laufen 
schließlich in den Hafen von Rödvig ein, wobei 
ich gleich hinzufügen möchte, dass ich bei viel 
Wind HIER nicht hat einlaufen möchte! Kurze, 
rupppige Welle vor der Tür und flach wie nix. 
Nee, hier nicht!  
 
Egal, der Hafen macht einen ganz ordentlichen 
Eindruck und wir gehen an den Kai, einlaufend 
an Stb. Der Platz ist gut, obwohl leichter 
Schwell im Hafen zu spüren ist. Ganz ruhig wird 
es die ganze Nacht nicht werden.  
Der Skipper geht die Hafengebühren bezahlen 
und erkundigt sich nach einem passablen Re-

staurant. Siegesgewiss kommt er mit der Visi-
tenkarte eines solchen zurück: "Ganz toll, da! 
Super! Kann man nur empfehlen" waren so et-
wa die Worte der Mitarbeiterin des Touristbüros 
(gleichzeitig Hafenkontor). Ok, wir machen uns 
auf die Suche. Und die führt uns dann einmal 
rund und einmal einmal quer durch Rödvig. So 
lernen wir den Ort kennen. Finden auch das 
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und laufen hoch am Wind unserem letzten Ziel 
auf See entgegen: Swinemünde. Der Tag ver-
läuft ereignislos, bis auf die Tatsache, dass das 
Polizeiboot aus Sassnitz von achtern auf-
kommt,. Einen riesigen Kringel vor unserem 
Bug fährt und dann wieder Richtung Sassnitz 
verschwindet… Haben die jetzt, da Polen "zu 
uns" gehört nix mehr zu tun, oder was?! Überall 
wird man von der Coastguard oder von Navi-
control angefunkt und befragt, wenn sie was 
wissen wollen, und nicht mit extremen Bug-und 
Heckwellen durch die Gegend geschubst, weil 
man neugierig ist! Und wieder wünschte ich, 
umkehren zu können…  
 
Schließlich laufen wir in Swinemünde ein. Der 
Hafen wird mächtig ausgebaut und der große 
Wellenbracher offensichtlich verlängert. Die Ma-
rina ist nicht mehr voll. Die Ferien sind vorbei, 
und wir finden einen guten Platz am Kai direkt 
beim Servicegebäude. Wieder werden wir auf 
Maimiti angesprochen! Auf ihre ausgewogene 
Form und ihren Zustand, und wieder geht einer 
zunächst von einem "Kunststoffschiff" aus ;-) 
 
Es ist brütend heiß! Wir reißen alle Luken auf, 
schalten die Lüftung ein, es hilft nicht! Die 
Nacht wird unruhig, mückenreich und heiß.  
____________ 
 
97. Reisetag, Montag, 20.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1020 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind  : SSW 4 m/s 
Temperatur : 250  C  
Vorhersage : Westliche Ostsee S 2-4 Bft., W 

drehend Gewitter, Südliche Ostsee 
umlaufend 2-4 Bft., Gewitter 

Starkw./Sturm: Keine 
 
Der Wetterbericht kündet von Gewitterböen, für 
morgen dagegen, wieder abnehmenden Wind 
aus W-licher Richtung. Wir überlegen und kom-
men zu dem Schluss: Wir haben genug Zeit he-

Und das bleibt auch lange so. Auch unter Se-
geln, beim Kreuzen, wird es nicht viel schöner. 
Diese Gegend ist "not my favorite sailing area". 
Anders ausgedrückt: Bloß wech hier!  
 
Irgendwann dreht der Wind immer mehr auf S, 
dann auf SW, das Wasser wird tiefer, dafür 
kommt nun das VTG, welches wir versuchen, 
nur zu schrammen, um nicht die 90° -Querung 
vollziehen zu müssen. Das klappt auch ganz 
gut, aber Betrieb ist hier jede Menge.  
Dann wir es immer ruhiger. Nur kurz vor Sass-
nitz frischt der Wind noch einmal auf. Dass wir 
wieder in heimischen Gewässern sind, macht 
sich sofort deutlich bemerkbar, als sich uns 
beim passieren der Tromper Wiek die Küsten-
wache mit ihrem Riesenkahn vor die Nase 
schiebt. Da gucken sie uns durchs Fernglas an, 
als kämen wir vom Mars. Jungs, was glaubt ihr 
wohl, was wir hier einschmuggeln? Schnaps 
aus Norwegen?  
 
Wir laufen in Sassnitz ein und machen einlau-
fend an der Stb Kaimauer fest. Es ist heiß. 
Kaum ist das Schiff fest, kommen ein paar 
Punks vorbei. Ob uns der Grill, der auf dem Kai 
steht, gehört, fragen sie. Nein, wieso? Na, dann 
ist es wohl "Müll", und weg ist er. Da wird nicht 
darüber spekuliert, dass er vielleicht einem der 
anderen Bootseigner gehören könnte; nee, der 
wird einfach mitgenommen. Willkommen in 
Deutschland! So was haben wir den ganzen Ur-
laub - immerhin 3 Monate - nirgendwo erlebt.  
 
Ich halte noch ein Schwätzchen mit dem Skip-
per des hinter uns liegenden Blechbootes. Viel 
hat sich in den letzten 20 Jahren, seit wir das 
letzte mal hier waren, nicht getan, finden wir. 
Schöner ist der Hafen nicht geworden. Der Ha-
fenmeister kommt, kassiert und wir bekommen 
einen Zettel auf dem steht, wann man duschen 
"darf". Alles schön streng reglementiert. Ich 
würde am liebsten wieder umkehren!  
____________ 
 
96. Reisetag, Sonntag, 19.08.2012, 0800 Uh 
 
Wetter  : blauer Himmel 
Baro  : 1025 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind  : S-6 m/s 
Temperatur : 200  C  
Vorhersage : Westliche Ostsee S 3-4 Bft., Südliche 

Ostsee S 4 Bft. SW drehend 
abnehmend 

Starkw./Sturm: Keine 
 
Es ist wieder Maledivenwetter. Die ersten Meter 
motoren wir noch, dann setzt der Wind ein mit 
den versprochenen 3 Bft. und wir setzen Segel 
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Deutsch und Englisch schon gar nicht spricht. 
Verstärkung erhält er durch eine typische 
"Sekretärin" am Counter. Wir fallen fast vom 
Glauben ab! Da verlangt der Mensch von uns 
doch tatsächlich Kurtaxe. Für Swinemünde! Ei-
nen Industriehafen in dem (siehe oben) mit Gift 
rumgespritzt wird als sei es da Normalste von 
der Welt und dafür wollen die 8 Zloty Kurtaxe?! 
Und das Schönste: Heute nimmt man KEINE 
Euros. Die "Dame" weist auf ein Schild hin, auf 
dem darauf aufmerksam gemacht wird, dass 
Hafengebühren in Zlotys zu entrichten sind! 
Kommt mir irgendwie vor, wie der berühmte 
Zettel "Aufzug im Brandfall nicht benutzen" der 
IM Aufzug angebracht ist… Schließlich dürfen 
wir dann unsere Hafengebühr mit Visa-Card 
zahlen. Aber: die 8 Zloty Kurtaxe müssen wir 
tatsächlich nach dem Wechseln in der Stadt in 
Zlotys berappen. Und das nennt sich nun ein 
aufstrebender, internationaler Hafen!?  
 
Ansonsten ist der Yachthafen mächtig ausge-
baut worden. 400 Plätze sollen das jetzt sein. 
Ich denke, das kommt hin. Das sogenannte 
"Restaurant" in der Marina ist allerdings immer 
noch auf dem Stand wie vor 10 Jahren und 
bringt außer Hamburgern nix zu Stande. 
 
In der Stadt dann der nächste Wahnsinn. Wir 
brauchen Zlotys. Ok. Und welche Freude: wir 
finden mitten in Swinemünde eine Filiale der 
Deutschen Bank. Allerdings macht es schon 
stutzig, wenn einem ein wüst fluchender Lands-
mann entgegenkommt, der sich darüber be-
schwert, dass er in der Deutschen Bank kein 
Geld bekommt… Ich ahne Böses und richtig! 
Hier bekommt man weder Geld, noch ist man in 
der Lage, etwas zu wechseln. Frage: Und wozu 
dann die Bank…?  
____________ 
 
98. Reisetag, Diensttag, 21.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1018 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind  : SSW 4 m/s 
Temperatur : 250  C  
Vorhersage : Westliche Ostsee W 3-4 Bft., 

abnehmend, Südliche Ostsee W 4-5  
Bft., abnehmend 3-4 Bft., 

Starkw./Sturm: Skagerrak, N Ostsee 
 
Der 21.08. ist für uns wieder Fahrtag. Das Wet-
ter ist eigentlich ganz schön und so verlassen 
wir Swinemünde. Nach der Kaiserfahrt setzen 
wir Segel, aber der Wind ist doch recht 
schwach und so müssen wir auf der Oder dann 
doch motoren. Beim Einlaufen in den Dabie 
See sehen wir einen großen Seeadler, der von 

rausgeschunden, wir können uns einen Tag 
Ruhe gönnen. Ich denke, der ist auch nötig und 
so bleiben wir in Swinemünde. Auf dem Weg 
zur Dusche fällt mir ein ohrenbetäubender Lärm 
auf der näher kommt. Von zwei Seiten! Und 
dann sehe ich es und fasse es kaum: Da kom-
men doch tatsächlich zwei Männer mit Masken 
vor dem Gesicht und auf den Rücken ge-
schnallten, motorbetriebenen Sprühgeräten und 
beballern offensichtlich mit Insektiziden die Wie-
sen, die Büsche, die Unterseite der Sonnen-
schirme, einfach alles! Es stinkt und dass es 
unschädlich ist, dürfte auch ein Gerücht sein, 
denn warum tragen die dann selber Masken?! 
Offensichtlich scheinen die Mücken hier wirklich 
eine Plage zu sein, aber wer ist dann hier 
falsch? Wieder einmal sehen wir: Natur ist 
schön, wenn sie keinen Schmutz macht und 
nicht pikt; ansonsten wird sie zubetoniert, oder 
vergiftet… Schöne neue Welt. Noch ein Grund, 
sich hier sobald als möglich wieder zu verkrü-
meln!  
Und dann kommt das versprochene Gewitter. 
Wir verbringen unseren Pausentag in Swine-

münde mit Spazierengehen. In die Stadt. Vor-
her wollen wir uns noch "ehrlich" machen und 
für eine weitere Nacht die Hafengebühren be-
zahlen. Am Vortag saß da ein junger Mann mit 
dem man problemlos auf Englisch kommunizie-
ren konnte. Er akzeptierte klaglos Euros und so 
dachte ich mir das dann auch heute. Aber nix 
da! Da sitzt ein älterer Pole, der kein Wort 
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100. Reisetag, Donnerstag, 23.08.2012, 0800 
Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1018 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind  : SSW 8 m/s 
Temperatur : 210  C  
 
In aller Frühe starten wir. Beim Auslaufen saust 
ein Eisvogel wie ein fliegendes, schillerndes Ju-
wel an uns vorbei. Alles läuft wunderbar und als 
wir die Westoder erreichen sehen wir noch ein 
Seeadlerpaar. Diesmal gelingt es der Bordfee 

besser, die beiden abzulichten. Wir fahren noch 
bis Zur Marina Oderberg und beschließen, auch 
wenn es noch recht früh ist, zubleiben. Wir ha-
ben ja noch Zeit. Die Betreiberin der Marina er-
zählt uns, dass es an dem Tag, als wir in Swi-
nemünde pausierten, hier eine schweres Gewit-
ter mit einer Windhose gab, welchem viele Bäu-
me zum Opfer fielen.  
____________ 
 
101. Reisetag, Freitag, 24.08.2012, 0500 Uhr 
 
Wetter  : ¾ bedeckt,Nebelfelder 
Baro  : 1018 hpa 
Tendenz :  gleichbleibend 
Wind  : Ø 
Temperatur : 180  C  
 
Wir fahren mit dem ersten Sonnenstrahl los. 
Nebelfelder und-fetzen ziehen über das Was-
ser, aber wir denken uns nichts dabei. Das ha-
ben wir an dieser Stelle schon oft erlebt und die 
höher steigende Sonne löst das immer recht 
schnell auf. Aber diesmal nicht. Es bleibt zäh 
und wird noch zäher. Im Oderberger See sehen 
wir dann die Spuren des besagten Gewitters. 
Viele umgestürzte Bäume aber noch mehr, die 
aussehen, als hätte eine riesige Hand versucht, 
sie aus der erde zu drehen, so wie man Unkraut 
herausdreht. Die Stämme sind verdreht und auf 
der ganzen Länge gesplittert. Das muss richtig 
was los gewesen sein!  

der Bordfee sofort mit der Kamera angepeilt 
wird. Aber wie üblich ist er eigentlich zu weit 
weg. Beim Einlaufen in die Marina Marco ist der 
Hafenmeister gleich zur Stelle und freut sich, 
Maimiti wiederzusehen. Wir bekommen einen 
schönen Liegeplatz und machen auch gleich 
einen Krantermin aus. Dann gehen wir erst ein-
mal Essen und uns in der Rezeption anmelden. 
Auf die Frage nach dem Internet Zugangscode, 
bekomme ich zur Antwort, dass das zurzeit 
nicht geht. Grund: Böse Menschen haben 600 
m Kupferkabel geklaut! Oops, das kennen wir 
doch irgendwoher…  
____________ 
 
99. Reisetag, Mittwoch, 22.08.2012, 0800 Uhr 
 
Wetter  : ¼ bedeckt 
Baro  : 1018 hpa 
Tendenz :  fallend 
Wind  : SSW 4 m/s 
Temperatur : 250  C  
Vorhersage : Westliche Ostsee W 3-4 Bft., 

abnehmend, Südliche Ostsee W 4-5  
Bft., abnehmend 3-4 Bft., 

Starkw./Sturm: Skagerrak, N Ostsee 
 
Es sieht sehr nach Regen aus, bleibt dann aber 
doch trocken und so ziehen wir die Segel zum 
trocknen hoch, denn in der Nacht hat es gereg-
net. Wir legen alles zusammen, machen das 
Rigg fertig und gehen gegen Mittag an den 
Kran. Die Masten werden gelegt, alles wird ver-
zurrt und Maimiti ist wieder tauglich für die Ka-
nalfahrt.  
 
Ich gehe in die Rezeption zum Bezahlen und 
glaube es kaum: Für 2 Nächte und Mast legen 
über 90 Euro! Also das dürfte dann wohl das 
letzte Mal gewesen sein, dass wir die Marina 
Marco nutzen. Der Segelverein nebenan ist 
deutlich preisgünstiger und hat inzwischen auch 
einen Kran. Die nebenan liegenden "Green Ma-
rina", wurde inzwischen sehr vergrößert und es 
ist damit zu rechnen, dass demnächst dort auch 
ein leistungsfähiger Mastenkran installiert wird. 
Ansonsten ist dort bereits alles vorhanden. Die 
Marina Marco war eigentlich immer für viele 
Berliner Fahrtensegler der Anlaufpunkt aber bei 
solcher Preispolitik muss man vermuten, dass 
dies nicht mehr die Zielgruppe des Marina Ma-
nagements ist. Ok, dann eben nicht! 
 
Der Abend wird durch einen wunderschönen 
Sonnenuntergang gekrönt.  
____________ 
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Fahrt. Vor uns im Nebel fährt ein anderer heim-
kehrender Segler: Er ist absolut nicht zu sehen. 
Licht?! Ja warum auch… Die Bordfee spricht 
den Skipper dann im Hebewerk darauf an, dass 
er nicht zu sehen war.  
 
Antwort:  "Och, am Anfang war's ja nicht so 

schlimm"  
 
Dazu fällt uns dann nix mehr ein. 
  
"Oben" angekommen ist der Nebel weg. Klar, 
unten in der Flussniederung wird er sich auch 
noch eine Weile halten. Schließlich setzt Dauer-
regen ein, der aber am Nachmittag nachlässt. 
Die Schleusen Lehnitz und Spandau können 
wir schnell passieren und so sind wir bereits ge-
gen 1630 Uhr in unserem Heimathafen, im 
WSV 22.  
 
Tja, und das war's! 
 
 

 
Der Nebel wird schließlich so dicht, dass die 
Bordfee als Ausguck auf den Bug muss. Wir 
schalten das Licht ein und verlangsamen die 
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Epilog 
 

s soll hier am Ende nicht vergessen werden, dass auch andere durch ihre Hilfe im Vorfeld 
zum Gelingen der Reise beigetragen haben:  
 
 

• So unser Gildebruder Wolfgang Böhm, der uns seine Seekarten von Bergen bis zum Nordkap 
auslieh. 

• Der Gildebruder Günther Silberberg, der uns die Seekarten bis Bergen auslieh und dazu noch 
diverse Unterlagen und Bücher 

• Meine liebe Schwiegermama, die sich um Post und Wohnung gekümmert hat 
• Meiner Hausärztin, die mir beim Zusammenstellen der Bordapotheke behilflich war 
• Und "Frau Antje" von der Fa. AW Niemeier, Berlin Spandau, die wirklich alles für uns besorgt 

hat, was wir noch an Einbauten für den Törn vorgenommen haben: Von der elektrischen Anker-
winsch, über den Rocna-Anker bis hin zur Heizung. Dank ihres Engagements haben wir alles 
bekommen, wie wir wollten und alles rechtzeitig – auch wenn’s kurzfristig war. 

• Dank auch an Michael Wnuk, von der Fa. Lunatronic, der mir per mail die entscheidenden Tips 
zur Inbetriebnahme unserer heißgeliebten WiFi Antenne gab 

• Und an „Skipper Udo“ Wicklicky, der uns in seinem Kurs das Navi-Programm OpenPN näher 
brachte, welches uns zuverlässig gedient hat - und das als Freeware! 

 
Ach ja, und dann war da noch "Sir" Henry! Wer das ist?! Der Bootshaken, den uns unser Vereinska-
merad Thorsten Hakelberg geborgt hat (als Zweithaken) und der jeden Hafen als erster erreichte - 
und somit auch den Polarkreis - weil er am Bug befestigt war ;-) 
 
Eigentlich wollten wir ja versuchen, noch viel weiter nach Norden zu kommen, aber das Wetter hat es 
anders gewollt. Gleichwohl beschweren wir uns nicht, denn es war der tollste Segelurlaub, den wir je 
erlebt haben und die Eindrücke, die wir dabei gewonnen haben, werden noch lange nachwirken. Zu-
mindest, bis zum nächsten Jahr, denn die Bordfee ist sich sicher: Das muss man auf jeden Fall noch 
einmal erleben und so wird sie wohl im nächsten Jahr auch die letzten Fesseln abstreifen und wir 
drei, die Bordfee, Maimiti und ich, gehen wieder auf Tour.  
 
Wenn das Wetter uns lässt: Früher und länger! 

Nicola  

&  Ralf  

Krischker  

&  

Maimiti Maimiti Maimiti        

In diesem Sinne, bis zum nächsten mal. 
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Weiter 

Reise-
tag 

Datum Tag Von nach Segel  Maschine Summe 

1 16.05.12 Mi. Berlin Hohensaaten 0,0 sm 53,5 sm 53,5 sm 
2 17.05.12 Do. Hohensaaten Stettin 0,0 sm 44,5 sm 44,5 sm 

3 18.05.12 Fr. Stettin Stettin 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
4 19.05.12 Sa. Stettin Swinemünde 28,0 sm 8,5 sm 36,5 sm 
5 20.05.12 So. Swinemünde 55° 03,4  N/ 012 54,9 E 83,5 sm 0,5 sm 84,0 sm 
6 21.05.12 Mo. 55° 03,4  N/ 012 54,9 E Espergaerde 59,0 sm 4,0 sm 63,0 sm 
7 22.05.12 Di. Espergaerde Hornbaek 0,0 sm 11,5 sm 11,5 sm 
8 23.05.12 Mi. Hornbaek Anholt 38,5 sm 18,5 sm 57,0 sm 
9 24.05.12 Do. Anholt Anholt 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 

10 25.05.12 Fr. Anholt 57° 49,1 N / 010 27,3 E 55,0 sm 29,5 sm 84,5 sm 
11 26.05.12 Sa. 57° 49,1 N / 010 27,3 E Mandal 84,0 sm 8,0 sm 92,0 sm 
12 27.05.12 So. Mandal Farsund 19,5 sm 9,0 sm 28,5 sm 
13 28.05.12 Mo. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
14 29.05.12 Di. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
15 30.05.12 Mi. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
16 31.05.12 Do. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
17 01.06.12 Fr. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
18 02.06.12 Sa. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
19 03.06.12 So. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
20 04.06.12 Mo. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
21 05.06.12 Di. Farsund Farsund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
22 06.06.12 Mi. Farsund 59° 18' 34" N- 004° 58' 8" E 70,5 sm 31,0 sm 101,5 sm 
23 07.06.12 Do. 59° 18' 34" N- 004° 58' 8" E Bergen 57,5 sm 16,5 sm 74,0 sm 
24 08.06.12 Fr. Bergen AskØy 0,0 sm 9,5 sm 9,5 sm 
25 09.06.12 Sa. Askoy Fedje 31,0 sm 10,5 sm 41,5 sm 
26 10.06.12 So. Fedje Hardbakke 20,0 sm 4,0 sm 24,0 sm 
27 11.06.12 Mo. Hardbakke Hardbakke 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
28 12.06.12 Di. Hardbakke Hardbakke 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
29 13.06.12 Mi. Hardbakke Hardbakke 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
30 14.06.12 Do. Hardbakke Hardbakke 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
31 15.06.12 Fr. Hardbakke FlorØ 36,5 sm 15,0 sm 51,5 sm 
32 16.06.12 Sa. FlorØ Silda 27,5 sm 6,5 sm 34,0 sm 
33 17.06.12 So. Silda Alesund 39,0 sm 9,0 sm 48,0 sm 
34 18.06.12 Mo. Alesund Bud 28,5 sm 9,5 sm 38,0 sm 
35 19.06.12 Di. Bud Bud 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
36 20.06.12 Mi. Bud Kristiansund 26,0 sm 7,0 sm 33,0 sm 
37 21.06.12 Do. Kristiansund Kristiansund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
38 22.06.12 Fr. Kristiansund Kungsvoll 51,0 sm 24,5 sm 75,5 sm 
39 23.06.12 Sa. Kungsvoll LyØysund 26,5 sm 2,0 sm 28,5 sm 
40 24.06.12 So. Lyoysund RØrvik 74,0 sm 14,0 sm 88,0 sm 
41 25.06.12 Mo. RØrvik Leka 11,0 sm 10,0 sm 21,0 sm 
42 26.06.12 Di. Leka Leka 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
43 27.06.12 Mi. Leka TjØtta 56,0 sm 13,5 sm 69,5 sm 
44 28.06.12 Do. TjØtta TjØtta 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
45 29.06.12 Fr. TjØtta TjØtta 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
46 30.06.12 Sa. TjØtta Tonnes Marina (Polarkreis) 49,0 sm 8,5 sm 57,5 sm 

47 01.07.12 So. Tonnes Marina (Polarkreis) Tonnes Marina (Polarkreis) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
48 02.07.12 Mo. Tonnes Marina (Polarkreis) Tonnes Marina (Polarkreis) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
49 03.07.12 Di. Tonnes Marina (Polarkreis) Engen (Svartisen) 33,0 sm 5,5 sm 38,5 sm 
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Weiter 

50 04.07.12 Mi. Engen (Svartisen) Engen (Svartisen) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
51 05.07.12 Do. Engen (Svartisen) Engen (Svartisen) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 

52 06.07.12 Fr. Engen (Svartisen) Engen (Svartisen) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
53 07.07.12 Sa. Engen (Svartisen) Klokkergarde 13,5 sm 9,5 sm 23,0 sm 
54 08.07.12 So. Klokkergarde Klokkergarde 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
55 09.07.12 Mo. Klokkergarde Klokkergarde 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 

56 10.07.12 Di. Klokkergarde SandnessjØn 38,5 sm 2,5 sm 41,0 sm 

57 11.07.12 Mi. SandnessjØn BrØnnØysund 37,5 sm 7,0 sm 44,5 sm 

58 12.07.12 Do. BrØnnØysund BrØnnØysund 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 

59 13.07.12 Fr. BrØnnØysund Leka 21,5 sm 6,5 sm 28,0 sm 

60 14.07.12 Sa. Leka Leka 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
61 15.07.12 So. Leka Leka 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
62 16.07.12 Mo. Leka Leka 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
63 17.07.12 Di. Leka RØrvik 0,0 sm 20,5 sm 20,5 sm 
64 18.07.12 Mi. RØrvik Setervaagen 6,5 sm 31,0 sm 37,5 sm 
65 19.07.12 Do. Setervaagen Kuringsvaagen (Stokksund) 17,5 sm 9,5 sm 27,0 sm 
66 20.07.12 Fr. Kuringsvaagen (Stokksund) Kuringsvaagen (Stokksund) 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
67 21.07.12 Sa. Kuringsvaagen (Stokksund) Garten 18,0 sm 20,5 sm 38,5 sm 
68 22.07.12 So. Garten Kongsvoll 14,5 sm 7,0 sm 21,5 sm 
69 23.07.12 Mo. Kongsvoll Kongsvoll 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
70 24.07.12 Di. Kongsvoll Kongsvoll 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
71 25.07.12 Mi. Kongsvoll Kongsvoll 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
72 26.07.12 Do. Kongsvoll Kristiansund 56,0 sm 0,0 sm 56,0 sm 
73 27.07.12 Fr. Kristiansund Alesund 24,5 sm 39,5 sm 64,0 sm 
74 28.07.12 Sa. Alesund Silda 17,5 sm 34,5 sm 52,0 sm 
75 29.07.12 So. Silda Silda 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
76 30.07.12 Mo. Silda Hardbakke 23,5 sm 43,0 sm 66,5 sm 
77 31.07.12 Di. Hardbakke Hardbakke 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 

78 01.08.12 Mi. Hardbakke Bergen 38,5 sm 15,0 sm 53,5 sm 
79 02.08.12 Do. Bergen Bergen 0,0 sm 0,0 sm 0,0 sm 
80 03.08.12 Fr. Bergen Hjellestad 16,5 sm 0,0 sm 16,5 sm 
81 04.08.12 Sa. Hjellestad Mosterhamn 16,5 sm 22,5 sm 39,0 sm 
82 05.08.12 So. Mosterhamn Tananger 17,0 sm 35,0 sm 52,0 sm 
83 06.08.12 Mo. Tananger Egersund 35,5 sm 7,0 sm 42,5 sm 
84 07.08.12 Di. Egersund Egersund 0,0 sm   0,0 sm 
85 08.08.12 Mi. Egersund Egersund 0,0 sm   0,0 sm 
86 09.08.12 Do. Egersund Egersund 0,0 sm   0,0 sm 
87 10.08.12 Fr. Egersund Farsund 36,5 sm 6,5 sm 43,0 sm 

88 11.08.12 Sa. Farsund 057° 50' 32" N,  009° 31' 56" E 75,5 sm 4,0 sm 79,5 sm 

89 12.08.12 So. 057° 50' 32" N,  009° 31' 56" E Skagen 49,0 sm 14,0 sm 63,0 sm 

90 13.08.12 Mo. Skagen Lerkil 19,5 sm 28,0 sm 47,5 sm 
91 14.08.12 Di. Lerkil Träslövsläge 29,0 sm 3,5 sm 32,5 sm 
92 15.08.12 Mi. Träslövsläge Torekov 35,5 sm 6,0 sm 41,5 sm 
93 16.08.12 Do. Torekov Vedbaek 23,0 sm 25,0 sm 48,0 sm 
94 17.08.12 Fr. Vedbaek Rödvig 22,0 sm 19,0 sm 41,0 sm 
95 18.08.12 Sa. Rödvig Sassnitz 46,5 sm 22,5 sm 69,0 sm 
96 19.08.12 So. Sassnitz Swinemünde 42,5 sm 1,5 sm 44,0 sm 
97 20.08.12 Mo. Swinwmünde Swinwmünde 0,0 sm   0,0 sm 

Reise-
tag Datum Tag Von nach Segel  Maschine Summe 
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Zurückgelegte Seemeilen von Stettin bis Stettin:  

Unter Segeln  : 1806,5 sm 

Unter Maschine : 855,0 sm 

Insgesamt : 2661,5 sm 

Unter Segeln  :  1806,5 sm 

Unter Maschine :  953,5 sm 

Insgesamt   :  2759,6 sm 

Zurückgelegte Seemeilen von Berlin bis Berlin:  

Reisezeit:  

Gesamte Reisetage : 101 Tage 

Kanalfahrt  : 4 Tage 

Seetage : 54 Tage 

Hafentage  :  43 Tage 

Nachtfahrten :  4 

Angelaufene Häfen  : 36 

Der Törn in Zahlen 

99 22.08.12 Mi. Stettin Stettin 0,0 sm   0,0 sm 

100 23.08.12 Do. Stettin Oderberg   46,5 sm 46,5 sm 

101 24.08.12 Fr. Oderberg Berlin WSV 22   54,0 sm 54,0 sm 

   Gesamt   1806,5 sm 953,0 sm 2759,5 sm 

Reise-
tag Datum Tag Von nach Segel  Maschine Summe 
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Hinweg 
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Rückweg 
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Das Schiff 

BREEWIJD 31  
 
Baujahr 1983 
Werft KUIJPER, Niederlande 
Konstrukteur  : Aad de Lange 
 
Hauptdaten 
  
Länge über alles :    9,60 m (+ 50 cm Bugsprit) 
Länge Wasserlinie :    7,75 m 
Breite :    3,10 m 
Tiefgang :    1,50 m 
Verdrängung :    8,00 t  
Bleiballast :    2,50 t 
Inhalt Wasser : 165,00 L 
Inhalt Diesel :   85,00 L 
Heiz Tank (Diesel)  :   40,00 L 
Kojen :          4 
 

Theoret. Rumpfgesch.  :      6,76 kn 

Fläche Besan (2 Reff)  :   10,50 m2 
Fläche Groß   (3 Reff)  :   20,00 m2 
Fläche Genua (Rollg.)  :   28,00 m2 
Fläche Fock I  :   26,00 m2 
Fläche Fock II  :   17,00 m2 
Fläche Sturmfock  :     8,00 m2   
Fläche Doppel Genua  :   55,00 m2 
(Fläche Spi   :χα.80,00 m2) 
 

Masthöhe über Wasser  :   12,40 m 
 

Maschine Bukh   :    32 PS 
Schraube   :      3 Flügel, fest 
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Ausrüstung  

 Hersteller Typ Anzahl 

Sprechfunkgerät Icom 806i 1 

Notfall Handfunkgerät Midland Ocean 1 

Rundfunkempfänger Siemens RK 651 E 4 1 

 Sony ICF-SW 7600 1 

Radar Koden  1 

GPS Furuno GP 30 1 

 Magellan Pioneer 1 

Echolot Seafarer 700 1 

 Nasa (Echo-Tochtergerät) 1 

Wetterdecoder/Navtex Eissing MRD 80 (Achterstag) 1 

Weltempfänger Sony  ICF 30 1 

 Siemens (Reserve) 1 

Log Walker Schlepplog 1 

Windmesser Topwind  1 

 Deuta Anemo 1 

Steuerkompass (Kompensiert) Sestrel V 1 

Peilkompass Plastimo Iris 100 1 

 Sestrel  IV 1 

Selbststeueranlage Windfahnenanlage  Eigenbau 1 

 Autohelm  3000 (Radsteuerung) 1 

Beiboot Avon   1 

Fernglas Steiner  Commander 2 1 

Hauptanker Rocna 20 kg 1 

Kette 8 mm   55 m 

Trosse 18 mm  100 m 

Ankerwinsch Elektrisch  Lofrans Cayman 1 

Zweitanker M-Anker (Bruce) 15 Kg 1 

Heckanker Plattenanker 12 Kg 1 

 Kettenvorlauf 6 mm 10 m  

 Ankarolina Gurtband 50 m 

Ankerlaterne  DHR 10-linig, Fresnel-Gürtellinse 6"  1 

Tauchausrüstung  Maske, Flossen, Kopfhaube und 5 
mm Neoprenanzug  

1 

Bootsmannstuhl   1 

Notsteuerung  Niro Pinne  1 

Ersatzteile   Diverse 

Werkzeuge   Diverse 

Ersatz Taumaterial   Diverse 

Dieselofen Reflex  1 

Dieselheizung Wallas  3000D 1 

Notebook Samsung  1 

WiFi Antenne Lunatronic LunaWLANnet 1 
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Sicherheitsausrüstung  

 Hersteller Typ Anzahl 

Rettungsinsel Autoflug Petrel S 1 

EPIRB GME MT 401 1 

Rettungswesten Secumar Feststoff 1 

 Secumar Automatic 2 

Lifebelt Helly Hansen  2 

Signalpistole Comet Kal. 4 1 

 Fallsch. Raketen Rot 6 

 Leuchtkugeln Rot/Grün/Weiß             je 6 

Handfackeln  Rot 3 

Nicosignal (an Rettungswesten) 6-schüssig Rot 2 

Verbandskasten   1 

Bordapotheke   1 

Feuerlöscher   2 

Lenzpumpen Gusher (1 elektr./ 1 Hand) 2 

Radarreflektor   1 


